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Anatomie  des  Holzes  der  Laurineen. 

Von  Emil  Knoblauch. 

(Mit  Tafol  Vir  uiul  Tabollo  l-V.) 

Nachstehende  Uiitersuchimg’en  wurden  1886  und  1887  in 
dein  hotanisclien  Institute  zn  Königsberg’  ansgefnhrt  als  Bei- 
träge zur  Kenntnis  des  Holzbaues  einer  grösseren  Zahl  von 
Lniirinoen  und  zur  Beantwortung  der  Frage  ob  und  inwieweit 
sich  von  dem  Ban  des  Holzes  des  Stammes  der  Ltiurhieen 
]\lerkniale  hernehmen  lassen,  die  geeignet  wären,  die  Familie 
der  Laurineen  in  anatomischer  Hinsicht  mit  besonderer  Eiick- 
sicht  auf  den  Ban  des  Holzes  zn  charakterisiren.  Das  Ergeb- 
nis ist,  dass  in  der  That  dieser  Familie  ein  einheitlicher  Ban 
des  Holzes  insofern  znkommt,  als  sich  eine  Eeihe  von  Merk- 
malen feststellen  lässt,  die  in  ihrer  Gesamtheit  allen  unter- 
suchten Hölzern  znkommen.  Die  einzelnen  Merkmale  kommen 
ebenso  oder  ähnlich  auch  bei  Hölzern  anderer  dikotyler  Familien 
vor,  — abgesehen  von  den  bisher  nur  bei  Laiirineenhölzeni 
festgestellten  und  für  viele  derselben  charakteristischen  Oel- 
zellen  (s.  S.  24)  — ; für  die  Familie  der  Laurineen  sind  jene 
Merkmale  nur  zusammen  genommen  bezeichnend.  Eine  Zu- 
samnienstellnng  dieser  Merkmale  folgt  S.  41. 

Einige  hierhergehöidge  Untersnchnngen  liegen  bereits  vor, 
z.  B.  von  Sanio  0,  Mo  eil  er-),  Felix"),  Vater  ^),  So  1er  e der  ^). 

•)  Bot.  Ztg.  1863. 

b Beitrag  z.  vergl.  Aiiat.  d.  Holzes.  Hlenkschr.  Wien.  Akacl.  1.  Abth. 
Math.-naturw.  Kl.  36,  332—335.  1870. 

b Zeitsehr.  d.  d.  geol.  Ges.  35,  59,  1883;  Mitt.  Jahrb.  img.  geol.  Anst. 
VII  27.  1884 ; VllI  156.  1887. 

b Zeitsclir.  d.  d.  geol.  Ges.  36,  844.  1884. 

b System.  Wert  d.  Holzstraetar  bei  d.  Dicotyledoneu.  Diss.  München. 
227.  1885. 
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Moeller  besclireibt  den  Bau  von  9 Laurineen;  Felix  und 
Vater  geben  bei  Gelegenheit  der  Unteisuclumg  fossiler  Hölzer 
einiges  Allgemeine  über  den  Bau  des  Holzes  der  lebenden 
Laurineen.  Die  folgende  Arbeit  giebt  eine  eingehendere  Ana- 
tomie desselben  auf  Grund  des  reicldichen  Materials  des  hie- 
sigen Kgl.  botanischen  Gartens,  das  mir  die  Herren  Professoren 
Dr.  E.  Caspary  und  Dr.  dir.  Luerssen  gütigst  zur  Ver- 
fügung stellten.  Dies  Material  besteht  vorwiegend  aus  älteren 
Stammstücken,  erhalten  von  den  botanischen  Gärten  zu  Kew, 
Petersburg,  Berlin  und  Calcutta;  einige  nordamerikanische 
Hölzer  rühren  aus  den  Sammlungen  von  C.  S.  S argen t, 
Professor  an  der  Harvard-Universität  zu  Cambridge,  und  von 
Ernst  Berge -Leipzig  her.  Die  Hölzer  sind  grossenteils  in 
den  Tropen  und  in  Nordamerika  gesammelt,  einige  in  Gewächs- 
häusern gewachsen.  Untersucht  wurden  33  Arten. 

Herzlichen  Dank  schulde  ich  für  mannigfache  Unterstützung 
dieser  Arbeit  meinem  hochverehrten  Lehrer,  Prof.  Dr.  Cas- 
pary, der  leider  zu  früh  am  18.  9.  1887  auf  einer  botanischen 
Eeise  der  Wissenschaft  entrissen  wurde. 


I.  Allgemeiner  Teil. 

A.  Das  sekundäre  Holz  der  Laurineen. 

In  Bezug  auf  die  Nomenklatur  schliesse  ich  mich  im  all- 
gemeinen der  von  Caspary®)  und  Solereder  (a.  0.  S.  9) 
angewandten  an  und  unterscheide  als  Bestandteile  des  sekun- 
dären Holzes  der  Laurineen: 

1.  G e f ä s s e.  — 2.  H o 1 z p r o s en c h y m z e 1 1 e n oder  Holz- 
spitzzellen, kurz  Spitzzellen  genannt  (sie  werden  von  An- 
deren auch  schlechtweg  als  Holzzellen  oder  als  Libriformzellen 
bezeichnet).  — 3.  Holzparenchym  zellen  oder  Holz- 
stumpf zellen,  kurz  Stumpfzellen  genannt.  Die  Grundmasse 
des  sekundären  Holzes  bilden  die  Spitzzellen,  auf  die  ich  zu- 
nächst eingehe. 

d .1 

‘^)  Einige  fossile  Hölzer  Preussens  nebst  kritisehen  Bemerkungen  über 
d.  Anatomie  des  Holzes  u.  d.  Bezoiclm.  foss.  Hölzer.  Schrft.  d.  pliysik.- 
ökonom.  Ges.  Kgsbg.  1887,  29  If.  — S.  Bot.  Centralbl.  34,  73. 
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1.  Ilolzprosonchymzollon  odor  Ilolzcpitzzollon. 

l)i(*  l’oiMMi  (I(M’ 1 l(»l/i)r()S(‘nc-liym/(*ll(‘ii  aii(l(n'(;  llolz- 

|)n»s(*iicliyiii/(‘ll(‘n  sind  (‘inriicli  und  Inst  sl.nts  mit  (u'iimn  links- 
liinlij^i'ii  od(‘i’  smiki'mddtm  innnrim  Spall, e V(‘rs(di(m,  der  nndir- 
nials  liin^vr  als  di(‘  änss(n‘(‘.  Miimlnn^’  d(n’  Poi’e  ist.  Kin  Inncii- 
spalt  kann  1-  -3  Ponm  an^adiöivn.  U(d  aindnander  f^rcmzoinbm 
Spitz/adUm  knmzi'n  sich  also  die  Spaltern.  Da  sich  dei*  l’onm- 
^'aii.u'  anssim  ^-(‘wöhnlich  zu  (dncni  khuium  Doi’euiraum  (*r\V(n't(U‘t. 
so  könnte  man  di(‘ Spitzzedlpoi'on  schwach  heliöft  ncniKui.  Die. 
änsseu't'  Mündung-  der  Spitzzellporeii  ist  rundlich  oder  läug’licli, 
(hu*  lau<>'e  luueiispalt  ebenso  breit  oder  schmäler  als  die  Aussen- 
miiuduug’.  Die  Grösse  der  letzteren  wechselt  etwas  bei  den 
Spitzzellen  desselben  Holzes,  die  Breite  des  .Inneiispaltes  ist 
meist  so  gering-,  dass  sie  nicht  genau  gemessen  werden  kann. 
Die  Krweiternng*  des  rorenganges  von  dem  schmalen  Innenspalt 
bis  zur  rniidliclien  oder  länglichen  Anssenmündnng  findet  all- 
mählich, oder  ziemlicli  plötzlich  in  der  äusseren  AVandscliicht 
statt.  Im  letzteren  Falle  könnte  man  von  einer  schwach  be- 
höften  Pore  mit  langem  Innenspalt  sprechen ; doch  ist  auf  der 
Flächenansicht  der  Hof  nie  deutlich  wahrnehmbar  (nur  in 
Schnitten),  und  der  Spalt  öfters  erst  beim  Maceriren  (oft  nicht 
bei  Schnitten)  wahrnehmbar,  so  dass  die  Unterscheidung  schwach 
behöfter  Poren  oft  nicht  gemacht  werden  kann.  Ich  nenne 
daher  die  Spitzzellporen  einfache  Poren  mit  spaltenförmigem 
Porengang  (Innenspalt),  vergl.  Caspary  a.  0.  32.  — Spitz- 
zellen mit  einfachen  innen  erweiterten  Poren  wurden  unter 
den  gewöhnlichen  Spitzzellen  bei  Sassafras  (vereinzelt)  und 
bei  Litsaea  dealbata  (häufig,  Fig.  32)  gefunden ; eine  Andeutung 
des  Hofes  und  ein  Innenspalt  sind  bei  diesen  Poren  nicht 
vorhanden. 

Die  Poren  der  Spitzellen  gegeneinander  liegen  stets  fast 
ausschliesslich  auf  den  radialen  Wänden,  selten  auf  tangentialen, 
stehen  also  meist  senkrecht  zum  Verlauf  der  Markstrahlen,  in 
der  Richtung  des  kürzesten  Weges  zwischen  denselben,  was 
auf  eine  physiologische  Beziehung  der  Spitzzellen  zu  den  Mark- 
strahlen hinweist. 

Grenzen  Spitzzellen  gegen  Holzparenchym-  oder  Mark- 
strahlzellen, so  treten  Innenspalten  und  etwaige  kleine  Höfe 
nur  in  der  Wand  der  Spitzzellen  auf.  Die  AVäiide  jener  beiden 
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parencliymatischen  Zellenarten  zeigen  entsprechende  einfache 
Poren.  Die  Spitzzellen  haben  zahlreiche  Poren  gegeneinander, 
gegen  Stumpfzellen  und  Markstrahlzellen;  gegen  Gefässe  treten 
keine  oder  spärliche  Poren  auf,  selbst  bei  Arten,  welche  häufig 
Spitzzellen  zeigen,  die  Gefässe  berühren.  Poren  zwischen 
Spitzzellen  und  Gefässen  wurden  vermisst  z.  B.  bei  Crypto- 
carya,  Acrodiclidium,  Cinnamomum  Tamala,  Oreodaphne 
bullata,  Dicypollium,  Nectandra  Willdenowiana,  Tetran- 
thera  ferruginea,  T.  Japonica.  — lieber  schraubige  Streifung 
in  der  Gefässwand  gegen  berührende  Spitzzellen  s.  S.  16. 

Spitzzellen  treten  häufig  an  die  Gefässe,  besonders  an  die 
tangentiale  AVand,  bei  Cinnamomum  Tamala  (das  weniger 
reichliche  Stumpfzellen  hat  als  C.  Burmanni,  C.  Camphora 
und  C.  Cassia),  Machilus,  Oreodaphne  hullata,  Dicypellium^ 
Nectandra  Rodiei,  N.  Willdenowiana,  N.  coriacea,  Litsaea 
glauca  und  den  genannten  Tetranthera-Arten.  Selten  wurden 
solche  gefässberührende  Spitzzellen  beobachtet  bei  Cinnamo- 
mum Burmanni,  C.  Camphora,  Litsaea  dealbata.  Die  übrigen 
Hölzer  zeigen  solche  Spitzzellen  stets  zu  einem  geringen  Teile 
da,  wo  die  gefässumgebenden  Holzparenchymzellen  eine  kleine 
Stelle  an  der  Gefässwand  für  Spitzzellen  frei  lassen. 

Tertiäre  gallertartige  Verdickung^)  ist  häufig 
bei  den  Spitzzellen;  bei  den  Holzparenchymzellen  kommt  sie 
niemals  vor.  Die  sekundäre  Schicht  ist  bei  den  betreffenden 
Hölzern  öfters  schwächer  verholzt,  als  bei  fehlender  gallert- 
artiger Verdickung;  Chlorzinkjod  giebt  dann  in  der  sekundären 
Schicht  eine  schwächere  Blaufärbung,  als  in  der  tertiären 
gallertartigen  Schicht;  Phloroglucin  und  Salzsäure  geben  eine 
schwächere  Violettfärbung  als  in  dem  umgebenden  äusseren 
verholzten  Teil  der  Holzzellwand.  Die  sekundäre  Schicht  steht 
also  öfters  nach  ihrem  Verhalten  gegen  Keagentien  in  der 
Mitte  zwischen  der  gallertartigen  Schicht  und  der  Holzsubstanz, 
so  z.  B.  bei  Cryptocarya,  Persea  Carolinensis.  Bei  diesen 
Hölzern  war  überdies  bisweilen  die-  sekundäre  Schicht  nur 
schwach  verholzt,  während  eine  tertiäre  gallertartige  Schicht 
fehlte.  Letztere  kommt  besonders  bei  jüngeren  Holzteilen 
vor;  so  zeigten  sie  alle  Holzprosenchymzellen  hei  Biufelandia, 
Persea  Indica,  Oreodaphne  buUata,  die  meisten  Prosenchym- 
zellen  bei  0.  foetens.  Teilweise  zeigten  die  Spitzzellen  gallert- 


’)  Öanio,  Bot.  Ztg.  1863,  103. 


arli^'r  N'crdirlviiii!^'  i){'\  (^iiimuiHnndii}  Hurninnni,  ( '.  ( ■imi/i/KH'ii, 
(\  Zrv huiiduiiL  liii  iilti'rcm  Mol/,  kann  (li(‘,  L(‘i'Mär(‘.  ^aJk'rl,- 
ai’li^n  Scliii’lil  fcliItMi.  ('iim.  (^lUdjthoni  si(‘,  in  jiinj^cicn 

SliiniiniMi,  in  älUM’cn  nir.lil,  nndii’.  I)(‘i  rnrsiut,  (hu'oliiKdisis 
wiird»*  Imm  (‘iinnn  ält(‘n‘n  StainiiK'  Abnalinn*,  d(‘r  Si)iizz(dl(ni  mit 
^•all(‘rtar(i^(‘r  \'('rdickiin^-  mit  (bmi  Alt(‘r  (inicdi  IJdaJircm) 
a(dilt‘t,  (‘in  andmH'r  Staniin  z(M^t(‘.  scdbst  nacdi  Kidaliiam  kcn'nc! 
Abnalmu'.  (In  biddmi  Källmi  wiinlnn  (li(i  iiiissenm  dalir(*.srin^^(i 
nnt(M'  d(M’  Ixindo  niitnrsiudit.) 

l)i(i  SpitzzidUm  von  NocUiiidrn  Rodioi  zoiji^teii  öfters  eine 
(ei’tiän»  vi'rliolzte  W'rdickuug-,  die  wolil  vorher  gallertai-ti^? 
war;  San  io  a.  0.  Seite  J()3. 

Die  \\h‘ite  der  Spitzzelleii  kann  in  demselben  älteren  Stamm- 
st iiek  stark  w'ecliseln,  z.  J>.  bei  Chimimomum  Cassüi.  — An  den 
markstrahlanlieg’enden  Teilen  sind  die  Spitzzellen  häufig  ge- 
zälnit  (kig.  1,  bei  Persoa  Carolinonsis4:—lQ  Zähne  beobachtet). 
l)i(‘  Enden  der  Spitzzellen  sind  häufig  gahlig  oder  knrzästig 
(Eig.  2),  oder  ineinander  verflochten  (Fig.  3 a n.  b)  wie  beim 
]\laceriren  *')  und  auf  radialen  Schnitten  wahrnehmbar.  Bis- 
weilen umfasst  eine  Spitzzelle  einen  Markstrahl  mit  einer 
Gabel  (Fig.  4).  Wenn  die  Spitzzelleii  an  die  Kanten  von 
i\larkstrahlen  stossen,  so  sind  sie  bisweilen  an  dem  betreffen- 
den Ende  nicht  spitz,  sondern  mit  wenig  geneigter  Endwand 
verseilen,  oder  gerade  abgestumpft,  oder  abgerundet  (Fig.  5 a — c)- 
Auch  können  AVülste  auf  der  radialen  AVand  von  Spitzzellen 
anftreten  bei  Berühriing  der  Kanten  eines  Markstrahls;  senk- 
recht zur  radialen  AVand  betrachtet,  scheinen  die  AVülste  Quer- 
Aväiide  zu  sein;  dass  sie  nur  stärkere  AA^andverdickiingen  sind, 
zeigt  sich  beim  Drehen  der  isolirten  Spitzzellen  und  bei  Be- 
trachtung von  der  tangentialen  Seite  (Fig.  6 a ii.  b).-  An 
breiteren  Alarkstrahlen  vorbeigehende  Spitzzellen  werden  nicht 
selten  sclnvach  bogig  (Fig.  1);  an  einem  Ende  rechtwinklige 
Spitzzellen  sah  ich  bei  Porsea  Lingiio. 

Fächerung  eines  grösseren  oder  kleineren  Teils  der 
Spitzzellen,  seltener  aller  Spitzzellen,  durch  dünne  Querwände 
zeigte  sich  bei  mehreren  Arten.  — Als  Inhalt  der  Spitzzellen 
wurde  gewöhnlich  Luft  gefunden  (in  jungen  Zweigen  auch 
Flüssigkeit),  teihveise  Gerbstoff  bei  Hiifelandia,  Cinnamomum 

Zum  Maccrireii  beniitzto  ich  gcwübiilicli  30‘’/Vi  n,ucli  50‘’/oige  Clirom- 
Siiurc,  in  welche  die  Holzsplitter  einige  Stunden  gelegt  wurden.  S.  K ab  sch, 
Pr.  Jahi-b.  Hl  390. 
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Camphora,  C.  Tamala,  Machilas,  Persea  Carolinensis,  P. 
Lingiie,  P.  graüssima,  Oroodaphno  biillata;  Stärke  bei  A7- 
dondron,  Porsea  gratissima,  Oroodaphno  Loiicoxjlon,  ' 0. 
bullata  lind  jüngeren  (1— ßjälirigen)  Zweigen  von  0.  foetons 
lind  Porsoa  gratissima.  Diese  Hölzer  haben  alle  gefächerte 
Spitzzellen,  nur  Porsea  gratissima  hat  sehr  wenig  gefächerte 
Zellen. 

Die  Anordnnngder  Spitzzellen  in  den  Holzstrahlen^) 
ist  gewöhnlich  radial,  unregelmässig  radial  bei  folgenden  Arten* 
Cryptocarya,  Acrodiclidium,  * Cinnamomum  Burmanni, 
C.  Camphora,  * C.  Cas^ia,  C.  Tamala,  Machilus,  * Persea 
Carolinensis,  ""  P.  gratissima,  P.  Indica,  Oreodaphne  bul- 
lata, Dicypellium,  Nectandra  Willdenowiana,  N.  coriacea, 
^ Sassafras,  Litsaea  dealbata,  Umbellularia,  * Laurus  no- 
bilis.  Die  nicht  mit versehenen  Hölzer  haben  dickwandige*''), 
die  mit  * versehenen  ziemlich  weite  Prosenchymzellen.  Eine 
besonders  deutliche  radiale  Anordnung  hat  Aydendron.  Bei 
Hölzern  mit  dickwandigen  Spitzzellen  stehen  dieselben  meist 
unregelmässig  radial;  dickwandige  Spitzzellen  mit  radialer 
Stellung  haben  nur  Beilschmiedia,  Nectandra  Rodiei,  Acti- 
nodaphne.  Andrerseits  haben  die  vorher  mit  ""  bezeichneten 
Hölzer  weite  Spitzzellen,  die  dennoch  unregelmässig  stehen. 
Bei  einem  18jährigen  Stamme  von  Oreodaphne  bullata  waren 
die  Prosenchymzellen  weit  und  radial  geordnet,  bei  einem 
älteren  Stamme  dickwandig  und  unregelmässig  steheml. 

Bezeichnend  ist  für  das  Laurineen-Holz  die  Schmalheit 
der  Holz  strahlen.  Zwischen  zwei  Markstrahlen  stehen 
in  derselben  Höhe  meist  nur  1 — 20  Spitzzellen  und  entsprechend 


5)  Mit  Caspar  y a.  0.  35  IjezciclinG  ich  als  Holz  strahl  die  Gesamt- 
heit der  Stumpfzellen  und  Spitzzellen,  mit  Einhegriff  der  Gefasse,  die  zwischen 
zwei  Markstrahlen  auf  dem  Querschnitt  liegen.  Die  Teile  des  Holzstrahls 
sind  also  vorscliiedenartig,  Holzstrahl  und  Markstralil  nicht  als  ähnlich  mit 
einander  zu  vergleiehcu.  Naeh  dem  Bilde  des  tangentialen  Schnittes  könnte 
man  besser  von  Holzsträugen  als  Holzstrahlen  sprechen;  jedoch  gebraucht 
z.  B.  auch  Nägel i diesen  Ausdruck:  „Das  ganze  sekundäre  Xylem  besteht 
gewöhnlich  aus  Holz,  welches  bloss  durch  die  Markstrahlen  fächerig  gespalten 
ist  (Holzstrahlen)“.  Beitr.  z.  wiss.  Bot.  1,  12.  1858. 

“»)  Die  Angaben  des  speciellen  Teils  über  die  AVanddickeu  von  Spitz- 
zellen beziehen  sich  auf  die  Dicken  der  einer  Zelle  angehörigen  tangen- 
tialen AVände,  nicht  auf  die  Dicken  der  zwei  Zellen  gemeinsamen  Doi)pel- 
wand. 
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»»•(nviilmlirli  IHM’  I (-»(‘filss  in  der  Hndtc.  d(ii‘  I lolzstj-ilihiii. 
NäluM'i‘S  s.  'Tab.  I. 

Ks  S(‘i  liii'r  aiicli  das  (‘t\vai}^'(‘  V(H‘k()iniii(‘ii  von  Krsntz- 
/(‘ll(‘n  l)(‘S|)ro(*Ii(‘n,  di(‘.  bald  als  nn^'ot(nll(‘.  Modilikalion  d(;s 
llolzpariMicliyins,  bald  (nnd  mit  IvccJit)  als  ( [(dan-^-anfj^  zwiscJnm 
llolzpanmcliyni  nnd  1 lolzprosiMudiyni  anf^(‘.S{dien  W(;rd(m.  J)i(; 
Mrsatzztdltm  könium  daher  ^’og’en  di(‘S(‘ Ixnhhni  Zellenartcm  nifdit 
srbart‘ab.i>v^T(‘nzt  wm'dcm,  nnd  di(‘.  Anwamdnn^' der  l>ez(d(dinnn<( 
l^rsatzzidlen  istdeinnacb  niisslieli.  Kinedem  lIolzproseiHdiymoder 
llolzi)ar(MU*liyni  ^-leielisteliende  Formation  des  Holzkörpers  bil- 
den die  Frsatzzellen  Jedeutalls  nicht.  Man  könnte  von  solchen 
z.  1>.  bei  Litsaoa  donlhata  sprechen,  wo,  wie  schon  S.  7 er- 
wähnt, unter  den  g-eAVöhnlichen  Prosenchymzellen  solche  mit 
(‘intachen  innen  erweiterten  Poren  Vorkommen,  welche  aber 
in  Bezug  auf  Pan  nnd  Inhalt  (Stärke)  in  die  ersteren  über- 
gelum;  die  Stärketuhrung  ist  ihnen  auch  mit  den  Parenchym- 
zelleu  gemein  (8.  61).  Der  nnbestinnnte  Ausdruck  Ersatzzellen 
ist  hier  besser  zu  vermeiden.  , — In  zwei  anderen  Fällen,  in 
dem  äussersten  Herbstholz  von  Cinnamomum  Camphora  und 
Laurus  nobilis,  für  welches  S anio  ^')  Ersatzzellen  angegeben, 
wurden  dieselben  von  mir  nie  gefunden,  trotzdem  von  ersterer 
Ai-t  grössere  Quer-  und  Längsschnitte  von  3 älteren  Stämmen 
und  von  Laurus  nobilis  von  2 älteren  Stammstücken  genau 
untersucht  wurden.  Ersatzzellen  sind  für  diese  Hölzer  in  der 
Herbstzone  also  gewiss  nicht  charakteristisch. 

Tracheiden,  die  San  io  (a.  0.  391)  für  die  Herbst- 
grenze derselben  Hölzer  angiebt,  wurden  ebenfalls  trotz  genauer 
Untersuchung  im  sekundären  Holze  niemals  gefunden.  Tra- 
cheiden sind  für  die  Herbstgrenze  dieser  Arten  also  auch  nicht 
wesentlich.  Ueberhaupt  wurden  Prosenchymzellen  mit  grösseren 
gefässähnlichen  Poren,  welche  man  als  Tracheiden  bezeichnen 
könnte,  bei  Laurineen  von  mir  nicht  gefunden. 

2.  befasse. 

Die  Gefässe  sind  auf  dem  geglätteten  Querschnitt  mit 
blossem  Auge  noch  wahrnehmbar  bei  fast  allen  untersuchten 
Laurineen  (abgesehen  von  jüngeren  Zweigen).  Nur  bei  Sas- 


")  Bot.  Ztg.  1863,  97. 
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safras  sind  die  Frülijahrsj^efässe  mit  blossem  Aii^^e  deiitlicli, 
die  des  Herbstliolzes  erst  unter  der  Lupe  bemerkbar. 

Die  Gefässe  sind  in  den  Jahresringen  gleicdimässig  ver- 
teilt bei  fast  allen  imtersncliten  Holzern;  nur  bei  Sassafras 
enthält  das  Herbstholz  der  Zahl  nach  mehr  als  doppelt  so  viel 
Gefässe  als  das  Frühjahrsholz;  letzteres  ist  dennoch  poröser 
durch  die  grössere  Summe  der  Lichtungen  der  weiten  Gefässe. 

Die  mittlere  Weite  der  Gefässe  in  den  Jahresringen  ist 
bei  demselben  älteren  Holze  in  der  Regel  etwa  gleich.  Sehr 
weite  Frühjahrs-  und  sehr  enge  Herbstholzgefässe  hat  nur 
Sassafras. 

Auffallend  geringe  oder  starke  Wanddicke  der  Gefässe 
wurde  nicht  gefunden. 

Die  Durchbrechung  der  Querwände  ist  meist  rund- 
lich, oder  rundlich  bis  länglich,  überdies  bei  vielen  Arten  auch 
leiterförmig  (längliche  und  leiterförmige  Durchbrechung  kommt 
besonders  bei  engen  Gefässen  mit  schiefen  Querwänden  vor). 
Nur  leiterförmige  Durchbrechung  hatte  HufelancUa,  gewöhn- 
lich leiterförmige  Cryptocarya.  Die  Leitersprossen  sind  stets 
wagrecht.  Die  Durchbrechungen  stehen  meist  nicht  genau  an 
den  Enden  der  Gefässglieder,  so  dass  dieselben  einen  kürzeren 
oder  längeren  Schnabelfortsatz  über  die  Durchbrechungen  hinaus 
besitzen. 

Die  G e f ä s s p 0 r e n , so  bezeichne  ich  kurz  die  Poren  der 
Gefässe  gegeneinander,  sind  stets  geschlossen  und  zeigen  öfters? 
z.  B.  bei  Cinnamoinum  Camphora  (Fig.  7),  eine  linsenförmige 
Verdickung  (Torus)  der  Scheidewand,  so  dass  der  Hofraum 
fast  erfüllt  wird.  Die  Gefässporen  sind  rundlich  (ausnahms- 
weise länglich  bei  Cinnomomum  Zeylanicum)  und  stets  deut- 
lich und  beiderseits  behöft.  Wenn  die  Gefässporen  polygonal 
sind,  so  haben  sie  4 — 6 stumpfe  Ecken ; scharf  polygonale  Ge- 
fässporen wurden  nur  bei  Cinnamomum  Cassia  beobachtet. 
Der  Durchmesser  der  Gefässporen  ist  bei  älteren  Stämmen 
meist  grösser  als  bei  jüngeren  derselben  Art  (Ausnahme 
Sassafras^  S.  59).  9 jähriges  Holz  von  Cinnamomum  Cam- 

phora zeigte  0,00577,  älteres  0,00866  mm.  Durchmesser;  ISjähr- 
Holz  von  Oreodaphne  bullata  0,0087,  älteres  0,0101  bis  0,0115 
mm.  Entsprechend  haben  die  untersuchten  jüngeren  Hölzer 
kleine  Gefässporen:  Cinnamomum  Eeinwardtii,  C.  Zeylani- 
cum, Oreodaphne  foetens,  Litsaea  glauca,  Tetranthera  fer~ 


l.'i 

niLi'iiion,  7’.  rjnjton'n'u,  fjliidorn,  hnnrns  (hiiin,rl(>iisls.  I)i<‘ 
( Jt'lasspori'M  iiiil*  den 

sti'ls  zalili'('icli  1111(1  (liclit,  auf  den  i‘adial(‘ii  ("d’UM’S  iiiiiid(‘r  zald- 
n'i(di  und  W(Miij;(‘r  diclit.  I)i(‘.  W(‘it,a,us  iii(‘ist.(‘n  und  aJso  wic-li- 
lii*sltMi  l^('i’iiliruu^(‘u  d(‘r  (ddassc-  liudiui  (‘bcii  a,n  d(ni  tun^^cii- 
lialcu  W’äudiMi  statt  (S.  17). 

|)i(‘  (l(‘tasst‘.  /(‘i»;(Mi  v(‘rs(*lii(‘(l(‘n{t  Porcui,  j(i  naclidcaii  si(i 
au(Muaiid(M‘,  an  StuinptVadUni,  Mai'kstralil/adhui  od(n‘  Spitzzidhni 
<»T(‘nz(‘ii.  l)i(‘  beständigsten  di(*.ser  Poren  sind  die  ^e^^en 

(ddasse;  bei  demselben  Holze  nnd  bei  verscliiedenen  älteren 
Stämmen  derselben  Art  zeio'en  sie  dieselbe  Grösse  nnd  Form. 
G j>- 1‘  n S t n m [>  f zell  e n u n d M a r k s t r a li  1 z e 1 1 e n ti-eten 
»>'rössere  '*)  meist  beliöfte  lä)ren  auf.  Vorwiegend  sind  rnnd- 
lielie  oder  längliche  sclnvacli  beliöfte  nnd  rundliche  deutlich 
behiUfe  Poren  Als  deutlich  b e h ö f t e P o r e n bezeichne 
ich  solche,  deren  Hof  von  der  Mündung  0,0022  mm.  und  mehr 
absteht  (etwa  so  weit  wie  bei  den  Gefässporen) ; die  Poren 
mit  geringerem  Hofabstand  als  0,0022  mm.  sind  als  schwach 
beliöfte  aiifgeführt.  Bei  Beilschmiedm  sind  nicht  nur  die 
Poren  der  Gefässe  gegen  Stnmfzellen  und  Markstrahlzellen, 
sondern  auch  die  Gefässporen  scliwach  behöft;  dem  geringen 
Hofabstande  von  0,0014  mm.  entspricht  hier  der  sehr  kleine 
Durchmesser  der  Poren:  0,0036  bis  0,0043  mm. 

Die  Poren  der  Gefässe  gegen  Stiimpfzellen  oder  Markstrahl- 
zellen bezeichne  ich  kurz  als  G e f ä s s - S t u ni  p f z e 1 1 - und 
G e f ä s s - M a r k s t r a h 1 z e 1 1 - P 0 r e n.  ^ Bei  Markstrahlen 
treten  die  charakteristischen  Markstrahlzell-Poren  gegen  alle 
das  Gefäss  berührenden  Markstrahlzellen  auf.  Eine  Bevorzugung 


‘0  Selten  wurden  kleine  einfache  Poren  von  der  Grösse  der  von  Stuinpf- 
zellen  nntereinander  beobachtet,  so  bei  Persea  Cetrolinensis  bei  macerirten 
Zellen. 

‘h  Uebereinanderstelioude  längliche  schwach  bchöfte  Poren  der  Gefässe 
gegen  Stiiinpfzellen  oder  Maikstrahlzcllen  meint  Mo  eil  er  a.  0.  332  wohl,  wenn 
er  bei  den  Laurineen  von  „grossen  qnergestellten  LochtüpfeliC'  spricht,  „wehdic 
an  Schnitten  leiclit  mit  leitorförmig  durchbrochenen  Gnerwänden  verwechselt 
werden  können“.  Der  Ausdruck  Lochtüpfel  ist  unzutreffend.  Die  Poren  sind 
hier  nicht  durchbrochen. 

‘D  Im  Prinzip  der  ßczcichnungswcisc  von  J.  Kreuz  folgend,  in:  Die 
gehöften  Poren  des  Xylems  der  Laub-  und  Nadelhölzer.  Sitzber.  AVien.  Akad. 
7G,  361.  1877. 
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der  Kantenzellen  (S.  29)  gegen  die  mittleren  Markstrahlzellen 
findet  nicht  statt  (wie  bisweilen  bei  Ctirpinus,  Fagus,  Corylus, 
Ainus  cordifolm,  Custanen  vesca)F')  Die  Grösse  der  Gefäss- 
Stnmpfzell-  und  der  Gefäss-Markstrahlzell-Poren  ist  meist,  oft 
auf  derselben  Zellwand,  verschieden.  Werden  rundliche  und 
längliche  (Verhältnis  von  Länge  und  Breite  derselben  gleich 
oder  grösser  als  2 : 1),  entweder  deutlich  oder  schwach  behöfte 
oder  nnbehöfte  Poren  unterschieden,  so  ergab  sich  als  allge- 
mein gültig,  dass  die  ungefähre  relative  Häufigkeit  derselben 
(bezeichnet  mit  sehr  häufig,  häufig,  weniger  häufig,  seltener, 
s.  Tab.  II)  bei  demselben  Stamme  und  bei  verschiedenen  älteren 
Stämmen  derselben  Art  gleich  bleibt,  z.  B.  bei  Cinimmomum 
Cainphora,  Persea  Carolinensis,  Oreodaphne  hullata,  Sas- 
safras. Infolge  des  wechselnden  Hofabstandes  finden  fast 
stets  Uebergänge  von  deutlich  behöften  zu  schwach  behöften, 
und  bisweilen  von  schwach  behöften  zu  u n b e h ö f t e n P o r e n 
statt.  Letztere  treten  jedoch  nur  bei  einigen  Arten  in  bemer- 
kenswerter Zahl  auf,  so  z.  B.  bei  Cinnamomum  Cainphora 
häufig  neben  den  ebenfalls  häufigen  länglichen  schwach  behöften 
Gefäss-Markstrahl-Poren,  häufig  bei  Oreodaphne  bullata  neben 
den  sehr  häufigen  rundlichen  schwach  behöften  Gefäss-MaiL- 
strahl-Poren ; ähnlich  bei  Litsaea  dealbata,  Persea  gratissi- 
ma  u.  s.  w. 

Die  meisten  Gefäss-Stumpfzell-Poren  sind  rundlich  deutlich 
behöft,  minder  häufig  sind  rundliche  schwach  und  längliche 
schwach  behöfte.  Nach  der  Häufigkeit  geordnet  sind  die 
Gefäss-Markstrahl-Poren  a)  gegen  Kantenzellen:  länglich 
schwach,  rundlich  schwach  und  rundlich  deutlich  behöft,  b)  gegen 
mittlere  Markstrahlzellen:  rundlich  schwach,  rundlich  deutlich, 
länglich  schwach  behöft.  Die  länglichen  deutlich  behöften 
Poren  sind  stets  die  wenigst  häufigen.  Bei  jüngeren  Hölzern 
sind  die  Poren  zwischen  Gefässen  und  Stumpfzellen  oder  Mark- 
strahlzellen grösser  und  mit  geringerem  Hofabstande  versehen, 
als  bei  alten  Hölzern  derselben  Art. 

Der  Hof  der  Gefäss-Stumpfzell-  und  Gefäss-Markstrahl- 
Poren  ist  stets  einseitig,  nur  in  der  äusseren  Gefässwand  vor- 
handen und  fehlt  stets  in  den  Wänden  der  Stumpfzellen  und 
Markstrahlzellen.  Die  beiden  letzteren  Zellenarten  haben  nur 


‘^)  Paul  Schulz,  Jahrb.  d.  Kgl.  bot.  Gart.  Berlin  II  1882. 
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IN>r(Mi  von  ^hnclior  (ji‘(>ss(‘.  \vi(‘.  dio  Ilidd.  Dios  zoip^oii 
t'inninl  diircli  i\Iac(‘i'ir('ii  isoliii.i*  ( iol’iisst*,  Sl iimpr/adh'ii  und 
M,Mrkslni!d/.('ll(Mi,  dann  lan^cniiah'  und  i’adiah'  Sclinittc“  mit 
di(‘S(‘n  Z('ll(‘n,  widoln»-  ('iinnn  (i(‘r:iss(‘.  aiilli(i<>’(‘n,  an  SUdlon  wo 
di(‘ ( J(‘tass-  od('r  di(‘  btdridloinhi  Zollwand  diiixdi  das  Solinoidcn 
(Miirt'iMd  ist.  Niolil,  S(di(‘n  8)  /(d^t  d(*,r  llorraiini  auf  d(;r 

(lof;isss(‘il(‘  tdiu'  liall)lins(‘nförini^(‘  \'(‘rdi(dvmi^-  (bn*  SolKu’do.wand. 

l)i('  Stollnn<;‘  d(‘r  (J(dass-Stiinii)fz(dl-  und  (-Jcdass-IVIarkstialil- 
l’ortMi  auf  (Ion  (ddasswändon  ist  iin  all<>’onioinou  l)(3i  d(3n  läuf^- 
liiduMi  Poi'on  oin(3  niiro^’olniässi(>'o,  iiidoin  dioscdbeu  wa^^rocht 
bis  sonkrooht  stoluui  können,  Avälirend  die  niiidlichen  l’onni 
nuMst  in  wa^'recliten  Keibeii  stellen,  besonders  bei  den  niedrigen 
niittloron  ]\rarkstralilzellen.  Sehr  oft  kommen  rnndliclie  und 
läni>-liolie  Poren  auf  derselben  Zellwand  vor  und  stehen  dann, 
ineinander  übero-ehend,  ebenfalls  unregelmässig. 

Das  Bild  der  Gefässporen,  Gefäss-Stnmpfzell-  und  Gefäss- 
Markstrahl-Poren  in  der  Flächenansicht  ist  meist  sehr  mannig- 
laltig.  Der  einfachste  Fall  ist  der,  dass  ein  (rundlicher  oder 
länglicher)  Hof  nur  eine  von  ihm  umschlossene  Mündung  er- 
kennen lässt,  da  die  Aussen  m n n d ii  n g und  I n n e n m ü n- 
dung'®)  des  Porenkanals  dann  gleiche  Grösse  und  Lage 
haben  (Fig.  9).  Ist  Grösse  oder  Lage  der  beiden  Mündungen 
jedoch  ungleich,  so  treten  sie  als  voneinander  unterscheidbar 
auf.  Z.  B.  ist  öfters  bei  gleicher  Grösse  der  Mündungen  die 
Neigung  derselben  verschieden,  die  eine  Mündung  wagrecht, 
die  andere  schräg,  oder  eine  linkslänfig,  die  andere  rechtsläufig, 
der  P 0 r e 11  k a n a 1 also  in  derselben  AV a n d g e k r e ii z t, 
was  durch  dünne  Schnitte  und  durch  Maceriren  bewiesen  wird 
(Fig.  10  a 11.  b).  Oder  bei  gleicher  Neigung  ist  die  Grösse 
der  Mündungen  verschieden,  die  Innenmündiing  öfters  so  gross 
oder  grösser  ’’)  als  der  Hofdurchmesser  (Fig.  11  au.  b).  End- 
lich kommt  der  Fall  vor,  dass  sowohl  Neigung  als  Länge  der 
beiden  Mündungen  verschieden  sind  (z.  B.  Cryptocarya).  Es 
kommt  ferner  nicht  selten,  namentlich  bei  Gefässporen'^)  vor, 
dass  dieselbe  Innenmündung  über  2 — 4 Höfe  reicht  und  zu  den 


“’)  De  Bary,  Vergl.  Anat.  105. 

‘D  Beispiele  liiefiir  bildet  schon  H.  v.  IMohl,  Verm.  Schrftn.  Taf.  12 
ab  von  Cassytha  glabella  und  Sassafras  ofßcinale. 

>8)  Yergl.  Mohl’s  Figm-en  von  Clematis  Vitalha,  Aleurites  triloba- 
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Aussenmüiiduno’en  derselben  gelK'hd  (Fig.  12).  Bei  Gefäss- 
Stiinipfzell- Poren  von  Cinmimomum  Ctwiphora  wurde  dies 
öfters  beobachtet  (Fig.  13  a — c);  dasselbe  wurde  selten  bei 
Gefäss-Stnmpfzell-  und  Gefäss-Markstrahl-Poren  von  Persea 
CaroJinensis  gesehen.  Bei  solchen  Poren  nehmen  Flächen- 
schnitte bisweilen  die  Höfe  und  Aiissenmündimgen  weg  und 
lassen  auf  der  Gefässwand  nur  die  langen  Innenmündungen 
zurück. 

Seltener  ist  bei  rundlichen  deutlich  b e h ö f t e n Poren 
der  Fall,  dass  sich  nur  eine  Mündung  (nicht  Aussen-  und 
Innenmündung  voneinander)  unterscheiden  lässt  und  dieselbe 
über  zwei  Höfe  reicht ; z.  B.  unter  den  Gefäss-Stumpfzell-Poren 
von  Persea  Garolinensis  (Fig.  14),  P.  Indica  (Fig.  15),  P. 
Lingiie,  Machilus,  Cinnamomiim  Camphora;  bei  Gefäss- 
Markstrahlzell-Poren  von  C.  Cassia. 

Entsprechendes  kommt  bei  schwach  behöften,  rund- 
lichen oder  länglichen  Poren  der  Gefässe  gegen  Markstrahl- 
zellen oder  Stumpfzellen  vor.  Die  Poren  zeigen  dann  eine 
verlängerte  Mündung  (Aussen-  und  Innenmündung  sind  nicht 
zu  unterscheiden),  welche  über  mehrere  Höfe  reicht.  Den 
Höfen  entsprechen  auf  Seite  der  Markstrahlzellen  oder  Stumpf- 
zellen gleich  grosse  weite  Poren.  Dies  wird  bewiesen  durch 
Stellen  der  radialen  Schnitte,  wo  der  Schnitt  die  dem  Gefäss 
aufliegenden  Zellen  entfernt  hat;  das  Bild  ist  unverändert:  in 
geringem  Abstand  von  den  Höfen  verläuft  der  Umriss  der 
weiten  Mündung.  Dies  wurde  sehr  häufig  beobachtet  bei 
Chmamomum  Camphora  (Fig.  16),  häufig  bei  Persea  Indica, 
selten  bei  P.  Garolinensis  (hier  wurde  sogar  einmal  eine  über 
2 Keihen  von  Poren  reichende  Mündung  gesehen,  Fig.  17  a u.  b)- 

Die  Gefässwand  zeigte  s c h r a u b i g e Streifung  infolge 
dicht  stehender  langer  schmaler  Spaltporen  gegen  berührende 
Spitzzellen '^)  bei  Machilus  (hier  auch  gegen  Stumpfzellen), 
Persea  Garolinensis  (ebenso),  Litsaea  glauca,  Lindera;  gegen 
berührende  Stumpfzellen  (die  weiten  Gefäss-Stumpfzellporen 
wurden  dann  an  den  betreffenden  Wandstellen  durch  schraubige 
Streifung  ersetzt)  bei  Cinnamomum  Camphora  (Fig.  30), 
Machilus,  Persea  Garolinensis  (Fig.  31),  P.  Indica.  Diese 


'»)  Yerg].  Solereder  a.  0.  227. 
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S(‘lirjuil)i‘*(‘n  Sl r(‘ilnii^<Mi  k(>mi(‘M  Ix'i  Siiliimn'ii 

Alt  r(‘lil(‘ii. 

lk‘/(‘icliiuMi(l  ist  ('S  ITir  diis  Holz  di'i-  LiuiriiKum,  (hiss  dio 
({('rilssi'  meist  (‘ i n z (‘ 1 n st('h(‘ii  (iijudi  di'iii  (^iierselniitte.j. 
Sieh  b (‘ r ü li  r (' 11  d ('.  (b'lassi'.  bildc'ii  im  (Jii(a‘seliiiitt.  (le.lTiss- 
u j)  p (‘ 11.  1 )i(\S(dl)(Mi  sind  imnst  Iv  (i  1 1 (i  u “")  von  (le- 

lassi'ii  od(‘r  v e 1 m ä s s i (3  ( 1 fä  s s <>•  r ii  p p (i  n , d.  h.  2 
lind  iiK'lir  (letasse  stehen  radial  und  bmiilirini  siedi  mit  d(*n 
tan^i'iilialen  Wänden;  sidtener  sind  die  Grn])pen  nnr(3^^(3l- 
mässi^'e  „(Tet*äss<>Tiippen,  d.  li.  die  (iJetasse  beriiliren 
sieb  mit  radialen,  oder  mit  radialen  und  tangentialen  Wänden, 
so  dass  zwei  und  mehr  Gefässe  in  der  l^reite  der  betreifenden 
llolzstrablen  (S.  10)  stehen.  Die  gegenseitige  Derührung  tan- 
gentialer Wduide  ist  ungleich  häutiger,  als  die  radialer  AVände. 

In  der  Breite  eines  Holz  Strahls  stehen  bei  den 
meisten  Ltiuvineeii  1 — 3,  gewöhnlich  nur  1 Gefäss;  1 — 4 Ge- 
lasse kommen  vor  bei  Ciimamonmn  Reinwardtii  und  C.  Zey- 
hiniciini,  Cryptocarya  (selten),  bis  5 selten  bei  Persea  In- 
dica  (weiteres  Tab.  I). 

Die  gefässberührenden  Stumpf-  und  Spitzzellen  sind  abge- 
plattet parallel  zur  GefässAvand,  da  die  AVeite  der  Gefässe 
schneller  Avächst  als  die  jener  Zellen.  Caspary  (a.  0.  29) 
giebt  an,  dass  die  den  Gefässen  anliegenden  Stnmpfzellen  der 
dikotylen  Hölzer  stets  abgeplattet  sind.  Ich  beobachtete  öfters, 
dass  soAvohl  die  gefässberührenden  Stumpfzellen,  als  die  gefäss- 
berührenden Spitzzellen  abgeplattet  sind,  trotz  der  grösseren 
AVanddicke  der  letzteren;  Beispiele  für  solche  Fälle:  * Crypto- 
carya, Hufelandia,  * Acrodiclidium,  Cinnamomum  Cassia, 
Oreodaphne  bullata,  0.  Leucoxylon,  * Dicypellium,  * Nec- 
tandra  Willdenowiana,  * N.  coriacea.  Bei  Cinnam.  Tamala 
AAmren  die  Stnmpfzellen  abgeplattet,  die  Spitzzellen  teihveise 
abgeplattet;  bei  Persea  Indica  Avaren  die  Stnmpfzellen  fast 
stets  stark  abgeplattet.  Die  Spitzzellen  der  mit  ''  bezeichneten 
Hölzer  sind  dickAvandig,  aber  doch  an  den  Gefässen  abgeplattet. 

Bei  vielen  Hölzern  Avnrden  in  den  Gefässen  bisAveilen,  in 
manchen  Stämmen  häutig,  Thyllen  beobachtet,  so  bei  Cryp- 
tocarya, Beilschmiedia,  Aydeiidron  (häutig),  Acrodiclidium 


N.  J.  C.  Müller,  Erläuternder  Text  zuni  Atlas  der  Holzstnictui’. 
1888,  8.  69,  58  ff. 
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(liäiifi^),  Cinneimomum  Camphora,  C.  Cassia,  C.  Tamala, 
Machilus,  Porsoa  Carolinensis,  P.  gratissima,  P.  Indica, 
Oreodaphno  hullata,  Dicypollium  den  Noctandra- 

Arteii,  Aciinodaphne,  Litsaea  dealbata,  Umhellularia.  Das 
Vorküininen  von  ddiyllen  scheint  auf  ältere  Stämme  beschränkt 
zu  sein.  Teilweise  zeigten  die  Thyllen  gegen  die  Gefässe 
weite  einfache  Poren,  so  bei  Cinnamomum  Tamala,  Nectan- 
dra  Rodiei,  N.  coriacoa.  Die  Thyllen  sind  farblos,  oder  in 
einigen  Fällen  braun,  bei  Aydendron  braun  bis  schwarz,  wohl 
durch  GeiFstolf.  Bei  Acrodiclidium  und  Cinnamomum  Ta- 
mala  stehen  1 — 3 Thyllen  in  der  Breite  der  Gefässe. 


3.  Holzparenchymzellen  oder  Holzstnmpfzellen. 

Die  Holzparenchymzellen  sind  ihrer  Lage  nach 

I.  in  senkrechten  Strängen  markstrahlverbindend 
lind  gefässverbindend : so  ausschliesslich  bei  den  meisten  unter- 
suchten Arten; 

II.  in  mehr  oder  weniger  ununterbrochenen  tangen- 
tialen Binden^’)  hauptsächlich  markstrahlverbindend ; an 
oder  in  den  Binden  können  Gefässe  Vorkommen.  Solche  tan- 
gentiale Binden  sind  wesentlich  für  Beilschmiedia,  Actino- 
daphne,  Litsaea  dealbata.  Neben  den  Stiimpfzellen  der  Bin- 
den haben  diese  Hölzer  (s.  Tab.  III)  auch  die  gewöhnlichen 
Stiimpfzellen  (I).  In  demselben  Jahresringe  können  mehrere 
koncentrische  tangentiale  Binden  von  Holzparenchym  aufeinan- 
der folgen.  Ausserdem  wurden  ausnahmsweise  am  Anfänge 
des  Frühjahrsholzes  Binden  gefunden  bei  Cinnamomum  Cam~ 
phora,  Laurus  nobilis,  Persea  Indica  (hier  spärliche  Stumpf- 
zellen am  Anfang  eines  Teils  der  Jahresringe). 

Innerhalb  der  Stränge  und  Binden  stehen  die  Stumpfzellen 
zu  mehreren  in  senkrechten  Keihen  übereinander.  Bei  Persea 
Carolinensis  wurden  z.  B.  2 — 7,  gewöhnlich  4 — 5 Holzparen- 
chymzellen als  aus  einer  Cambiiimzelle  entstanden  beobachtet,  bei 
Nectandra  Rodiei  waren  4 — 13,  gewöhnlich  7 in  einer  senk- 
rechten Reihe.  Sehr  selten  wurden  nachträgliche  Teilungen 


Identisch  mit  dem  metatrachcalen  Parenchym  Sanio’s,  Bot.  Ztg. 
18Ö3,  389,  wenn  in  oder  neben  den  Binden  Gefiisse  Vorkommen. 
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(l(‘r  Z(‘ll('n  (‘iiK'i*  dm'cJi  S(‘nki’(*clil(i  liäiij'SwiliMlc.  hcohjudittd,, 
/.  Ik  1)(M  (^r\- i\i*c(iui<h‘n  liodioi,  SnssnD-ns. 

I o-(»\v()lmlicli(‘ii  in  Striiii<'’(*n  stnlKMidcii  S l ii  in  p I’/  (•  I I n n 
(I)  (‘rsclH'iiuMi  auf  denn  (iimrsclniiM,  in  I lanptla|>‘(*n,  niiinlinli 

a)  <>’(‘i‘ilssnin^-(‘l)(‘,  nd(‘,  StninplzcdhMi.  I)i(^sell)(‘n  f(ddtcn 
IvidiuMii  Holze. 

h)  in  ai*k  s t ra,  li  1 an  l e h n e n d e Ilolzstnnqifzelhni,  nndst 
elxMiso  liäntii?  als  die  V()ri<>’en,  bisweilen  W(nii<>^(‘r  liänfi«'’  (Hf'il- 
srhiiiirdin,  Mncliilns,  Pierson  Lii)0’ii(\,  Oroodaplma  hullniu, 
Sussulhis).  Die  {Stninpfzellen  dieser  La<>-e  koinineii  ebenfalls 
bei  allen  uiitersucliteii  lAUirinean  vor. 

c)  in  a r k s t r a h 1 V e r b i n d ende  Stunipfzellen.  Dieselben 
verbinden  die  einen  Holzstralil  (S.  10)  seitlich  einscliliessenden 
JMarkstralilen  mul  sind  meist  weniger  häutig  als  die  beiden  vorigen 
Arten  Stnmpfzellen;  fehlend  hei  Oreodaphne  Leucoxy Ion,  dem 
2.  nntersiichten  Stücke  (S.  53)  von  0.  bullata,  und  bei  Nec- 
tiindra  coriacea. 

Die  Längsschnitte  lehren,  dass  diese  3 Arten  Parenchym- 
zellen des  Querschnittes  in  denselben  senkrechten  Strängen 
Vorkommen  und  ineinander  übergehen.  Derselbe  Stnmpfzellen- 
strang  enthält  während  seines  senkrechten  Verlaufes  gefäss- 
nmgebende,  markstrahlanlehnende  und  markstrahlverbindende 
Stunipfzellen.  Doch  ist  es  zur  genauen  Beschreibung  des 
Verlaufes  und  der  Lagerung  der  Stumpfzellenstränge  zweck- 
mässig, diese  unterscheidenden  Benennungen  anzuwenden.  Bei 
Verschiedenen  älteren  Stämmen  einiger  Arten  ist  die  relative 
Häufigkeit  dieser  3 Arten  Parenchymzellen  im  Querschnitt  etwa 
gleich;  ungefähr  gleich  bleibt  auch  nach  dem  Querschnitt  die 
Anzahl  der  Zellen  in  den  3 verschieden  gelagerten  Gruppen  bei 
verschiedenen  Stämmen  derselben  Art.  Beispiele: 
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l’iiliM’  (len  ,i;'('r;issmiii*(‘l)('ii<lcii  I l()l'/|»;ir('iicliyiii/(*ll(Mi  (\ii) 
sind  (li(‘  ^•('riissl»(‘i'iilii'('ii(lrii  (vnii  (^iispjiry  ;i.  O.  S.  2!)  I)(‘(‘k- 
Z(‘ll(‘ii  ) s((‘ts  jnis^(‘Z(‘i('liii(‘l,  wadlc,  meist 

riiiidliclK^  d(‘n(‘ii  in  dei’ ( ddVisswjuid  eJx'iiso  weite.,  öl’ters 

schwach  hchötti'.  I’oihmi  (Mitsin-eclnm,  hiiui'if''  aiis;j^ezei(diiH!t 
durch  h(‘sou(hM‘(‘  lviii‘Z(‘  und  Ureiti*.  Die.  ^'(dTissheriihi'ejKhui 
Stimiprzi'lhMi  sind  diirchschuittlich  kiirz(ir  und  hiMmte.i'  als 
di(‘  iil)rii;’(‘n  Stuiuprzidhm  hed  lU'ilschnuf'din,  (yinmunoinui}) 
Ciunpliora  (aut  radiah'u  Schuittiui  mitthuv.  Jjiliig’e  : l)i'(dt(!  (hu* 
‘i’(d’jissberühr(Uid(Ui  und  der  iibri^’mi  Stuiiiplzelleii  0,0()()  : 0,037 
iniu.  und  0,228  : 0,032  mm.),  Prrsra  Cavolinoiisis,  NacUiiidni 
liodiid  (auf  taugeiitialcii  Sclniitteii  mittlere  Läiig’e  : J^jiadte  der 
gefässberiihreiideii  Stumpfzelleu  auf  der  radialen  Gelass  wand 
0,058  : 0,012,  auf  der  tang-eiitialen  Wand  0,078  : 0,048,  und  der 
markstrahlanlelinenden  0,130  : 0,017  mm.),  Actiiiodaphne,  Lit- 
Sc\m  dotilbnti),  Uinbtdliilarui.  — Die  gefassberiilirenden  Stumpf- 
zellen sind  durclisclinittlicli  k ü r z e r als  die  übrigen  Stiinipf- 
zellen  bei  Acrodiclidhim,  Persea  Indica,  Nectandra,  Will- 
donowhimi.  Hierbei  sei  zugleich  die  Gestalt  der  Holz- 
p a r e n c li y m z e 1 1 e n i n d e n Bi n d e n besprochen.  Die 
Stumpfzellen  der  Binden  sind  die  längsten  und  schmälsten,  die 
gefässberührenden  Stiimpfzellen  durchschnittlich  die  kürzesten 
und  breitesten  bei  Actinodaphne  und  bei  Litsaea  dealbata 
(abgesehen  von  Oelzellen.  Mittlere  Länge  und  Breite  von 
gefässberührenden  Stumpfzellen  0,095  und  0/)32,  der  Stumpf- 
zellen aus  den  Binden  am  Anfang  der  Jahresringe  0,224  und 
0,021,  aus  den  Binden  im  Herbstholz  0,240  und  0,190  mm.; 
nach  radialen  Schnitten).  Bei  Beilschmiedia  sind  die  gefäss- 
berührenden Stumpfzellen  deutlich  durchschnittlich  kürzer  und 
breiter;  die  mittlere  Länge  der  übrigen  StumpfzelleiL  ist  hier 
etwa  gleich.  Die  gefässberührendeu  Stumpfzellen  sind  stets 
abgeplattet  (S.  17);  ein  abweichender  Inhalt  wurde  in  ihnen 
nicht  gefunden.  — Die  gefässumgebenden  Stumpfzellen  umgeben 
die  Gefässe  bei  verschiedenen  Arten  in  verschiedener  M ä c h- 
tigkeit“^)  (d.  h.  in  verschiedener  Anzahl  der  Zellschichten, 
gemessen  im  Querschnitt  an  der  Zahl  der  Stumpfzell- 
schichten senkrecht  zur  betreffenden  Gefässwand)  und  verbin- 
den die  Gefässe  1)  sehr  häufig  in  wagrechter  Kichtung  mit 
nahen  Markstrahlen,  2)  nicht  selten  auch  mit  nahen  Gefässen 


‘9  Niihere  Angaben  über  diese  Muclitigkeit  enthält  Tab.  111. 
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desselben  Holzstralils  (S.  10)  in  wa^^reclit-radialer  oder  -tan- 
gentialer Richtung.  In  diesem  2.  Falle  kann  eine  grössere 
Anzahl  senkrechter  Stiimpfzellreihen  im  Al)stande  der  beiden 
Gelasse  auftreten,  als  im  übrigen  Umfange  derselben.  Die 
meisten  gefässberührenden  Zellen  sind  Stumpfzellen  (über 
Spitzzellen  vergl.  S.  8). 

Den  m a r k s t r a h 1 a n 1 e h n e n d e n H 0 1 z p a r e n c h y m- 
zellen  (I  b)  gegenüber  liegen  auf  der  andern  radialen  Seite 
der  betreffenden  Markstrahlen  Gelasse,  einzeln  oder  in  Gruppen, 
meist  die  Markstrahlen  berührend,  weniger  häufig  durch  gefäss- 
umgebende  Holzparenchymzellen  (I  a)  mit  ihnen  verbunden. 
Selten  kommen  wenige  markstrahlanlehnende  Holzparenchym- 
zellen (I  b)  markstrahlverbindenden  Holzparenchymzellen  (I  c) 
im  Querschnitte  gegenüber  vor,  so  bisweilen  bei  Acrodiclidium, 
Litsaea  dealbata  und  Umbelliilaria,  selten  bei  Cinnamomum 
Tainala  und  Dicypellium  caryophyllatum. 

Den  m a r k s t r a h 1 V e r b i n d e n d e 11  H 0 1 z p a r e n c h y m- 
zellen  (I  c)  liegen  stets  ein  oder  mehrere  Gefässe  auf  der  an- 
dern Seite  wenigstens  eines  Markstrahls  gegenüber,  diesen 
berührend  oder  durch  gefässumgebende  Holzparenchymzellen 
(I  a)  mit  ihm  verbunden.  Bei  gefässreichen  Hölzern  liegen 
beiden  Seiten  des  markstrahlverbindenden  Parenchymzell- 
stranges öfters  Gefässe  gegenüber,  z.  B.  bei  Acrodiclidium. 

Viel  seltener  als  die  soeben  besprochenen  drei  Hauptlagen 
der  gewöhnlichen  Holzparenchymzelleii  (I)  zeigt  der  Querschnitt 
bei  stumpfzellreichen  Hölzern  zwei  andere  Lagen,  die  als  seltener 
minder  wesentliche  Merkmale  für  die  betreffenden  Hölzer  sind: 

d)  1- — 4 H 0 1 z p a r e n c h y m z e 1 1 e n liegen  nach  dem 
Querschnitt  an  Markstrahlen,  auf  deren  anderer  Seite  nur 
Spitzzellen  gegenüber  liegen,  so  selten  bei Hufelandia, 
* Acrodiclidium^  + Cinnamomum  Burmanni,  C,  Camphora, 
+ C.  Cassia,  ""  C.  Tainala,  C.  Zeylanicum,  Machilus,  Dicy- 
pellium,  -{-Litsaea  dealbata  (hier  2 — 9 Stumpfzellen  beobachtet), 
Laurus  nobilis?^) 

e)  1 — 4,  meist  einzelne,  H o 1 z p a r e n c h y m z e 1 1 e n er- 
scheinen im  Querschnitt  ringsum  von  S p i t z z e 1 1 e n 
umgeben;  so  selten  beobachtet  bei  Acrodiclidium,  -|-  Cin- 
namomum Burmanni,  C.  Camphora,  C.  Cassia,  Machilus, 

Eiu  * bezeichnet  diese  Stumpfzellen  d)  als  Oelzellen,  ein  A bedeutet, 
dass  sie  teilweise  Oelzellen  sind.  Entsprechendes  bedeuten  diese  Zeichen  iin 
folgenden  Absatz  e). 


Dicv l>('IIiuni ; /it'inlicli  liiiiili;;'  Ix'i  Li/siion,  <l('nlhn/n.  fiii  dein 
Vi'i'lniil’  kiiiyj'r  liiinh'ii  von  I lolzpnreiicliynizelhnij. 

'ran,i;(‘n(i;il(' Sclinitir  h'liii'ii,  dass  die,  I loIzpariMieliyinzfdleii 
di(‘S(‘r  La<»’(Mi  d)  und  (‘)  in  ilirc'in  W(‘il('iai  srnikreeliten  Veiiaiife, 
Markstrabh'ii  ViM’bindini  odi'r  wcMii^stinis  eiiKiii  Maikstralil  Ix^- 
rührtMi,  so  dass  auch  lad  diesi'n  Stiiinpl'zcdleii  (dini  \'(!rl)indmi^ 
mit  (hm  Markstralihm  und  durch  di(‘S(‘  mit  dmi  (jlcdTissen  statt- 
limhd.  Iviii^'sum  von  1 1 o 1 z j)  r o s (‘ u (Hi  y m u m o- (*,  h (*  ii  (i 
1 1 0 1 z p a r (Ml  c h y m z (‘ 1 1 (Ul  koiiiitim  im  Läuo’ss(‘liuitt(‘,  ii  i i- 
o-(Mids  iiachov,wi('S(m  wcu'deu.  Es  ist  lad  den  Ilölzium  der 
LnnriiHM^n  i)  i u a 1 1 ('  m i ii  g ü 1 1 i g v,  s (-i  u s (i  t z , d a s s d i (*, 
1 1 0 1 z p a r (',  u c,  li  y m z e 1 1 c,  ii  d e r a r t v r 1 a u f o ii , d a s s s i (5 
d e r o r b i u d u ii  g v o ii  G e f ii  s s e ii  u ii  d i\[  a r k s t r a li  1 (e  ii 
in  seiikrecliter  und  wagreclitev  Iticlituiig  dienen.  Die  Verbin- 
dung von  JMarkstralilen  untereinander  erscdieint  als  eine  Hanpt- 
anfgabe  der  Holziiarencliyinzellen  (11)  in  tangentialen  Binden. 
Obiges  Gesetz  Avird  volil  auch  bei  vielen  andern  Familien  nnd 
Hölzern  allgemein  zntretten,  bei  denen  in  der  Litteratur  Holz- 
parencliyni  zerstreut  oder  vereinzelt  unter  Holzprosencliym 
angegeben  ist ; diese  Angaben  werden  sich  wohl  öfters  auf  die 
alleinige  Untersuclinng  von  Querschnitten  beziehen. 

Dass  innerhalb  des  ganzen  Holzkörpers  ein  durchgehender 
Z n s a m m e n h a n g z av  i s c h e n H o 1 z p a r e n c h y m n n d 
Markst  r a h 1 e n besteht,  Avies  T r o s c h e 1 - Q nach  bei  Bobinia, 
Fagiis,  Caragana,  Cjtisus,  Melanoselinum,  Juglans,  Cra- 
taegus, Betula,  Tilia,  Quercus,  Corylus,  Cydonia,  Ulmus, 
Platanus.  Dass  z av  i s c h e n H o 1 z p a r e n c h y m z e 1 1 e n n n d 
G e f ä s s e n liänfig  ein  A b h ä n g i g k e i t s v e r h ä 1 1 n i s be- 
steht, in  der  Weise,  dass  die  eine  Zellenart  in  ihrem  Vorkommen 
von  der  andern  bedingt  Avird,  ist  seit  Sanio-Q  mehrfach  be- 
tont und  untersucht  AVorden.^Q  Die  Amn  mir  angegebenen  Er- 
gebnisse bestätigen  diese  Gesetzmässigkeiten  auch  für  die 
Laurineen. 

Die  Poren  der  Holzstumpfzellen  gegeneinander  sind  stets 
klein  und  einfach  nnd  liegen  vorwiegend  auf  radialen 


Vorh.  (1.  bot.  Ver.  Brandenburg.  21.  93.  1879. 

Linnaea  29,  132.  1857. 

Vergl.  z.  B.  Kräh,  A"ert.  d.  paronch.  Elemente  iin  Xylem  u.  Phloem 
der  dicotylen  Laubbäume.  Berlin.  Biss.  1883.  — A'ergl.  die  physiologische 
Theorie  von  AA^este  rmaier,  Ber.  d.  deutsch,  bot.  Ges.  I.  373.  1883. 
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Wänden^’)  entsprechend  der  verl)indendeii  Aufgabe  der  Stumpf- 
zellen, so  besonders  hei  den  markstralilanlelmenden  und  inark- 
stralil verbindenden  Stump fzellen ; die  gefässumgebenden  Stumpf- 
zellen können  auf  radialen  und  tangentialen  Wänden  gegen- 
einander einfache  Poren  haben.  Bei  den  Stumpfzellen  der 
Binden  wurden  Poren  fast  ausschliesslich  auf  radialen  Wänden 
gefunden  bei  Boilschmiedm  und  Litsaea  doalbata  (bei  den 
Binden  im  Frühjahrsholz);  Actinodaphno  mit  Herbstholzbinden 
zeigte  reichliche  Stumpfzellporen  sowohl  auf  den  schmäleren 
radialen  (1  Pore  in  der  Breite)  als  auf  den  breiteren  tangen- 
tialen Wänden  (1 — 3 Poren  in  der  Breite).  Da  die  Masse  der 
Poren  von  Stumpfzellen  gegen  andere  Stumpfzellen  und  gegen 
Markstrahlzellen  bei  den  Laurineen  etwa  dieselben  sind,  seien 
Messungen  von  2 Hölzern  als  Beispiele  angeführt. 

Stumpfzellporen:  0,0014  bis  0,0029  mm.  lang,  0,0011  bis 
0,0014  breit,  1 — 4 in  der  Breite  der  Stumpfzellen,  bei  Persea 
Carolinensis.  — 0,0029  bis  0,0040  im  Durchmesser  bei  Lit- 
saea dealhata.  — Stumpfzell-Markstrahlzell-Poren:  0,0014  bis 
0,0043  lang,  0,0011  bis  0,0014  mm.  breit  bei  Persea  Caroli- 
nensis. 

Konjugirte  Holzparenchymzellen -^)  wurden  nur  selten  und 
mit  kurzen  Fortsätzen  beobachtet  bei  Persea  Carolinensis 
(Fig.  18),  P.  Indica  (Fig.  19),  Nectandra  Willdenowiana 
(Fig.  20). 

Eine  dem  Holze  vieler  Laurineen  bis  jetzt  allein  zukom- 
mende, bei  anderen  Familien-^)  noch  nicht  beobachtete  Eigen- 
tümlichkeit ist  das  Auftreten  von  Sekretzellen  und  zwar 
von  0 e 1 z e 1 1 e 11.  Es  sind  dies  dünnwandige,  porenfreie,  weite 
Zellen  mit  einem  Inhalt  von  ätherischem  Oel,  oder  ätherischem 
Del  und  Harz,  welcher  Inhalt  hellgelb  bis  intensiv  gelb  und 
stark  lichtbrechend  ist;  seltener  ist  er  gelb  und  trübkörnig, 
oder  bräunlich.  Die  Oelzellen  sind  nicht  verkorkt^“),  aber 


^')  Aucli  Krall  a.  ü.  G giobt  als  bemerkenswert  das  Fehlen  oder  nur 
spärliche  Vorhandensein  von  l’orcn  auf  den  tangentialen  Wänden  au. 

Sanio,  Bot.  Ztg.  18G3,  95;  De  Bary,  Vcrgl.  Anat.  500  vorf 

Absatz. 

2^)  Sekrctzellen  sind  im  sekundären  Bolze  anderer  Familien  nur  als 
Krystallzellen  beobachtet  worden. 

AVie  schon  v.  llöhncl  richtig  angiebt.  Anat.  Unters,  über  ehiigc 
8ekretionsorg.  d.  Pilz.  Sitzber.  Wien.  Akad.  1.  Abth.  Mathem.-natw.  Kl.  84, 
596.  1881. 
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V(‘rli()l/t.  I)i(‘  V('i‘k()i’k(,(!ir")  I der  I?,iii(lc.  (l(‘i'  fjniri- 
sind  Ixdvnniit.  Die,  ( )(‘lz(‘llcii  des  ll(»lz(‘S  vvcrdnii  von 
1)(‘  liary'*'^),  M()(‘ll(‘r  (n.  ().),  So  1 (‘.r(‘d  (*  !•  (;i.  ( ).  227j  iii(dit 
(M'wäliut;  L(‘(.z((‘r(‘r  j(Mlo(di  iiocJi  S(*kr(‘l, zollen  ini  Mark 

an  lind  widst.  aiil“  dii'  nach  liokorny'’’')  in  den  lUiUtinn  der 
LnuriiK'i'ii  konslanl.  aiirtnd.endiMi  S(‘kr(iiz(dl(ni  liin.  Für  das 
W’ iirzel hol z von  Siissnfrns  ollicimih^  sind  sohdii',  Oelzelleai 
schon  lani2^e  bekannt-*').  Für  ein(‘.  f^’i-össeri'  Zahl  von  fjHuri- 
nroii  g-ab  zuerst  v.  IKihnel  (a,.  ().)  Oelzidhni  als  in  dem  Holze 
reichlich  vorkoininend  an  bei  Person  Indien,  P.  grni issinin, 
N^eetnndrn  S}).,  Snssnfrns  olficinnle  und  Lniirus  glniicescens.^^) 
Hei  einig’en  der  Arten,  bei  denen  v.  Höhnel  Oelzellen  nicht 
fand,  sind  sie  aber  bei  meinen  Hölzern  doch  vorhanden,  näm- 
lich bei  Chinninomum  Cnmpliorn,  C.  dnlce  f—  C.  Burmnnnil, 
Lniiviis  iiobilis.  Dass  das  Vorkommen  von  Sekretzellen  für 
die  Hölzer  gewisser  lebender  Laurineen  charakteristisch  ist, 
giebt  Felix^**)  mehrfach  an,  z.  B.  sagt  er^^):  „Die  recente 
Gattung  Persen  (allerdings,  nur  P.  gratissimn  unter  sucht) 
besitzt  an  den  oberen^  und  unteren  Zellreihen  mancher  Mark- 
strahlen grosse  Sekretschläuche.  In  dieser  Ausbildungsweise 
konnte  ich  sekretführende  Zellen  bei  allen  von  mir  unter- 
suchten recenten  Lanrineen-Hölzerii  nicht  wiederfinden.“  Was 
von  letzteren  untersucht  Avurde,  und  ob  bei  anderen  Gattungen 
Sekretzellen,  wenn  auch  in  anderer  Ausbildungsweise,  Vor- 
kommen, wird  leider  nicht  gesagt. 

Zu  Oelzellen  können  sich  Holzparenchymzellen  aller  Lagen 
ausbilden,  besonders  häufig  gefässumgebende  Flolzparenchym- 
zellen ; in  den  Markstrahlen  werden  am  häufigsten  Kantenzellen 


^')  Zacharias,  Bot.  Ztg.  1879,  615  ff. 

A'ergl.  Anat.  1877. 

Flora  1882,  359.  Uober  das  allgcnicitio  Yorkoinincii  von  Sokretzelleii 
in  Blatt  und  Iviiido  von  Läiiraceen  und  Monimiaceeii  vergl.  M.  Hob  ein. 
Engl.  Jahrb.  X 74. 

^‘)  0.  Borg,  Handb.  d.  pliarinao.  Bot.  11.  2.  Anti.  37;  1857.  Berg- 
Schmidt.  Barst,  u.  Boschr.  säintl.  in  d.  Bliarin.  bor.  aufgef.  off.  Gew.  I,  bei 
Ve.  1863.  0 Berg,  Anat.  Atlas.  8.  1865.  Flilckiger,  Pharm.  2.  Aull.  416. 1883. 

^>)  Phoehe  glauc.  Xeos  nach  BC.  Prodr.  XV.  Phoebe  ist  sectio 
von  Persea  nach  Benth.  Hook.  G.  ]»1.  Hl  1,  157. 

Unters,  über  foss.  Hölzer.  Zeitschr.  d.  d.  geol.  Ges.  35,  62.  1883. 
Bie  Holzopale  Ungarns.  Mitt.  Jahrb.  nng.  geol.  Anst.  AHI  27,  28.  1883. 

Zeitschr.  d.  d.  geol.  Ges.  38,  -190.  1886. 
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zu  Oelzelleii  Rinj^sum  von  Holzprosendiym  umgebene  Oel- 
zelleii  kommen  nicht  vor,  da  nur  parencliymcRisclie  Zellen, 
nämlicli  Holzparenchymzelleii  oder  Markstrahlzellen,  Oelzellen 
werden.  Die  öfters  vorkommenden  Angaben,  dass  die  Sekret- 
zellen „in  dem  Prosenchym“  oder  „dem  Libriform  eingelagert“ 
oder  „zwischen  den  Holzfasern“  Vorkommen  sind  ungenau, 
da  ausserhalb  der  Markstrahlen  sich  Oelzellen  nur  in  den 
Holzparenchymzellen  finden.  Wenn  Oelzellen  in  fossilen  Höl- 
zern von  Prosenchym  umgeben  erscheinen,  so  ist  dies  nur  eine 
Folge  der  nicht  genügenden  Erhaltung  des  Holzes ; ein  G-attungs- 
merkmal  für  fossile  Laizrineen-Hölzer  ist  dies  Vorkommen 
nicht,  da  die  Hölzer  lebender  Laurineen  dasselbe  nicht  zeigen. 

Die  Oelzellen  des  Holzes  der  Laurineen  sind  vor  den 
übrigen  Holzarenchymzellen  und  Markstrahlzellen  stets  aus- 
gezeichnet durch  grössere  Weite  und  öfters  grössere  Länge, 
durch  Dünnwandigkeit  (Wanddicke  0,0007  bis  0,0012  mm., 
die  Wanddicke  der  angrenzenden  Zellen  initgerechnet)  und 
Fehlen  von  Poren.  Die  angrenzenden  Zellen  zeigen  gegen 
die  Oelzellen  meist  keine  Poren;  kommen  solche  ausnahmsweise 
vor,  so  stehen  ihnen  keine  entsprechenden  in  der  Wand  der 
Oelzellen  gegenüber.  Die  zahlreichen  untersuchten  Schnitte 
durch  Oelzellen  zeigten  in  ihren  Wänden  niemals  entsprechende 
Poren;  dieselben  sind  bei  der  geringen  Wanddicke  auch  ent- 
behrlich. Berühren  Oelzellen  (gefässumgebende  Stumpfzellen, 
oder  Kantenzellen)  Oefässe,  so  treten  in  der  Gefässwand  keine 
Poren  auf;  selten  wurden  bei  Cinnainonmm  Camphora  und 
C.  Cassia  in  der  Gefässwand  geschlossene  einseitige  Hofporen 
mit  halblinsenförmigem  Hofraum  beobachtet,  denen  in  der 
dünnen  Wand  der  Oelzellen  keine  Poren  entsprachen. 

Am  reichsten  an  Oelzellen  erwies  sich  das  Holz  von 
Oreodaplme  Leucoxylon  (ein  122  qmm.  grosser  tangentialer 
Schnitt  hatte  510  Oelzellen).  In  jüngerem  Holze  waren  Oel- 
zellen weniger  reichlich  als  in  älterem  bei  Cinnamomum 
Caniphora  und  Persea  Carolinensis. 


Tal).  Y enthält  Näheres  über  die  relative  Iläuligteit,  m der  Stumpf- 
zellen verschiedener  Lagen  oder  Markstrahlzellen  zu  Oelzellen  werden. 

0.  Berg  und  Berg -Schmidt  a.  0.;  Felix,  Ilolzopale  27  in  der 
Gattungsdiagnose  für  Laurinoxylon  Fel.;  Vater  a.  0.  844  in  der  Gattungs- 
diag.  für  Laurhiium  Ung.  einend.;  Felix,  Mitt.  u.  s.  w.  Vlll  150  u.  157. 
1887  in  tler  Diagnose  für  die  ^Laiiiinoxyla  (Fossile  Hölzer  mit.  Structur  des 
La  uHii  6622 -Bolzes).“ 
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1 \)rsoii  Ciirolinonsis. 

1)  Aus  Nordamerika.  134  Oelz.  in  e.  94  ([mm.  gr.  rad.  8clm. 

191  Oedz.  in  e.  T()3  qmm.  gr.  taug.  8clin. 

2)  — 7jälir.  8tamm.  65  Oelz.  in  e.  75  qmm.  gr.  rad.  8clin. 

131  Oelz.  in  e.  75  qmm.  gr.  taug.  8clin. 

Anelleiclit  ist  es  auf  einen  Altersunterscliied  der  Hölzer 
zuriickzufüliren,  dass  v.  Hölinel  (a.  0.  596)  für  Persea  In- 
dien sehr  häufige  Oelzellen  angiebt,  ich  aber  nur  spärliche 
fand.  Die  Arten,  bei  denen  er  Oelzellen  nicht  fand  (8.  25), 
mag  V.  Höhnel  in  zu  jungen  Zweigen  untersucht  haben. 

Der  Inhalt  (8.  24)  der  Oelzellen  ist  ätherisches  Oel,  oder 
dies  mit  Harz  gemengt.  Die  gelben  Tropfen  der  Oelzellen  von 
Hiilelaudm  sind  in  kaltem  Alkohol  bis  auf  einen  geringen 
Rest  ziemlich  leicht  löslich  (unter  dem  Deckglas  bei  wieder- 
holtem Alkoholzusatz  zu  den  Schnitten  in  4 Minuten)  Hanstein- 
sches  Anilinviolett  färbt  die  gelben  Tropfen  anfänglich  wein- 
rot, Avährend  die  Wände  der  Holzzellen  violett  werden,  schliess- 
lich blau,  Avie  das. Harz  der  Harzzellen  in  der  Rinde  und 
dem  Mark  mancher  Laurineen,  z.  B.  Oreodaphne  foetens. 
Der  in  Alkohol  unlösliche  Rest  (Harz)  wird  durch  Anilinviolett 
violett  oder  rein  blau  und  behält  diese  Farbe  auch,  wenn  die 
umgebenden  Holzzellen  durch  Auswaschen  mit  Alkohol  den 
Farbstoff  abgegeben  haben.  Es  ist  hier  also  in  Alkohol  lösliches 
ätherisches  Oel  und  in  Alkohol  unlösliches  Harz  anzunehmen,  das 
die  Blaufärbung  der  gelben  Tropfen  bedingt.  — xlnilinviolett  färbt 
die  gelben  lichtbrechenden  Tropfen  von  Fersen  Cnrolinensis 
blau  (die  Schnitte  sind  nach  dem  Einlegen  in  Anilinviolett  mit 
Alkohol  auszuwaschen) ; Alkohol  löst  schliesslich  die  gelben 
Tropfen.  Hier  ist  wohl  nur  ätherisches  Oel,  oder  noch  ein 
in  Alkohol  lösliches  Harz  vorhanden.  — Ebenso  verhält  sich 
der  weissliche  Inhalt  der  Oelzellen  von  P.  grntissinin.  — Die 
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gelben  stark  liclitbreclienden  Tropfen  der  Oelzellen  von  Oroo- 
(JapbnGLeiicoxylonwerdm  durch  Anilinviolett  violett,  seltener 
rein  blau  gefärbt;  man  wäscht  mit  Alkoliol  aus,  bis  die  Holz- 
zellwände nicht  melir  gefärbt  sind.  Kalter  Alkohol  löst  die 
Tropfen  ziemlich  leicht,  macht  sie  unter  dem  Deckglas  in 
3 Minuten  hellgelb  und  lässt  nach  7 Minuten  nur  einen  ge- 
ringen ungelösten  Kückstand,  der  durch  Anilinviolett  ebenso 
stark  oder  stärker  violett  gefärbt  wird,  als  die  umgebenden 
Holzzellen.  Es  ist  hier  wohl  hauptsächlich  ätherisches  Oel 
als  Bestandteil  des  Inhaltes  der  Oelzellen  anzunehmen.  — Der 
gelbe  stark  lichtbrechende  Inhalt  der  Oelzellen  von  Litsaea  deal- 
hata  wird  durch  Anilinviolett  stark  violett  bis  blau  gefärbt,  nach 
dem  Answaschen  mit  Alkohol  bleibt  ein  sich  nicht  mehr  fär- 
bender Rückstand.  In  kaltem  Alkohol  verschwindet  die  gelbe 
Farbe  und  die  starke  Lichtbrechung  des  Sekretes  sogleich; 
nach  7 Minuten  bleibt  ein  trübkörniger  heller  Rückstand,  der 
auch  in  (auf  dem  Tragglas)  erwärmten  Alkohol  nicht  löslich 
ist.  Anilin  violett  färbt  diesen  Rückstand  nicht  mehr.  Es  ist 
ausser  ätherischem  Oel  in  diesem  Sekrete  eine  grössere  Menge 
in  Alkohol  unlöslichen  Harzes  anzunehmen,  als  in  den  vorigen 
Fällen. 

Das  Oel  der  Oelzellen  bedingt  den  Wohlgeruch  der  Hölzer 
mehrerer  Laurineen;  doch  ist  ein  solcher  nicht  immer  mit 
dem  Vorkommen  von  Oelzellen  verbunden  (yergl.  Beilschmiedia). 

Spindelförmige  Zellen  (65  p breit  und  250 — 300  a lang) 
mit  innerer  starker  Sch  leim  schiebt  giebt  v.  Höhnel  (a.  0. 
598)  als  in  den  Holzparenchymzellsträngen  einer  chinesischen 
Laurinee  vorkommend  an. 

Als  Inhalt  von  Holzparenchymzellen  wurden  — abgesehen 
von  eben  besprochenem  Oel  und  Harz  — häufig  Gerbstotfe 
gefunden,  welche  in  den  trockenen  Hölzern  hell-  bis  dunkel- 
braun, gelbbraun,  rotbraun,  selbst  schwarz  (bei  Persea  Lingue, 
Nectandra  Rodiei,  Umhellularia)  erscheinen.  Gerbstoffe  hatten 
ausser  diesen  Hölzern  die  von  Aydendron,  Acrodiclidium, 
Cinnamomum  Camphora,  C.  Cassia,  C.  Tamala,  Machiliis, 
Persea  gratissima,  Oreodaphne  hullata,  Nectandra  Willde- 
nowiana,  Actinodaphne.  Stärke  ist  in  den  jungen  Zweigen 
(z.  B.  von  Oreodaphne  foetens  und  Persea  gratissima)  reich- 
lich vorhanden,  noch  in  Gjährigem  Holz  yon  Persea  Lingiie, 
lOjährigem  von  Oreodaphne  Leucoxylon  und  ISjährigem  von 
0.  hullata;  in  älterem  Holz  findet  sich  nur  selten  Stärke- 
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M\‘ihv(M’s(‘  l\rvsljilliui(l(‘lii  liiiKcii  die.  Sliiinprzclh'ii  von  //o//- 
s(‘hi)}  iiul  in. 


4.  Markstrahlon. 

I )i(‘,  MarkslraliliMi  hildi'ii  iin  I lolzkin’ixn-  d(‘ii  4.  l)(;sia,iidtoil, 
d(‘r  als  4\‘il  d(‘s  ( Jnmd,<>’(‘W(‘l)(‘S  doii  .4  Ix'sproclK'iKMi  ‘»■(‘.'»•(■iiiilx'r 
s(.(‘ld.  Die'  Markst raldiMi  allen’  iiiiten’Siiclitini  llölzen-  den’  IjHii- 
riiKU'i)  sinel  keniidlie’li,  el.  li.  sie‘  en’sclienneni  auf  g’hitdenii  (/iien’- 
scluiitt  elinu  iVeieni  Aii,i>'e‘  als  elenitliclie',  laiiieii.'“')  Diejsedbeni 
ven’lauteni  »gerade,  imr  iin  Friilijahrslie)!/  ye)ii  SnsHufhis  intblf^o 
elcr  zaldreicluni  weiten  (iledasse  (;twas  p;’ese’.liläiio;'elt.  Es  ke)ni- 
inen  uiir  lAIarkstralilen  einerlei  Art,  d.  h.  von  etwa  f^leiedier 
Hrente  ve)i’.  Primäre  nnd  sekniidäre  Markstralilen  sind  im 
älteren  He)lze  nicht  zn  nntersclieiden. 

Pezeiclinend  ist  für  die  Laurineen,  dass  die  Breite  der 
iVIarkstralilen  nie  über  5 Zellen  beträgt,  gewölmlicli  1 — 3 oder 
1 — 4 Zellen.  1 — 5 reiliige  IMai’kstralilen  haben  nur  Beilschmiedia, 
Persea  gratissiina,  Actinodapline,  Laurus  nobilis;  davon 
sind  die  Markstrahlen  von  Laurus  nobilis  gewöhnlich  4reihig, 
die  von  Beilschmiedia  gewöhnlich  4 — öreihig.  — Die  Höhe 
der  jMarkstrahlen  kann  bei  derselben  iVrt,  wie  von  Hölzern 
anderer  Familien  genugsam  bekannt,  stark  wechseln.  Die 
grösste  Höhe  der  einreihigen  Markstrahlen  war  13  Zellen,  der 
zweihreihigen  37,  der  dreireihigen  56,  der  vierreihigen  62,  der 
fünfreihigen  34  Zellen.  Mit  Caspary  (a.  0.  27)  bezeichne 
ich  die  einreihig  übereinander  stehenden  obersten  nnd  nntersten 
Zellen  der  Markstrahlen  als  KantenzelleiD')  nnd  die  zwi- 
schen denselben  liegenden  Zellen  als  mittlere  Markstrahl- 
zellen. Caspary  giebt  für  dikotyle  Hölzer  im  allgemeinen 
an,  dass  die  Kantenzellen  in  1 — 5 Stockwerken  ülmreinander 
stehen;  bei  Laurineen  zählte  ich  bis  8 Stockwerke  (bei  Beil- 
schiniedia  nnd  2Iachilus). 

Für  die  Laurineen  ist  charakteristisch  die  verschiedene 
Gestalt  der  Kantenzellen  nnd  der  mittleren  Markstrahlzellen 
nnd  das  dadurch  bedingte  Bild  der  tangentialen  nnd  radialen 
Schnitte.  Die  Höhe  der  Kantenzellen  ist  fast  stets  beträcht- 
lich grösser  als  die  der  mittleren  Markstrahlzellen,  die  Länge 

‘0)  AViesiier,  Eolistoffe  o'i'i.  1873. 

^')  Von  K J.  C.  Müller,  a.  0.  69  ii.  70  ücscliriebon  als  auffällige  oder 
gestreckte  Endglieder,  sehr  grosse  Eudzellen. 
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beträclitlicli  gerinj^er  als  die  der  letzteren.  Die  Kantenzellen 
ers(*lieinen  in  radialen  Schnitten  als  stehende  Kechtecke  oder 
als  (Quadrate,  die  mittleren  Markstrahlzellen  als  liegende  Eecht- 
ecke,  die  verhältnismässig  viel  länger  sind  (im  Verhältnis  zur 
Höhe),  als  die  Kantenzellen  hoch  sind  (im  Verhältnis  zu  ihrer 
geringen  Länge).  Die  Breite  der  Kantenzellen  ist  grösser  als 
die  der  mittleren  Markstrahlzellen. 

Bei  allen  Hölzern  Avurden  den  Kantenzellen  an  Gestalt  und 
einreihiger  Anordnung  gleichende  Zellen  auch  in  den  mittleren 
Teilen  von  Markstrahlen  häufig  gefunden.  Diese  kurzen 
hohen  weiten  Mittelzellen  erscheinen  in  tangentialen 
Schnitten  ebenfalls  einreihig  in  1 — 8,  gewöhnlich  1 — 3 Stock- 
werken übereinander  geordnet.  In  radialen  Schnitten  verlaufen 
diese  hohen  Mittelzellen  in  Avagrechten  Reihen,  ebenso  Avie 
die  Kantenzellen,  also  in  1 — 8 übereinander  liegenden  Reihen. 
Selten  kommen  solche  Gruppen  von  Mittelzellen  zAveimal  in 
demselben  Markstrahl  vor,  so  dass  derselbe  im  tangentialen 
Schnitte  nicht  nur  einmal,  sondern  zAveimal  verschmälert  er- 
scheint. — Markstrahlen  mit  solchen  kurzen  Mittelzellen  hat 
Schenk^^)  Avohl  im  Auge,  Avenn  er  vom  Holz  der  Laurineen 
sagt,  „dass  die  mittleren  Markstrahlzellen  radial  kaum  oder 
gar  nicht  gestreckt  sind,  Avährend  dies  bei  den  oberen  und 
unteren  der  Fall  ist“.  Richtig  bemerkt  schon  Felix^^),  dass 
„nach  seinen  Beobachtungen  das  Verhältnis  Avenigstens  bei 
den  recenten  Laurineen-Wölzeni  im  allgemeinen  umgekehrt 
ist:  die  mittleren  Markstrahlzellen  sind  radial  beträchtlich 
gestreckt,  die  der  oberen  und  unteren  Reihen  dagegen  ent- 
Aveder  isodiametrisch  oder  in  senkrechter  Richtung  verlängert.“ 

Wenn  Kantenzellen  in  mehreren  StockAverken  übereinander 
stehen,  dann  näheren  sich  die  Kantenzellen  der  innern  Stock- 
Averke  durch  die  grössere  Länge  und  geringere  Höhe  den  mitt- 
leren Markstrahlzellen.  — In  einigen  Avenigen  Ausnahmen 
Avicli  die  Gestalt  der  Kantenzellen  von  der  oben  angegebenen 
ab.  Bei  Persea  Indica  gleichen  sie  nicht  selten  den  anderen, 
den  mittleren  Markstrahlzellen;  bei  Dicypellium  sind  sie 
deutlich  kürzer,  aber  nur  Avenig  höher  als*  die  übrigen  Mark- 
stralilzellen;  die  Kantenzellen  von  Nectandra  Rodiei  sind 
öfters  nicht  sehr  hoch  und  breit;  bei  Lindera  sind  sie 


Pala'30utograi)hica.  30.  BO.  3.  Folge.  G.  Bd.  1.  Teil.  11.  18S3. 
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lMS\V('il(‘n  (‘bcnso  liocli  und  als  (li(‘.  milXlinnii  Mai’kst rald- 

/('Ib'ii. 

Dil'  ('iiii'i'iliij^cii  i\Iarks(.i’ald('ii  di'r  Lnuriin^i'ii  hnslidicii 
ans  Zrlli'n,  dii'  di'n  K'anli'n/i'lli'ii  dni’cli  axialn  .Sli’nc.kmi«^, 
K'iirzr  inid  W'i'iln  ^li'iclii'n. 

W'rhri'iti'ninj»'  von  iMarksirald/i'llcn  inni'rliall)  von  Stninpr- 
zollbindon '‘)  wni  ilo  boi  Litsiu'n  di'nlhiiUi  bi'obaclitot.  Mini; 
anHalliMiilo  \'(‘rkiirznn.‘‘'  ^('rässbi'riilii’i'ndi'r  Marksti’ablz(‘Ib;n 
\vnrd(‘  nioina.ls  bnobjuditot,  wolil  aber  (‘iiu;  stäi’kore  Wanddicke 
derselben  bei  Sussiiirns. 

Die  ]\larkstrablzellen  stellen  — ähnlicb  den  llolzparen- 
eliynizellen  — diircli  zahlreiche  kleine  einfache  INiren  initi'in- 
ander  in  Verbindnno-,  auf  den  oberen  und  unteren  wag’rechten 
Wänden,  auf  den  seitliclien  Längswänden  und  auf  den  tangen- 
gentialen  (vorderen  und  hinteren)  AVäiiden.  Durch  gleiche 
Poren  stehen  ]\larkstrahlzellen  und  Stninpfzellen  in  Verbindung. 
Die  Ivantenzellen  tragen  an  der  äusseren  Kante,  gegen  die 
Spitzzellen,  keine  oder  wenige  Poren. 

Poren  nach  Zwischen  zell  räumen  wurden  bei  mehr- 
reihigen ]\[arkstrahlen  bei  mehreren  Lnurineen  deutlich  beo- 
bachtet, öfters  so  zahlreich,  dass  durch  denselben  tangentialen 
Schnitt  1 — 3 Poren  durchschnitten  wurden,  so  z.  B.  bei  Cin- 
nainonmm  CanipJwrei  (häutig),  Oreodaphno  foetens,  0.  Leu- 
coxylon  (häutig),  Sassafras  (häutig),  1 — 2 Poren  bei  Nectan- 
dni  coriacoa.  Diese  Poren  können  auch  auf  Querschnitten 
beobachtet  werden;  sie  bilden  bei  Oreodaphne  Leiicoxylon 
z.  B.  bei  den  mehrreihigen  Markstrahlen  öfters  Porenreihen 
an  den  inneren  Kanten  der  Markstrahlzellen.  lieber  die  dem 
Gasaustausch  dienende  Funktion  solcher  gegen  Intercellularen 
gerichteten  Poren  vergl.  Bus  so  w“). 

Hüllzellen,  d.  h.,  nach  Caspary  a.  0.  28,  an  den  Seiten 
der  Markstrahlen  liegende  Markstrahlzellen,  die  kürzer  als  die 
mittleren  Markstrahlzellen,  aber  höher  und  schmäler  als  sie 
sind,  habe  ich  mehrmals  bei  breiteren  Markstrahlen  beobachtet, 
jedoch  nicht  in  geschlossener  Reihe.  Nach  Caspary  finden 
sich  Hüllzellen  z.  B.  bei  Platanus  und  einigen  Proteaceen. 
Hüllzellen  kommen  selten  bei  mehrreihigen  Markstrahlen  der 

*')  Yergl.  Saiipo,  Anatoiiiiscber  Bau  des  Holzes  der  Legumiiioseu. 
Flora  1887,  277.  Dasselbe  beobaelitetc  ich  l)oi  Ficus  ruhiginosa,  von  Palermo. 

'"’)  Bot.  Contralbl.  Xill  135.  1883.  llaborlandt,  Phys.  Ptlaiizeuaiiat. 
366.  1884. 
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Ltiurinoen  und  nur  vereinzelt  vor,  wie  tangentiale  Schnitte 
lehren.  Sie  sind  2 — 8,  meist  2 — 4 mal  höher  als  die  anliegen- 
den mittleren  Markstrahlzellen,  aber  nicht  immer  schmäler  als 
sie;  ob  sie  kürzer  sind,  lässt  sich  bei  ihrer  geringen  Anzahl 
in  Querschnitten  und  radialen  Schnitten,  oder  beim  Maceriren 
nicht  feststellen.  Ein  besonderer  Inhalt  wurde  in  ihnen  ge- 
Avöhnlich  nicht  gefunden.  (Nur  bei  einigen  Arten  fand  sich  in 
Aveiten  Hüllzellen  ätherisches  Oel.)  Den  spärlichen  Hüllzellen 
der  Laurineen  dürfte  in  der  Regel  keine  besondere  Funktion 
zukommen. 

Zu  Oel  zellen  bilden  sich  in  den  Markstrahlen,  Avie  schon 
S.  25  erAvähnt,  am  häufigsten  Kantenzellen  aus,  überdies  hohe 
Aveite  Mittelzellen  und  selten  Hüllzellen  (Tab.  V).  Bei  Holzern, 
Avelche  ätherisches  Oel  in  Kantenzellen  enthalten,  die  mehrere 
StockAverke  hoch  sind,  können  die  Oelzellen  in  verschiedenen 
StockAverken  Vorkommen,  nicht  etwa  nur  in  der  äussersten 
Reihe  von  Kantenzellen. 

In  gewöhnlichen,  nicht  dünnwandigen,  mit  zahlreichen 
Poren  versehenen  Markstrahlzellen  wurde  ätherisches  Oel  nur 
bei  Persea  Carolinensis  und  P.  gratissima  beobachtet.  Das 
Auftreten  von  Oel  in  diesen  Zellen  ist  Avohl  dem  Oelreichtum 
dieser  Hölzer  zuzuschreiben.  Da  das  Oel  in  diesen  geAvöhn- 
lichen  Markstrahlzellen  verdünnt  bis  koncentrirt,  in  den  eigent- 
lichen Oelzellen  dagegen  koncentrirt  (in  intensiv  gelben  Tropfen, 
die  durch  Hanstein’sches  Anilinviolett  tiefblau  gefärbt  Averden) 
vorkommt,  so  ist  zu  vermuten,  dass  jene  geAVöhnlichen  Mark- 
strahlzellen das  Oel  nur  vorläufig  enthalten,  und  dass  dasselbe 
dann  koncentrirt  in  den  dünnwandigen  porenlosen  Oelzellen 
aufbeAvahrt  Avird. 

Als  gewöhnlicher  Inhalt  der  Markstrahlzellen  Avurden 
häufig  Gerbstofi'e  gefunden.  Krystalle  von  oxalsaurem  Kalk 
beobachtete  ich  a)  in  einzelnen  Krystallnadeln  bei  Beilschmie- 
dia,  Cinnamonmm  Reinwardtii,  Actinodaphne^  Laurus  Ca- 
nariensis,  b)  in  Raphiden  bei  Cryptocarya  und  Oreodaphne 
foetens.  Stärke  Avurde  beobaciitet  bei  0.  hullata  (in  beiden 
Stammstücken),  reichlich  bei  0.  foetens  (6  jährig)  und  0.  Leii- 
coxylon  (lOjährig),  Persea  Lingue  (ßjährig). 

Schizogene  Harzgänge  in  Markstrahlen  beobachtete  v. 
HöhneD'’)  bei  einer  Oreodaphne  Amn  Martinicpie.  Die  von 
mir  untersuchten  Arten  zeigten  solche  nicht. 


•"’)  Bot.  Ztg.  1882,  166. 


B.  Das  priluiiro  Holz  (dio  Markkroiio)  oiiiigor 
Laiirincon. 

On'odnphiio  l'ixdons  (O jiilii‘io-(‘r  Ast,  boUi- 

nisclicr  (Jarlt'u),  nicht  /u  den  l^binii- 

li(‘n,  \V(dch(‘  l(‘it(Mi()nni^'(‘  1 )nr(*lil)i'('cliiin^’  der  ( J(dTiss(iii(‘r\v;ind 
ver\vi(‘^‘(‘nd  ini  priniärcni  Holz  1)(‘, sitzen  sohdn*  Killhi 

Solt‘n‘der  a.  O.  IS).  l)i(‘.  LcdtcM’dnirdibrcMdinn«-  lindet  sicJi 
meist  weiii^^vr  liäidii»' ' oder  selten  sowohl  ini  s(dv.undili-en  als 
])rimiiren  Holz.  Der  (ijährig’e  Ast  von  ()rp()(l<ipl]n()  io(d<)i]s 
hatte  im  sekundären  Holz  rnndlieh  bis  länglich,  selten  leiter- 
förmig  durchbrochene  Gefässe  (2 — 3 malige  Diirchbrecliung  ge- 
sehen in  der  Nähe  der  Kinde).  In  der  IMarkkrone  waren  die 
Gefässe  rundlich  durchbrochen,  hin  und  wieder  leiterförmig 
(2 — 5 mal  in  derselben  Querwand).  Die  Gefässe  hatten  1 — 5, 
bei  engen  Gefässen  I — 2 Keilien  von  rundlichen  schwach  be- 
höften  Poren  gegen  Stumpf-  und  Markstrahlzellen  auf  den  ra- 
dialen A^hlnden.  Diese  Zellen  haben  entsprechende  unbehöfte 
Aveite  Poren,  die  Stumpfzellen  1 — 2 in  der  Breite,  6 — 22  in  der 
Höhe,  die  Markstrahlzellen  4 — 9 in  der  Höhe.  Bei  angrenzen- 
den Stumpfzelleii  hatten  die  Gefässe  öfters  kleine  rundliche 
und  deutlich  behöfte  Poren.  — An  die  peripherischen  noch 
ungefähr  isodiametrischen  Markzellen  schliessen  sich  iin  pri- 
mären Holz  in  radialer  Kichtung  1 — 5 Reihen  allmählich 
schmäler  und  höher  werdende  Parenchymzellen,  an  diese  1 — 3, 
gewöhnlich  1 Reihe  Schraubenzellen"),  an  diese  1 — 2 Reihen 
Holzparenchymzellen  (oder  bisAveilen  direkt  Gefässe  mit  rund- 
licher oder  leiterförmiger  Durchbrechung  und  1 — 3 Reihen 
rundlicher,  länglicher  oder  linealer  Poren,  Fig.  21 — 23),.  worauf 
dann  Gefässe  (Avie  eben  beschrieben),  Holzparenchym-  und 
Holzprosenchymzellen  folgen.  Seltener  fehlen  Schraubenzellen 
in  einem  radialen  Schnitte  durch  die  Markkrone  (abgesehen 
natürlich  von  Schnitten  durch  Markstrahlen) ; so  Avurde  einmal 
folgende  Reihenfolge  verzeichnet:  1 Reihe  schmale  hohe  Pa- 
renchymzellen, 3 Reihen  gefächerte  stärkeführende  Spitzzellen, 
1 Gelass  mit  1 — 2 Porenreihen  und  länglicher  Durchbrechung 
u.  s.  AV.  — Die  Schraubenzellen  haben  eine  meist  rechtsläulige, 


Scliraubig  verdickte  Erstlmgstraclieiden.  Vergl.  Kuy,  Auat.  d.  Holzes 
von  Piims  silv.  Berlin  1884. 
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minder  liäufij?  liiikslänfi^^e  8cliraii])e;  dieselbe  ist  meist  einfacdi, 
l)isweil(m  aber  doppelt  und  gleicldäiifio-,  Dicke  der  Schrauben- 
fäden  und  Abstand  derselben  (),0f)2b  und  0,0014  mm.  Die  ge- 
fässumgel)enden  Holzparencliymzellen  der  Markkrone  führen 
teilweise  Gerbstoff  (13.  April  1887).  — Bei  den  Markstralilen 
des  primären  Holzes  (überhaupt  der  jungen  Zweige)  ist  der 
Höhenunterschied  zwischen  Kantenzellen  und  mittleren  Mark- 
strahlzellen meist  nicht  ausgeprägt;  die  Markstrahlzellen  sind 
nach  radialen  Schnitten  öfters  (piadratisch  oder  axial  gestreckt, 
wie  die  Kantenzellen  des  sekundären  Holzes. 

Bei  Ciniminonmm  Camphora  enthält  das  sekundäre  Holz 
zahlreiche  Oelzellen,  das  primäre  keine.  Tn  ersterem  wurde 
selten  2— 4 malige  Leiterdurchbrechung  der  Gefässwäiide  beob- 
achtet. - — Hie  Markkrone  von  C.  Reinwardtii  zeigt  auf  ra- 
dialen Schnitten  1 — 3 ITeilien  Schraubenzellen  mit  rechtsgewun- 
denen Schrauben.  Diese  Zellen  grenzen  in  radialer  Kichtung 
an  1—2  lange  Leitergefässe  mit  länglicher  oder  (3 — 7 maliger) 
Leiterdurchbrechung  der  steilen  Querwände.  Diese  Gefässe 
haben  auf  den  radialen  Wänden  1 — 2 senkrechte  Reihen  läng- 
licher u 11  behöfter  Poren  und  grenzen  mit  denselben  an  andere 
Gefässe  und  an  Holzstumpfzellen  (Fig.  24). 

Persea  gratissima  hat  Schraubenzellen  (z.  B.  0,375  und 
0,563  mm.  lg.)  mit  0,0025  mm.  dicken  und  0,0025  bis  0,0038 
mm.  voneinander  abstehenden  Schraubenfäden.  Die  Gefässe 
sind  rundlich  oder  länglich  durchbrochen,  selten  leiterförmig 
durchbrochen  (2spangig),  jenseits  der  Durchbrechung  kurz  ge- 
schnäbelt,  und  zeigen  unbehöfte  schmale  lineale  Poren  (1 — 3 
in  der  Breite  der  Gefässe),  oder  weite  rundliche  Poren  (2 — 4 
in  der  Breite),  mit  denen  sie  an  Holzstumpf-  und  Markstrahl- 
zellen grenzen.  Mit  schmalen  Poren  grenzen  sie  auch  an  die 
Schraubenzellen.  Ausserdem  haben  die  Gefässe  schwach  oder 
deutlich  behöfte  rundliche  Poren. 

In  der  Markkroiie  von  Tetranthera  ferruginea  wurden 
in  radialer  Richtung  1 — 2 Reihen  von  Schraubenzellen  beob- 
achtet, die  durch  Holzstumpfzellen  oder  direkt  an  die  Gefässe 
grenzen  mit  länglicher  oder  rundlicher  Durchbrechung  und 
1 — 2 Reihen  von  Leiterporen  auf  den  radialen  Wänden.  — 
Die  Markkrone  von  T.  Japonica  zeigte  bis  3 Reihen  Schrauben- 
zellen in  radialer  Richtung;  dieselben  grenzen  1)  an  Gefässe 
mit  Leiterporen  auf  den  radialen  Wänden,  1 — 3 Poren  in  der 
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lind  liiii^liclKM*  (Ml<*r  l(‘il(nT()niii^(‘r  (•^>  d Diirdi- 

bri'ciiiiii^',  2)  Jiii  I lolzstiinipr/cldni. 


C.  Das  Mark  dos  Stammes  einiger  Laurineen. 

U(‘l)i‘r  (las  Mark  lii^gini  (‘inign  Aiigalnni  von  So  1 (ii-od i* i‘ 
(a.  0.  227)  vor:  nacli  Hokorny*'*)  in  (hm  I>läU(‘.rn  (hir 

LiuiriiuH'n  konstant  anttr(d,(m(l(m  S(dv  r(itz(‘d  I (iii  fiiahm  sich 
aiK'h  in  Mark  und  IviinU^  von  LnuruH  nohilis,  I*<'rs(m  Iiidian, 
IJtsnon  iwicuhita.  lvleiii(‘,  Jvrystalliiihhdclum  und  Kryställcln.m 
von  oxalsanrem  Kalk  treten  niitnnter  (IjHiirus,  Parsan)  in 
^lark  lind  Rinde,  zuweilen  aucli  in  den  Markstrahlen  auf.“ 

Die  ]\Larkzelleii  eines  einjährigen  Zweiges  \{)\\  Oreodaplino 
footens  (die  folgenden  Angaben  über  diese  Art  beziehen  sich 
meist  auf  am  13.  4.  87  im  Königsberger  botanischen  Garten 
geschnittene  Zweige)  enthalten  reichlich  grobkörnige  Stärke, 
daneben  auch  Kry stalle.  Das  6jährige  Alark  besteht  aus  dünn- 
wandigen  grossen  reichporigen  Zellen,  die  grösstenteils  Proto- 
plasma, nadelförniige  Krystalle  und  wenige  kleinkörnige  Stärke, 
zum  kleineren  Teil  wenig  Gerbsäure  in  besonderen  Zellen 
(Gerb  st  off  zellen)  enthalten.  Zerstreut  kommen  im  Mark 
(schon  im  1.  Jahr)  porenfreie  verkorkte  Harzzellen  mit 
hellem  stark  lichtbrechendem  Inhalt  vor.  Gerbstoffzellen  und 
Harzzellen  enthalten  keine  Krystalle  und  keine  Stärke.  Ferner 
führt  das  Mark  vereinzelte  dickwandigere  Zellen  (schon 
im  1.  Jahr). 

Die  Gerbstoffzellen  liegen  auf  Längschnitten  in  unregel- 
mässigen Gruppen  von  1 — 8,  gewöhnlich  1 — 3 Zellen.  Ihr 
Inhalt  ist  als  hellbrauner  Niederschlag  durch  doppeltchrom- 
saures Kali  (nach  Sanio’s  Methode)  nachweisbar,  nicht  durch 
Eisenchlorid  oder  Eisenvitriol.  Die  Gerbstoffzellen  haben 
reichliche  Poren,  wie  die  gewöhnlichen,  Krystalle  und  Stärke 
führenden  Zellen.  Der  Gerbstoffgehalt  des  Markes  ist  beim 
Durchsägen  eines  lebenden  Astes  mit  einer  eisernen  Säge 
leicht  zu  erkennen  an  der  Schwarzfärbung  des  durchsägten 
Markes  (6 jähriges  Mark).  — Stärker  verdickte  und  stärker 
verholzte  Zellen  mit  Stärkeinhalt  treten  vereinzelt  zu  I — 5 in 
ein-  und  6 jährigem  Mark  auf;  Poren  zahlreich,  meist  nicht 


■’S)  Flora  1882,  359. 
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verzweip^t.  Waiiddickci  0,0032  bis  0,0063  mm.,  die  der  gewölin- 
licheii  Markzelleii  0,0013  l)is  0,0019  mm. 

Die  Harzzell  eil  sind  in  einjährigem  Mark  weit,  in 
6jälirig-eni  meist  weitei-  oder  ebenso  weit  als  die  übrigen  Mark- 
zellen. 

a)  Einjäliriges  Mark.  Das  Auftreten  des  Harzes  wurde 
an  (iiKirsclmitten  von  D/a  nini-  dicken  Zweigen  verfolgt.  Das 
Harz  wird  vom  Protoplasma  abgeschieden.  Innerlialb  eines 
nicht  stark  lichtbrechenden,  aber  sehr  dichtkörnigen  Inhaltes 
(Eig.  25  11.  25  a)  tritt  ein  kleiner  stark  lichtbrechender  Tropfen 
auf  (Eig.  26  a und  a)  oder  auch  2 Tropfen  (Fig.  26  b).  Dann 
wird  mehr  Harz  ans  dem  Plasma  abgeschieden,  der  Harztropfen 
wird  grösser  (Fig.  27);  er  nimmt  über  die  Hälfte  des  Zell- 
rannies  ein,  ringsum  von  Plasma  umgeben  (Eig.  28),  bis  schliess- 
lich stark  lichtbrechendes  Harz  allein  die  Zelle  erfüllt,  Plasma 
lind  Kern  nicht  mehr  bemerkbar  sind  (Fig.  29).  Die  Figuren 
beziehen  sich  auf  frische  (Jiierschnitte ; bei  den  Zuständen 
Fig.  27  bis  28  wurde  Alkohol  zugesetzt,  so  dass  das  Plasma 
geschrumpft  erscheint.  Fig.  25  a und  26  a entsprechen  Fig.  25 
und  26  a und  rühren  von  Schnitten  her,  die  in  alkoholischer 
Karminlösung  lagen.  Das  Plasma  wurde  dadurch  stark  zu- 
sammengezogen und  rot  gefärbt,  das  Harz  blieb  farblos.  Kern 
und  Kernkörperchen  wurden  dann  besonders  nach  Zusatz  von 
sehr  verdünnter  Essigsäure  intensiver  rot  als  das  umgebende 
Plasma.  Stärke  ist  in  den  Zellen,  in  denen  sich  das  Harz 
bildet,  nicht  vorhanden,  in  anderen  Markzellen  aber  leicht 
nachweisbar  bei  vorher  mit  Alkohol  erwärmten  Schnitten  (ein 
Teil  des  Harzes  wird  dadurch  gelöst  und  der  Schnitt  klarer). 
Das  Harz  Avird  also  nur  aus  dem  Protoplasma  abgeschieden, 
und  findet  eine  direkte  Umwandlung  von  körniger  Stärke  in 
Harz  nicht  statt.  — Schon  in  den  Zuständen  Fig.  27  bis  29 
sind  die  Wände  der  jungen  Harzzellen  verkorkt:  bei  Behand- 
lung mit  koncentrirter  Schwefelsäure  oder  koncentrirter  Chrom- 
säure bleiben  die  Zellhänte  ungelöst,  einen  ungelösten  Inhalt 
einschliessend.  Jod  färbt  das  Harz  in  den  jungen  Zuständen 
hellgelb  bis  dunkelbraun,  schliesslich  sclnvarz,  in  späteren 
Zuständen  hellbraun  bis  dunkelbraun. 

Das  stark  lichtbrechende  Harz  ist  ein  Gemisch  zAveier 
Harze:  I)  eines  in  Alkohol  oder  Aether  löslichen  Teils,  durch 
Hanstein’sches  Anilin  violett  tiefblau*'’),  durch  Jod  braun  Averdend; 

^9  Verg’l.  GuiiiDiiliarz,  Haustein,  JBot.  Ztg.  1868,  708. 
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ii)  ('iiu'S  in  Alkoliol  oilrr  Ai'lJic)-,  st'll)sl-  in  koiicciilriitci-  S;ilz- 
säiin*  (bei  ‘JMiiiiil('M  k'oclirii)  iiiilöslicJicii  Trils,  der  (Iiii‘c,li 

Aiiiliiiviolcl.t,  Jod  iiitdil.  «j^id'iirl)!  wiid.  I)i(5  slarko  liiclit- 
bnadiun.i;’  ist  (bau  pb ysikalis(di  iiocli  iiiclit  viafiiKbabai  llaaz- 
^•oinisidi  /u/iiscbiH'ilxMi,  da.  iiacli  doi'  Ibdiaiidliiii^'  iint  Alkoliol, 
od(‘r  Aidlu'r,  dio  InliaKi'  aller  llarz/adbai  triibkibnio-  \v(*rdcii, 
Z(dl(Mi  ab(‘r  uoidi  dinadi  Anilin viobd.i  nacJiwadsbaj’cs  lös- 
lirlu'S  Harz  (‘iilhalttMi.  1 )i(‘S(‘ Annalinnni  (‘rklären  das  Vca  balHai 
(b's  Inhalt  es  d(‘r  Si'kretzidUai.  kr  wird  diircdi  Alkanna  niebt, 
ab(‘r  diireb  Anilinviolett  (lad  Auswaschen  mit  Alkohol)  intensiv 
blau  i>-eiarbt,  (d)eu  ^'(‘bildett^s  Harz  (kig\  2i) — 27)  weniger  stark. 
Heim  Ivoclieu  in  Alkohol  löst  sich  ein  J^eil  des  Harzes.  Die 
vorher  stark  lichtbreclieiideu  Inhalte  sind  trübkörnig  geworden, 
lind  zwar  auch  in  den  nicht  angeschnittenen  llarzzellen.  Eine 
verschieden  starke  Hlaufarbung  mit  Anilinviolett  findet  dann 
nur  bei  vereinzelten  unverletzten  Harzzellen  statt,  welche  die 
Wirkung  des  Alkohols  nicht  erreichte.  Jod  färbte  das  Harz 
von  mit  Alkohol  gekochten  Schnitten  nicht  mehr  braun.  Al- 
kohol oder  Aether  von  gewöhnlicher  Temperatur  wirken  wäh- 
rend 12  Stunden  ebenso  wie  kochender  Alkohol  in  kurzer  Zeit. 
— AVerden  Schnitte  mit  dem  trübkörnigen  Rückstand  der 
Alkohol-  oder  Aether-Einwirkung  mit  koncentrirter  Salpeter- 
säure eiavärmt,  so  runden  sich  die  verkorkten  W^ände  der 
Harzzellen  ab,  werden  teilweise  runzlig  und  bleiben  schart 
sichtbar  zurück,  wenn  die  Umrisse  der  übrigen  Zellwände  des 
Markes  und  der  Rinde  verschwoniinen  geworden  sind.  Der 
trübkörnige  Rückstand  tritt  dunkler  hervor  und  wird  knglig 
(Kork-Reaktion).  Auch  nach  2 Minuten  langem  Kochen  in 
koncentrirter  Salpetersäure  unter  dem  Deckglas  trat  kein  Lösen 
des  Rückstandes  ein. 

b)  Sechsjähriges  Alark.  Der  Inhalt  der  Harzzellen  ist 
ungefärbt  oder  hellbraun,  stark  lichtbrechend.  Jod  färbt  gelb, 
braun,  dunkelbraun.  Das  Harzgeniisch  verhält  sich  überhaupt 
ebenso  wie  im  einjährigen  Alark,  abgesehen  von  den  jüngsten 
Zuständen. 

Das  Mark  eines  9jährigen  Zweiges  von  Cinnamomiun 
Camphora  hatte  unregelmässige  Gruppen  von  8 — 38  vielschich- 
tigen Steinzellen  mit  1—3  mal  gegabelten  Poren  und  kleiner 
Lichtung.  Der  Inhalt  der  gewöhnlichen  Markzellen  waren 
Krystallnadeln  und  wohl  auch  Gerbsäure.  liängsschnitte  zeigten 
spärliche  Harz  zellen,  deren  Inhalt  sich  ähnlich  dem  der 
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Ifarzellen  des  Markes  von  Oreodaphiio  lootens  verliielt.  Er 
Avar  stark  liclitbrecdiend,  wurde  diii*eli  Anilinviolett  blau  und 
nach  Beliandlung  mit  Salpetersäure  triibkr>rnio-.  Ol)  die  Wände 
dieser  Harzzellen  verkorkt  Avaren,  konnte  nicht  sicher  erkannt 
werden.  — Das  Mark  eines  Sjähi'igen  Zweiges  von  C.  Roin- 
wLirdtii  enthält  zahlreiche  unregelmässig  verteilte,  rundliche 
oder  längliche  St  ein  zellen  mit  zahlreichen  einfachen  oder 
verzweigten  Poren  und  Aveiter  Lichtung.  Ein  Teil  der  Mark- 
zellen führt  nadelförmige  und  säulenförmige  Jirystalle,  darunter 
ZAvillingskrysüüle ; Harzzellen  sind  nicht  beobachtet.  — Für 
das  Mark  von  C.  Zeylanicum  giebt  Sanio'’"),  „stark  verdickte 
Zellen  mit  verzweigten  Poren“  an.  MentoviclP’)  giebt  an 
„centrale  luftführende  Zellen;  peripherische  kleinere  dickwan- 
dige stärkeführende  Zellen ; zerstreute  sklerenchymatische  Ele- 
mente; grosse  schleimführende  Zellen,  deren  stark  verdickte 
Membranen  unverändert  sind,  Avährend  alle  übrigen  stark  ver- 
holzen. [Diese  Zellen  sind  Avohl  Harzzellen,  und  ihre  Mem- 
branen Avohl  verkorkt  Avie  bei  Oreodaphne  foetons.  E.  K.J  In 
einigen  peripherischen  Zellen  des  Markes  Krystalle  von  oxal- 
saurem  Kalk“. 

Das  Mark  eines  etAva  10  jährigen  Zweiges  von  Litsaea 
glauca  enthält  in  seinem  Umfange  und  spärlich  im  Innern 
stärker  verdickte,  kleine  Krystalle  führende  Zellen  mit  zahl- 
reichen einfachen  Poren;  die  Wanddicke  beträgt  das  2 — 3 fache 
der  mittleren  Wanddicke  der  übrigen  Markzellen  (0,0036  bis 
0,0043  mm.,  bezw.  0,0014  bis  0,0021  mm.).  Die  Weite  der 
stärker  verdickten  Zellen  ist  die  der  gewöhnlichen  Markzellen. 
Harzzellen  sind  nicht  sicher  erkennbar. 

Tetranthera  ferruginea  (4jähr.  Zweig)  hat  im  Mark  in 
unregelmässigen  Grruppen  5 — 64  Steinzellen  (nach  radialen  und 
Querschnitten),  welche  stärker  verholzt  und  stärker  verdickt 
sind,  so  dass  die  Lichtung  nahezu  verscliAvindet.  Ihre  Poren 
sind  1 — 3 fach  gegabelt,  ein  kleiner  Teil  einfach ; sie  enthalten 
teilweise  Einzelkry stalle,  auch  ZAvillinge.  Die  gewöhnlichen 
Markzellen  enthalten  nadelförniige  Krystalle  und  Stärke.  Ausser- 
dem kommen  im  Mark  porenfreie  Harzzellen  mit  trübkörnigem 
Inhalte  vor.  — T.  Japonica  (4jähriger  Zweig)  hatte  keine 
Gruppen  dickwandiger  Zellen. 


^0  Schriften  d.  physikai.-ökonom.  Ges.  Kgsbg.  1883,  Sitzbcr.  27. 
^‘)  Nach  Kef.  in  Bot.  Ccntr.  26,  09. 


l’x'i  Ijiuriis  ('’iuini'ii'iisis  liiil.lcii  die  <*iii(‘S  etwa 

IT)  jäliri^-(Mi  Z\V(‘i;4(‘S  wi'isc  K'rystjillc  und  in  nini^'nii  \V(‘ni<((;n 
(K'S  Ihnlan^s  Stärkn. 

D.  Die  Jalirosringo  dos  Holzes  der  Laurineen. 

Dnii  HngrilV  Jalii’(‘Si'inge  lasse',  ic.li  iin  a.naloinis(di(‘,n  SiiiiH! 
als  (Jre'nzon  zwisc.ln'u  zwed  V('i‘sc.lii(‘d(‘ii(‘ii  Zn\va(disg(d)i(d,(ni  auf, 
wohdu'  (iivnzi'u  hanptsiuddich  diii'edi  (ang(‘iitial  forilanlnndn 
Zoiu'ii  von  tangential  abge', platteten  ilolzzcllen  gebildet  sind. 
\\'ie  De  IDiry"'^)  lasse  ieli  die  Frage,  ob  ])ei  den  tropischen 
Hölzern  der  anatoiniscli  nnterscliiedene  riabresring  einen  jähr- 
lichen oder  halbjährlichen  Zuwachs  darsteilt,  aus  dieser  ana- 
tomischen Betrachtung  weg. 

I.  Keine  Jahresringe  sind  selbst  unter  dem  Mikroskop 
bei  Noctandvii  Rodioi  aus  engl.  Guyana  wahrzunehnien.  Die 
Spitzzellen  sind  durchweg  meist  tangential  abgeplattet  und 
sehr  dickwandig  mit  ziemlich  gleicher  Wandstärke. 

In  allen  übrigen  Fällen  — abgesehen  natürlich  von  jungen 
Zweigen,  die  für  die  Frage  nach  einer  eigentümlichen  Aus- 
bildung von  Jahresringen^''')  nicht  in  Betracht  kommen  — sind 
die  Jahresringe  stets  bezeichnet  durch  die  tangential  abge- 
platteten äussersten  Herbstholzzellen.  Mit  der  Abplattung  der 
äussersten  HeiFstspitzzellen  und  etwaiger  Heibststumpfzellen 
ist  in  der  Regel  eine  Verkürzung  und  Verbreiterung  der  äus- 
sersten Markstrahlzellen  des  Herbstholzes  verbunden.  Dass 
die  Verkürzung  von  einer  Verbreiterung  begleitet  ist,  hat  viel- 
leicht einen  physiologischen  Grund : es  wird  dadurch  ein  Raum 
erhalten  für  die  während  der  Wachstumsruhe  aufzubewahrende 
Stärke.  — Eine  grössere  Waiiddicke  der  Herbstholzparenchym- 
zellen (Sanio  a.  0.  394)  ist  nirgends  deutlich.  — Ich  unter- 
scheide für  das  blosse  Auge  deutliche  und  undeutliche  Jahres- 
ringe. 

II.  Bei  deutlichen  Jahresringen  tritt  zur  Abplattung 
der  äussersten  Spitzzellen  in  der  Regel  eine  grössere  Wand- 
dicke der  Herbstspitzzellen,  welche  nach  der  Herbstgrenze 
allmählich  zunimmt.  Beispiele  hierfür  sind:  Chmamomum 
Cainpliora  von  Japan,  Ostindien  und  Mauritius,  Machihis  von 

“9  Vergl.  Aüat.  519  Aum. 

Uebcr  den  Bau  von  Jahrcsiiugen  überhaupt  vergl.  Sanio,  Bot.  Ztg. 

18G3,  393. 
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PToii^koiig,  Person  CaroJInonsis  von  Nordamerika,  P.  gratis- 
slma  von  Mexiko,  P.  Jndica  von  Madeira,  P.  Lingiio  von 
Cliile,  Oroodiiphne  Loacoxylon  nnd  Neciandra  cormcea  von 
den  Antillen,  Litsaea  doalhata  von  Nen-8iidwales,  Umhellu- 
lariii  von  Nordamerika,  Laurus  nobilis  von  Asien,  ferner  die 
beiden  im  Berliner  botanischen  Garten  gewachsenen  Zweig- 
stücke von  Lindern  nnd  Laurus  Cnnnriensis.  Unter  diesen 
Hölzern  werden  die  Jahresringe  bei  Litsaea  dealhata  überdies 
deutlich  gemacht  durch  Binden  von  Holzparenchymzellen  im 
Frühjahrsholz,  minder  häufig  im  Herbstholz.  — Bei  Actino- 
dapline  von  Ceylon  ist  eine  grössere  Wanddicke  der  Herbst- 
Spitzzellen  nicht  deutlich.  Die  Jahresringe  sind  aber  schon 
mit  blossem  Auge  als  feine  helle,  gelbliche  Linien  erkennbar, 
da  am  Schluss  der  Jahresringe  Binden  von  Holzparenchym- 
zellen stehen ; die  Zellen  ‘derselben  sind  tangential  abgeplattet, 
ebenso  die  änssersten  (bis  9)  ihnen  ihm  Jahresringe  voraus- 
gehenden Spitzzellen.  — Bei  Sassafras  von  Nordamerika  sind 
die  Jahresringe  sehr  deutlich  durch  mit  blossem  Auge  wahr- 
nehmbare weite  Frühjahrs-Gefässe.  Die  Herbstspitzzellen  sind 
dickwandiger  und  unregelmässig  radial  stehend  (Stamm  A u.  B, 
S.  57).  — Im  Herbstholz  nur  wenig  engere  Gefässe  haben 
Cinnamonmm  Camphora,  Person  Carolinensis  (S.  51),  P. 
Lingue,  Nectandra  coriacea,  Actinodaphne,  Umhellularia, 
Laurus  nobilis.  — Bei  den  deutlichen  Jahresringen  wurde 
selten  eine  Unterbrechung  derselben  nur  bei  Oreodaphne 
Leucoxylon  und  Litsaea  dealbata  beobachtet. 

III.  Jahresringe  undeutlich.  Die  für  das  blosse  Auge 
undeutlichen  Jahresringe  werden  schon  unter  der  Lupe  deut- 
lich bei  Aydendron  von  Guyana  (infolge  dickwandiger  Herbst- 
spitzzellen, bei  diesem  Holze  winde  eine  auffallende  stärkere 
Verdickung  der  radialen  Herbstspitzzellwände  beobachtet)  und  bei 
Beilschmiedia  von  Assam  infolge  von  Holzparenchymzellbinden, 
welche  die  Jahresringe  teilweise  beginnen  (ein  anderer  Teil 
der  Binden  liegt  inmitten  der  Jahresringe).  Erst  unter  dem 
Mikroskop  deutlich  werden  die  Jahresringe  von  Cryptocarya. 
Unter  dem  Mikroskop  sind  sie  erkennbar  infolge  der,  zur  Ab- 
plattung der  änssersten  Spitzzellen  hinzutretenden,  grösseren 
Wanddicke  der  Herbstspitzzellen  bei  Cinnainomum  Cassia 
von  Mauritius  (hier  waren  die  Jahresringe  noch  unter  dem 
Mikroskop  undeutlich),  C.  Tainala  von  Ostindien,  Oreodaphne 
bullata  von  Südafrika,  Dicypelliuni  von  Brasilien,  Nectandra 
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\Mll(l('n<n\  iniin  von  h'loridii.  Alikroskopiscli  solivvi(;ii^' (‘|•k(•llll- 
bar  an  (l(‘r  Wn'bi’c'itcnMin«;'  (b'r  Marksl i’alilzollon  (bir  broibni 
J\larkstralil(ni  und  (b'ii  nn  la'rbroclH'iHMi  Zoinni  ia,n;j^(*nl-ial 
a.b^t‘l)lall(‘t(‘r  S|)ilzz(‘ll(ni  sind  dio  Jalii’osrin^(‘,  von 
(Uiiiu  von  (iiiyana.  I)i(‘  tan^^cMiliaJo  Al)i)laiinn^^  d(‘r  änss(;rst,(*n 
II(M-bstsi)itzz(dl(Mi  IVldl  öt'lors  in  (bau  \aM'laiir(‘,  (bn-  nnd(nitli(di(;n 
Jahrosrin^‘0 •’') ; Ibdspiidi*, : lirilscliiuii'din,  Ä(‘r()(li(‘Ji(lium, 
(''iiiiuimoiiuun  (''ussiu,  C.  l\\innln,  J)icy/)<dliuin,  Onifxhiiihim 
hiillntii.  Ibd  diosoi’  Art  kann  ancli  die  stärkere  W‘rdickiiii<^ 
der  llerbstspitzzellen  streekeinveis(i  felilpii. 

Undeutliche  -Iahresriug’(‘,  liatteii  ferner  ältere  iin  Peters- 
burger botaiiisclieii  U arten  ini  Gewäclisliaiise  gewachsene 
Staniinstiicke  von  Ciiiimmomuin  Burnmnni  und  Laurus  no- 
bilis.  Die  daliresgrenze  war  bei  denselben  oft  nur  unter- 
brochen deutlich  (8.  47  und  64). 

E.  Allgemeine  Ergebnisse. 

Eine  Unterscheidung  von  Gattungen  nach  der  Anatomie 
des  Holzes  gestattet  das  vorliegende  Material  nicht.  Doch 
ist  eine  üebereinstimmung  der  Arten  von  Chinamomum,  Persea, 
Nectandra  nicht  zu  verkennen  (bei  diesen  Gattungen  wurden 
mehrere  Arten  nntersucht).  Gruppen  innerhalb  der  Familie 
der  Laurineen  lassen  sich  nach  der  Anatomie  des  Holzes  auch 
noch  nicht  unterscheiden,  weder  2 Triben  (vergl.  Trib.  I.  Per- 
seaceae  und  Trib.  II.  Litseaceae  bei  Bentham  Hooker  Gen. 
pl.  III  1,  150),  noch  4 Triben  (vergl.  Perseaceae,  Cryptoca- 
ryeae,  Oreodaphneae^  Litsaeaceae)P) 

Jedoch  lassen  sich  für  alle  untersuchten  Arten  gemeinsame 
anatomische  Merkmale  als  anatomische  Diagnose  des  Holzes 
der  Laurineen  zusammenfassen : 

Gefässe  in  den  Jahresringen  von  etwa  gleicher  Weite 
(nur  bei  Sassafras  in  dem  Frühjahrsholz  sehr  weit,  in  dem 
Jlerbstholz  sehr  eng),  bei  einigen  Arten  im  Herbstliolz  wenig 
enger  (S.  40) ; mit  blossem  Auge  noch  wahrnehmbar,  meist  ein- 
zeln, ferner  in  regelmässigen  radialen  Reihen  (Gefässketten), 
oder  seltener  in  unregelmässigen  Gruppen  (8.  17).  Quer- 
ab Solche  Fälle  beschreibt  schon  Sanio  a.  0.  302  für  Mtdionia  Aqui- 
foliiim  und  Eugenia  aiistralis. 

^0  Xach  Moissn.  in  1)0.  Prodr.  X.V ; vergl.  auch  Bail  Ion,  Hist.  d. 
pl.,  Monogr.  d.  Lauracees.  Paris  1870,  408  ff. 
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Avände  meist  nmdlicli,  oder  rundlich  bis  länglich  durchbrochen, 
daneben  öfters  leiterförmig,  in  seltenen  Fällen  nur  leiterförmig. 
Die  Gefässe  zeigen  gegeneinander  dichte  rundliche  deutlich 
behöfte  Poren,  gegen  Holzparenchym-  und  Markstrahlzellen 
zahlreiche  grössere  Poren  von  wechselnder  Form,  besonders 
rundliche  und  längliche  schwach  behöfte  und  rundliche  deut- 
lich behöfte  Poren  (S.  14),  die  oft  ineinander  übergehen.  — 
Holz par eil cliyniz eil  en  in  verschiedener  Peichlichkeit  und 
in  verschiedenen  Lagen  vorkommend,  stets  vorhanden  als 
gefässumgebende  und  markstrahlanlehnende,  meist  auch  als 
markstrahlverbindende  Holzparenchymzellen,  bei  wenigen  Arten 
überdies  in  tangentialen  Binden.  Holzprosenchymzellen 
dünn-  oder  dickwandig,  regelmässig  oder  unregelmässig  radial 
angeordnet,  bisweilen  gefächert.  Mark  strahlen  kenntlich, 
einerlei  Art,  meist  1— 3reihig,  oder  1 — dreihig,  seltener  1 — 5- 
reihig,  mit  hohen  kurzen  Kantenzellen,  denselben  ähn- 
lichen hohen  kurzen  Mittelzellen,  und  radial  gestreckten 
niedrigen  mittleren  Markstrahl  zellen.  Die  Markstrahlen 
sind  einander  sehr  genähert,  so  dass  in  der  Breite  der  Holz- 
strahlen (S.  10)  meist  1 — 20  Holzprosenchymzellen,  oder  1 — 3, 
gewöhnlich  1,  Gefässe  stehen.  Holzparenchymzellen  und  Mark- 
strahlzellen werden  bei  vielen  Arten  in  geringerer  oder  grös- 
serer Zahl  zu  weiten  dünnwandigen,  porenfreien  Sekretzellen 
(Geiz eilen)  ausgebildet. 


II.  Die  einzelnen  Arten  der  untersuchten 
Laurineen. 

Die  wesentlichen  anatomischen  IMerkmale  der  untersuchten 
Arten  der  Laurineen  stelle  ich  im  folgenden  speciellen  Teil 
zusammen,  indem  ich  die  Keihenfolge  der  Gattungen  in  Bent- 
ham  et  Hooker,  Gen.  pl.  III  1,  150  wähle.  Eine  Peihe  von 
Zahlenangaben  gebe  ich  auf  Grund  von  Messungen  an  zahl- 
reichen Schnitten  bei  jedem  untersuchten  Stamme  in  Tabelle 
I — V,  der  Uebersichtlichkeit  und  der  Kürze  halber.  Diese 
Zahlenangaben  bilden  eine  Ergänzung  des  zu  den  einzelnen 
Arten  gegebenen  Textes. 
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^ral)(‘ll(‘  I (li(‘  Zalil  dia'  I h»lz|)i*(>s('ii(diyniz(ill(‘ii  und 

d('r  (J(dass(‘  in  d(‘i’  Hrcdit'  d(‘r  I lolzsl rald(‘ii  (S.  Id)  an,  die, 
Zahl  (h'r  (i(d‘;issi)()i‘(Mi  in  di'r  der  laii‘;(‘id,ia,l(‘ii  (.i(d'}iss- 

wiiiuU'  und  (hui  I )iirclmi('ssi‘i‘  der  ( j(‘l‘iissi)or(‘n  (wobei  0,1  /< 
oihu’  o,0()()l  nmi.  - 1 ist).  Von  Abkiir/ain^cni  ist  s. 

für  S(‘l(en,  »»•.  für  ,i>-(‘W()hnli(‘Ii  ^•('braiudit.. 

'rab(‘ll(‘  II  n’ic'bt  (‘in(‘-  Ihdxusiclit  iilnw  di(‘.  S.  Id  bcjspro- 
elnuu'u  Vi'rschiiMloiHMi  Koniuni  d('r  (J  (^täss-Stmni)rz(dl-  und 
Cudass-JMarksti’aldzidl- Poren  — bei  letzteinn  a)  g(ig’en  Kaiiten- 
zelleii,  b)  i>*eo-en  mittlere  iAIarkstrahlzelleu  — . 

Bei  jeder  Poreuart  ist  in  der  ersten  Zeile  die  relative 
llänli»>'keit  aii,<>’e^‘el)eii  (s.  li.  selir  häufig,  h,  häniig,  w.  Ii. 
— weniger  liänfig,  s.  = seltener),  die  Anzahl  der  Poren  in 
derJlreite  (bei  Stninpfzellen)  oder  in  der  Höhe  (der  Markstrahl- 
zellen), endlich  in  Klainnier  der  Hofabstand.  — Die  zweite 
Zeile  enthält  die  Angaben  über  das  Verhältniss  der  Breite  zu 
der  Länge  der  Poren,  oder  den  Durchmesser  kreisrunder 
Poren.  Bei  wechselnder  Grösse  der  Poren  sind  Minimum  und 
.M  aximum  jenes  Verhältnisses  oder  des  Durchmessers  angegeben. 
In  dieser  Tabelle  ist  0,1  /<  oder  0,0001  mm.  ~ 1 gesetzt. 

Ausserdem  werden  Bemerkungen  über  die  Ausbildung  der 
Poren  gegeben.  J 1—3  bedeutet  z.  B.,  dass  eine  Innenniün- 
dung  zu  den  Aussenmündungen  von  1 — 3 Hofporen  gehört. 
Vergl.  S.  IG  und  Fig.  12,  13  a — c. 

Mdg.  2 — 4 z.  B.  bedeutet,  dass  sich  nur  eine  Mündung 
der  Hofporen  unterscheiden  lässt,  die  jedoch  über  2 — 4 Höfe 
reicht.  Man  vergl.  S.  16,  und  für  die  deutlich  behöften  Poren 
Fig.  14  und  15,  für  die  sclnvach  behöften  Poren  Fig.  16  und 
17  a und  b. 

So  Avürde  es  z.  B.  bei  den  rundlichen  schwach  behöften 
Gefäss-Markstrahlzell-Poren  (und  zwar  zwischen  Gefässen  und 
Kantenzellen)  von  Nectandra.  Wllldonowiana  statt: 

h.  2—5  (11). 

72  : 87-  -115  : 173. 

Bisweilen  Mdg.  2. 

ausfühilicher  heissen:  häufig,  zu  2 — 5 in  der  Höhe  der  Kanten- 
zellen, mit  0,0011  mm.  Hofabstaud.  Verhältnis  von  Breite  : 
Länge  der  Poren  — 0,0072  mm.  : 0,0087  mm.  bis  0,0115  mm. 
: 0,0173  mm.  Bisweilen  reicht  eine  Mündung  über  2 Höfe. 

Unbehöfte  Poren  (S.  14)  sind  unter  den  schwach  behöften 
Poren  aufgeführt  (und  dann  0 als  Minimum  des  Hofabstandes 
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anj:^emerkt).  nur  wenn  selten  vorkoininend  wurden  sie  weg- 
gelassen. \- 

Tabelle  III  enthält  Angaben  über  die  relative  Häufigkeit 
der  Holzparenchymz eilen  in  den  verschiedenen  Lagen 
(li.  = häufig,  w.  h.  ~ weniger  häufig,  s.  = seltener,  g.  = ge- 
wöhnlich), die  Mächtigkeit  (S.  21)  der  gelassumgebenden  Holz- 
parenchynizellschichten,  die  Zahl  der  Zellen  in  den  Gruppen 
der  markstrahlanlehnenden  und  markstrahlverbindenden  Holz- 
parenchyinzellen  nach  dem  Querschnitt. 

In  Tabelle  IV  sind  die  Zahlenangaben  über  die  Mark- 
strahlen enthalten,  (g.  — gewöhnlich,  s.  = selten.) 

Tabelle  V giebt  zunächst  Näheres  über  die  relative 
Häufigkeit  der  verschiedenen  Arten  Holzparenchymzellen  und 
Markstrahlzellen,  die  zu  Oelzellen  ausgebildet  sind  (h.  ~ häufig, 
w.  h.  = weniger  häufig,  s.  = selten),  ferner  die  Masse  der 
Oelzellen  in  dem  Verhältnisse  von  Breite  : Höhe  (u  = 0,001 
mm.  — 1 gesetzt).  T.  und  E.  bedeuten,  dass  diese  Masse 
tangentialen  oder  radialen  Schnitten  entnommen  sind. 

Trib.  1.  JPerseaceae. 

1.  Cryptocarjra  Wight iana  Thw. 

Untersucht  wurde  ein  von  Ceylon  stammendes  älteres 
Stamm  stück  mit  gelblichem,  festem  Holz.  Die  Jahresringe 
sind  undeutlich  (auch  für  die  Lupe),  unter  dem  Mikroskop  er- 
kennbar an  3 — 12  tangential  abgeplatteten  Holzprosenchym- 
zellen  und  an  der  deutlichen  Verbreiterung  der  Zellen  der 
breiten  Markstrahlen  am  Schlüsse  des  Herbstholzes.  — Die 
Holzprosenchym zellen  sind  dickwandig,  von  0,0051  mm. 
Wß.nddicke^Q,  ungefächert,  teilweise  mit  gallertartiger  tertiärer 
Verdickung  versehen. 

Die  Gefässe  sind  leiterförmig  durchbrochen  mit  4 — 17 
Durchbrechungen,  die  teilweise  zu  2 in  der  Breite  der  Gefäss- 
querwände  stehen;  dieselben  sind  weniger  häufig  rund  durch- 
brochen. Sekretzellen  mit  gelbbraunem  Inhalt  kommen 
kommen  spärlich  vor.  — Die  Gefässporen  sind  rund;  ihre 
kurzlängliche  Aussenmüiidung  Avagrecht  oder  rechtsläufig; 
ihre  Innenmündung  linksläufig  oder  wagrecht,  so  lang  oder 
länger  als  der  Hofdurchmesser  und  umfasst  I — 2 Höfe. 

Zu  (len  Angahcn  über  die  Wanddicko  von  Ilolzprosenchymzcllon 
A'erg'l.  IS.  10  Anin.  10. 
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2.  /inils<‘hnii(*(lin  Uoxluir^hintui  X. 

riit(M’Siiclil  \viir(l(‘  (‘in  iilti'n'S  Stnniiiisl iick  ;ims  Assnin  mit 
li(‘ll;;‘(‘ll)(‘in,  r(‘s((‘iii,  W()lili‘i(‘(‘li(‘ii(l(‘iii  Holz.  Die  .1  nJi  r(‘S  ri  ii  <'  (i 
sind  nnd(‘nlli(‘li,  unt(‘i-  (l(‘i’  Ln|)(‘,  inlol^’(‘  der  di(;  dnlircsriii'^c*, 
Ix'^iniK'inh'ii  iaii^’cmtiah'n  i lolzslnniidzcllbimhm  d(‘ntli(di.  Ibd 
d(‘n  bnnlt'rc'n  Alarkstraldcm  wni‘d(‘  an  d(‘n  .)(ilin!Siin<»(m  (‘im*. 
\'(‘rl)r(‘it(‘inn^'  d(‘r  Markstialdz(‘ll(‘n  Ix'obiudiUd.  \'on  dem  wo.- 
nio-(‘r  hänli^'(‘n  HiinUm  iinnitimi  d(‘r  dalinisrin^a;  \v(;rd(m  dici 
wirklioluMi  dahi’esrin<>'e  erst  niikroskopiscdi  uiitei‘.sclii(^(l(m  und 
(M’kannt  an  1 — 18,  o-owidinlieli  — 6 abo'epbitteteu  Spitzz(dleii. 
Ini  Wn’laufe  der  Jaliresring’e  kann  diese  Abplattnnj^  öfters 
fehlen.  — Die  flolzspitzzellen  sind  dickwandif>:  (Wanddicke 
0,0043 — 0,0005  min.),  jedocli  radial  geordnet;  durch  2 — 5 dünne 
(Querwände  sind  sie  gefächert.  Die  Spitzzellporen  haben  0,0022 
bis  0,0043  mm.  Durchmesser  und  einen  feinen  Innenspalt  von 
0,0058  bis  0,0087  mm.  Länge  und  0,0007  mm.  Breite. 

Die  Gefässe  sind  rund  durchbrochen.  Die  meisten 
Holzstnmpfz eilen  stehen  in  den  1 — 8,  gewöhnlich  2 — 4 
Zellen  breiten  Binden,  in  welche  Gefässe  eingeschlossen  sind 
oder  an  welche  Gefässe  anlehnen.  Hänlig  wird  die  Breite  der 
Binden  an  Markstrahlen  grösser,  besonders  bei  gegenüber- 
liegenden Gelassen.  Die  Zahl  der  Holzstnmpfzellen  in  den 
Binden  zwischen  zwei  Markstrahlen  schwankt  zwischen  6 
lind  40.  Geiz  eilen  sind  nicht  beobachtet.  Die  Gefäss- 
poren  sind  aiiftallend  klein  (S.  13)  und  stehen  dicht  bei  ein- 
ander. Ihre  Mündung  ist  wagrecht  oder  schwach  linkslänfig. 

3.  Hufehindia  pendula  N. 

Es  liegt  mir  ein  8 jähriges  Ast-  oder  Staninistück  von 
Jamaica  vor,  das  deutliche  Jahresringe  besitzt.  Die  Holz- 
pr  OS  euch  yni  zelle  11  sind  weit,  teilweise  gefächert  (nämlich 
26*’/,,  durch  1 dünne  Querwand,  J'Vo  durch  zwei  Querwände); 
die  3 — 12,  gewöhnlich  9 — 12  äussersten  in  den  Jahresringen 
sind  tangential  abgeplattet.  Die  runde  bis  längliche  Quer- 
wand der  Gefässe  ist  leiterförmig  durchbrochen  und  mit 
2 bis  10  Spangen  versehen.  Geiz  eilen  kommen  in  diesem 
Holze  öfters  vor.  Die  Gefässporen  sind  rnndlich,  häulig 
(inergestreckt,  ihre  Mündung  ist  meist  wagrecht. 
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4.  Aydendron  CannoJIa  Meissn. 

Uiitersiiclit  AViirde  ein  älteres  Htammstück  aus  englisch 
Guyana  mit  gelblicliein,  weicliein,  schwach  wohlriechendem 
Holz,  das  dem  hlossen  Auge  undeutliche  Jahr  es  ring  e zeigt. 
Lui)e  und  Mikroskop  zeigen  innerhalb  der  deutlichen  Jahres- 
ringe (mit  4 — 11  abgeplatteten  Holzspitzzellen,  dickwandigeren 
Herbstspitzzellen  und  deutlich  verbreiterten  Markstrahlzellen) 
koncentrische  oft  unterbrochene  Binden  tangential  verengerter 
Holzspitzzellen,  welche  vielleicht  trockenen  Zeiten  innerhalb 
der  Perioden  der  deutlichen  Jahresringe  entsprechen.  Die 
Holz  spitzzellen  sind  weit,  gefächert,  bei  den  Herbstspitz- 
zellen besonders  die  radialen  AVände  stark  verdickt.  Die 
tangentiale  Wanddicke  der  Herbstspitzzellen  beträgt  0,0014 — 
0,0036  mm.,  gew()hnlich  0,0025  mm.,  die  radiale  AVanddicke 
der  Herbstspitzzellen  0,0022  bis  0,0043,  gewöhnlich  0,0036  mm. 
Im  Frühjahrsholz  sind  die  entsprechenden  AVanddicken:  tan- 
gential 0,0014 — 0,0022  mm.,  gewöhnlich  0,0014  mm.,  radial 
0,0012 — 0,0029,  gewöhnlich  0,0014 — 0,0022  mm. 

G e f ä s s e und  H o 1 z s t u m p f z e 1 1 e n sind  nicht  reichlich, 
erstere  rund,  'länglich,  oder  leiterförmig  (8 — 11  mal  in  einer 
(Querwand)  durchbrochen.  0 e 1 z e 1 1 e n mit  gelbem  trübkörnigem 
Inhalt  wurden  selten  beobachtet.  Die  Gefässporen  sind 
rundlich,  bisweilen  quergestreckt,  oder  polygonal  mit  4—6 
stumpfen  Ecken;  ihre  Aussenmündung  ist  wagrecht  oder  rechts- 
läufig, ihre  Innenmündung  wagrecht  oder  linksläufig,  1 bis  2 
xA.ussenmündungen  zugehörig. 

5.  Acrodiclidium  chrysophyllum  Meissn. 

Untersucht  wurde  ein  aus  englisch  Guyana  stammendes 
älteres  Stammstück  mit  braungelbem,  festem,  wohlriechendem 
Holz,  das  undeutliche  Jahresringe  erkennen  liess.  Die 
H 0 1 z p r 0 s e n c h y m z e 1 1 e n sind  dickwandig  ( AA^ anddicke 
0,0022  bis  0,0051  mm.),  im  Herbstholz  bisweilen  fast  ohne 
Lichtung;  alle  Holzprosenchymzellen  sind  durch  1—4,  meist 
1 — 2,  dünne  Querwände  gefächert.  Die  G e f ä s s - Durchbrechung 
ist  rund.  H o 1 z s t u m p f z e 1 1 e n kommen  in  diesem  Holze  reich- 
lich vor;  sie  sind  sehr  dünnwandig  (AVanddicke  0,0f)07  bis 
0,0022  mm.)  und  weit.  0 elzel  1 en  sind  zaldreich,  die  Gefäss- 
poren kreisrund,  mit  wagrechter  oder  etwas  schiefer  Alündung 
versehen. 
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().  ('imnnnomum  liiii'inimnl  Ul.  {(!.  diih-n 

\’(>n  (lii‘S(‘r  Art.  mir  rin  iillcr(‘S  Sl juiiiiisliic.k  vor, 

(las  im  U(‘t.ri-sl)iir^'('r  botanisclK'ii  ( jaii.rii  j»'r\vacJiS(m  \va,i’.  — l)as 
Holz  ist  .u'i'lblirli,  wricli,  \volilri(‘(‘li(‘ml.  ,1  a li  !•  r,  s r i ii  r,  sind 
niuhmllicli  ITir  das  l)loss(‘  An<i,'(;  walirnrlimbar ; mit.ri'  Lnixj  und 
Miki’oskop  (‘rsidKMiK'ii  si(i  t(Ml\V('is(‘  (Imdlic.b,  sind  aber  ‘^’i-iksstrii- 
((‘ils  nur  an^uaalmiUd.  diiridi  iinU'rbrorlKUH',  Ibmbm  tan^-rniial 
ab^'(‘l)latt(dt‘r  llolzsi)itzz(dlrn  (bis  11,  i>-(nvölinli(di  4--b  llolz- 
spitzzrlbui  iii  i’adialer  Kirlitiino-).  !)i(i /(dien  d(U‘ breiten  iMark- 
strableu  werden  im  HerbsHiolze  deiitlicli  l)reiter,  auch  wurde 
eine  ^vring’ere  Uäii.^v,  der  Markstrahlzcdlen  au  den  daliresj^rcmzen 
beobaiditet.  — Die  H o 1 z s j)  i t z z e 1 1 e n sind  ziemlieli  weit, 
zum  IVdl  o-etacliert,  und  stehen  unreg’elmässi^’  radial;  ihre 
A\binddicke  misst  0,0029 — 0,0054  mm.  Die  Gefässe  sind 
rund  bis  längdieh,  oder  leitertormig  (4— Sinai  in  derselben 
(Juerwand)  durclibrochen.  H o 1 z s t u m p f z e 1 1 e n und  0 e 1 - 
zellen  kommen  zahlreich  vor ; letztere  sind  stark  erweitert, 
die  längsten  Gelzellen  dreimal  länger  als  die  gewöhnlichen 
Holzstumpfzellen.  I4ie  polygonalen  G e f ä s s p o r e n haben 
4 — G abgerundete  Ecken.  Ihre  Aussenmündung  ist  sehr  kurz, 
länglich,  wagrecht;  ihre  Innenmüiidung  ist  wagrecht  und  reicht 
selten  über  2 Aussenmiindungen. 

7.  Cinimmomum  Camphora  F.  Nees  et  Eberm. 

Es  wurden  von  mir  4 ältere  Stammstücke  untersucht, 
nämlich  von  Japan  (2  Stücke  : 1 Stück  von  dem  Berliner  botaii. 
Garten,  1 Stück  von  dem  Petersburger  botan.  Garten  erhalten), 
Ostindien  und  Mauritius  stammende  Stammstücke. 

Das  Holz  ist  gelblich  oder  gelbbraun,  weich  und  wohl- 
riechend. Es  zeigt  deutliche  Jahresringe.  Die  Holz  spitz- 
zellen stehen  unregelmässig  radial,  obgleich  sie  weit  sind. 
Im  Herbstholz  sind  sie  dickwandig;  die  AVanddicke  nimmt  in 
den  Jahresringen  nach  der  Jahresgrenze  allmählich  zu.  Die 
2 — 10  äiissersten  Spitzzellen  in  den  Jahresringen  haben  eine 
tangentiale  Abplattung.  Die  tangentiale  Weite  der  Holzspitz- 
sellen beträgt  im  mittleren  Teil  der  Jahresringe  0,013  bis 
0,018  mm.  Die  Waiiddicke  der  Holzspitzzellen  misst  im  Erüh- 
jahrsholz  0,004 — 0,008  mm.,  im  mittleren  Teil  der  Jahresringe 
0,006—0,021  mm.,  im  Herbstholz  0,006  bis  0,017  mm.  Die 
G e f ä s s e haben  runde, seltener  leiterförmige  (2 — 10malige)Durch- 


48 


brecliiingen  und  werden  im  Herbstliolz  etwas  enger.  Holz- 
stnmpfzellen  und  Oelzellen  sind  reiclilich,  die  Gefäss- 
poren  rnndlicli,  bisweilen  polygonal  mit  4 — 6 stumpfen  Ecken, 
ihre  Anssenmündnng  knrzlänglicli  und  wagreclit;  die  Innen- 
miindung  ist  wagreclit,  schwach  links-  oder  rechtslänfig,  so 
lang  oder  länger  als  der  Hofdnrchmesser,  und  umfasst  1 — 3 Höfe. 
— Bisweilen  zeigten  die  Gefässe  auf  radialen  und  tangentialen 
Wänden  schraubige  Streifung  (Fig.  30)  gegen  Holzstumpf- 
zellen; die  Streifung  wurde  gebildet  durch  dichte,  links-  oder 
rechtsläufige  oder  wagrechte  schmale  lange  Spaltporen  (0,0007 
mm.  breit,  zu  1 — 3 in  der  Breite  der  Gefässe).  Diese  Streifung 
ersetzt,  wo  sie  auftritt,  die  weiten  Gefäss-Stumpfzell-Poren. 
Zu  den  leinen  Spalten  kann  eine  rundliche  Aussenmündung 
(0,0014  bis  0,0029  mm.  lang,  0,0007  bis  0,0014  mm.  breit)  treten, 
zu  dieser  wiederum  ein  runder  Hof  von  0,0036  mm.  Durchmesser. 

8.  Cinnamomum  Cassia  Bl. 

Untersucht  wurde  ein  älteres  Stammstück  von  Mauritius 
mit  rötlichem,-  weichem,  wohlriechendem  Holz.  Die  Jahres- 
ringe sind  undeutlich  bezeichnet  durch  bis  7 tangential  abge- 
plattete Spitzzellen.  Auch  eine  Verbreiterung  der  Markstrahl- 
zellen tritt  an  den  Jahresgrenzen  auf.  — Die  ziemlich  weiten 
Holz  spitzzellen  stehen  unregelmässig  radial.  Ihre  Wand- 
dicke beträgt  im  Frühjahrsholz  0,0022  bis  0,0043  mm.,  im  Herbst- 
holz 0,0029  bis  0,0058  mm.  Die  Gefässquerwände  sind  rund- 
lich bis  länglich,  oder  leiterförmig  (mit  2 — 8 Spangen)  durch- 
brochen. In  dem  Holze  treten  zahlreiche  weite  Oelzellen 
auf.  Die  Gefässporen  sind  rundlich,  polygonal  mit  4—6 
stumpfen  Ecken,  bis  scharf  sechseckig.  Ihre  Mündungen  sind 
gleich  lang,  entweder  beide  Avagrecht,  oder  der  Innenspalt  ein 
Avenig  linksläufig  und  der  Aussenspalt  ein  Avenig  rechtsläufig. 

9.  Cinnamomum  Reinwardtii. 

Zur  Untersuchung  gelangte  ein  dreijähriger,  8,5  cm.  starker 
ZAveig  aus  dem  Berliner  botanischen  Garten.  Die  ziemlich  Aveiten 
H 0 1 z p r 0 s e 11  c h y m z e 1 1 e 11  sind  ungefächert,  die  Gefässe  läng- 
lich oder  rundlich,  oder  leiterförmig  (3 — 6mal) durchbrochen.  Oel- 
z eilen  Avurden  in  diesem  jungen  ZAveig  nicht  beobachtet? 
Avährend  die  übrigen  Cinnamomum- Arten,  in  älteren  Hölzern 
vorliegend,  zahreiche  Oelzellen  aufwiesen.  Die  Gefässp  oren 
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sind  polyj^oiiiil  iiii(>  I (»  sl iiiiiplrii  lOckni;  ilir(‘  M iiiidiino-  ist 
knr/liiii^'li(di  und  \vn|»i’(‘(dd.. 

l)i»‘  MnrkkroiKi  wiirdi»  S.  :M,  dns  Mnrk  S.  .‘»H  Ix*- 
spiMnduMi. 

10.  (^iimiuuonuii}}  l\\iuiiln  Kr.  N(‘(iS  (‘t  kd)(n‘in. 

k]in  ans  OsliiidiiMi  staiiiiii(iiid(‘S  älUn^'s  Staminsl.ii(dv  vviirdit 
uii(.(‘rsiirld.  Stdn  rötliclu'S,  l'«‘st(‘S,  woldri^adKüidcs  Holz  hat 
iilinliidu'  d alirosri ii  »’o  win  (yniü.  (Inssiii.  Dom  blossem  An^(; 
sind  sio  inid(Mitli(*h;  iiiitor  doiii  Mikroskop  (irknnnt  man  si(i  an 
d(‘r  ^'rösseivii  Wanddicke  der  Herbstspitzzelleii  (0,0040  bis 
0,0072  nini. ; Wanddicke  ini  Kriihjalirsliolz:  0,0029  bis  0,0051 
nun.)  und  au  5 — 19  tangential  abgeplatteten  Spitzzellen;  die 
Abplattung  fehlt  aber  öfters.  An  den  Jaliresgrenzen  tritt  auch 
eine  Verbreiterung  der  IMarkstrahlzellen  ein. 

Die  ziemlich  dickwandigen  Holzspitzzellen  stehen  un- 
regelmässig radial  und  sind  ungefächert.  Die  Gefässe  sind 
rund  bis  länglich  und  leiterförniig  (6 — 10  mal)  durchbrochen. 
Holzparenchy  111  zellen  treten  weniger  reichlich  auf,  als 
bei  Cinn.  Biirmanny  Cinii.  Camphora  und  Cinn.  Cassia. 
Gel  zelle  11  wurden  häufig  beobachtet.  Die  Gefässporen 
sind  rundlich,  bisweilen  polygonal  mit  4 — 6 stumpfen  Ecken; 
ihre  Aussenmündung  ist  lineal,  wagrecht;  ihre  Innenmnndung 
wagrecht,  gewöhnlich  ebenso  lang,  als  die  Anssenmündung ; 
bisweilen  reicht  sie  über  2 derselben.  Die  Mündungen  kom- 
men auch  rechtslänfig  vor. 

11.  Cinnamonmm  Zeylanicum  Breyn. 

Untersucht  wurde  ein  6 jähriger  Ast,  aus  dem  Berliner 
botanischen  Garten,  mit  weissem,  weichem  Holz.  Die  Holz- 
pro s enchymzellen  sind  teilweise  gefächert,  die  Gefäss- 
durchbrechnngen  rund  bis  länglich,  oder  leiterförniig  mit  2 — 9 
Durchbrechungen.  Oelzellen  kommen  ziemlich  häufig  in 
diesem  Holze  vor.  Die  Gefässporen  sind  rundlich,  aus- 
nahmsweise länglich,  teilweise  polygonal  mit  4 — b stumpfen 
Ecken.  Ihre  Mündung  ist  lineal,  wagrecht,  oder  etwas  reclits- 
oder  linkslänfig.  Bisweilen  tritt  ein  2 Aussenmündungen  um- 
fassender Innenspalt  auf. 
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12.  Mnclülus  voluilna  Cliami). 

Ms  lag-  mir  ein  älteres  8tammstück  aus  Hongkong  mit 
1‘ötlieliem,  festem  Holze  und  dentliclien  Jahresringen  vor. 
Die  Herhstliolzspitzzellen  sind  dickwandiger  (Wanddicke  0,0043 
bis  0,0087  mm.)  als  die  Hrillijalirsspitzzellen  (mit  0,0051  bis 
0,00()5  mm.  AVanddicke),  überdies  sind  sie  etwas  schmäler 
und  stehen  unregelmässiger  als  die  letzteren.  Die  Lichtung 
der  Herbstspitzzellen  ist  demgemäss  klein;  die  1 — 8 änssersten 
sind  tangential  abgeplattet. 

Die  Spitzzellen  dieses  Holzes  sind  dickwandig,  361/o 
durch  1 — 3 dünne  Querwände  gefächert.  Die  Gefässdurch- 
brechungen  Avurden  rund,  länglich  und  leiterförmig  (mit  4 — 11 
Spangen  versehen)  beobachtet.  Holzpar  euch  ymz  eilen 
treten  nicht  reichlich  auf,  und  0 elzeilen  wurden  gar  nicht 
beobachtet.  Die  Gefässporen  sind  rundlich,  bisAveilen  poly- 
gonal mit  4—5  abgerundeten  Ecken;  ihre  Aussenmündung  ist 
kurzlänglich,  rvagrecht  oder  rechtsläufig;  die  Innenmündiing 
ebenso  lang  bis  so  lang  als  der  Hofdurchmesser,  Avagrecht  oder 
linksläufig.  Die  Mündungen  können  sich  unter  90*^  kreuzen.  — 
Schraubige  Streifung  der  Gefässe,  verursacht  durch  AAmg- 
rechte  oder  linksläiifige  dichte  feine  Spalten,  Avurde  gegen 
Holzspitzzellen  und  Holzstumpfzellen  beobachtet.  Die  Aveiten 
Gefäss-Stumpfzellporen  traten  dann  nicht  auf.  Gegen  die 
Holzspitzzellen  tra,t  bisAveilen  zu  den  feinen  Spalten  eine 
Aussenmündung  und  ein  rundlicher  deutlicher  Hof  (von  0,0043 
mm.  Durchmesser)  hinzu. 

13.  Persea  Carolinensis  Nees  ab  E. 

Untersucht  Avurden  2 ältere  nordamerikanische  Stammstücke 
aus  Sargent’s  Holzsammlung  (1  davon  gehörte  zu  var.  palustris 
Chap.),  und  ein  siebenjähriges  Ast-  oder  Stammstück  aus  Nord- 
amerika. — Alle  Stücke  hatten  ein  rotbräunliches,  festes,  Avohl- 
riechendes  Holz. 

Jahresringe  sind  deutlich  Avahrnehmbar.  Die  Herbstspitz- 
zellen sind  schmäler  und  dickAvandiger  (Wanddicke  0,0036  bis 
0,0050  mm.)  als  die  übrigen  Spitzzellen  (AVanddicke  im  Früh- 
jahrsholz: 0,0020  bis  0,0029  mm.),  die  2 — 7 änssersten  abge- 
plattet. Die  radialen  und  tangentialen  Durchmesser  der  Herbst- 
gefässe  sind  im  Mittel  stets  kleiner  als  im  folgenden  Früh- 
jahrsholz. — Die  S p i t z z e 1 1 e n sind  ungefächert,  ziemlich  Aveit, 
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vom  h'riilij;ilirsli(>lz  iimcIi  der  zu  Jilliiiiililicli 

sclimiih'i’  und  dick\vjnidi;^'(‘r  und  sl(‘li(‘n  niirn^'olniilssi;^’  nidinl. 

I )i(‘ ( li' fü  s s sind  mit  rnndmn,  Ind  ( i(d‘;iss(‘n  liin^'dicdiciii 

liocli  dnr(dd)ro(di('n.  Das  Stück  zci^'tc,  iilamdics  scl- 

liMl(‘rr()nni»>'i‘  (i^  r)niali^’(^)  Dnrclihrt'clinn;^’.  Oclzcllcn 
sind  i‘i'i(ddi(di  vorlminhm;  iilxM*  ätlicrisclics  ()(d  in  o’cwidinlifdnm 
Mai'kstralilzidUm  s.  S.  l)i(‘.  (1  (‘ fä  ss  porini  sind  i-niidlicJi, 
ihn‘  Anss(Mnnnndnn^(‘n  knrzliin^iicli,  imdst,  \va<^^r(adit,  odc.r 
S(di\vacli  linksläuli^',  ihre'.  ]nii(‘nmiiiidnn<>'  elxmso  lano-  als  die. 
Aussmunnndniif»',  odiu*  so  lan<>’  als  der  llot’dnrcdime.sse]’,  \va,g'- 
recht  od(‘r  schwach  linksläuli^’,  liisweileii  1 — 5 Höfe  nmfassend. 
— Schraiibi^’e  Streifung-  (Fig.  31)  \vurde  rechtshin  hg, 
horizontal  und  linkslänhg  auf  Gefässwändeii  beobachtet 
gi'gen  angrenzende  Holzstninpfzellen  und  Holzspitzzellen;  teil- 
Aveise  standen  in  den  schmalen  Spalten  Poren,  welche  die 
Spalten  öfters  krenzten,  seltener  mit  einem  Hof  umgeben  waren 
(vergl.  Fig.  30).  — Ge  fasse  1,  seltener  2 — 3 in  der  Breite 
der  Holzstralilen.  Die  meisten  Gefässe  einzeln;  in  Ketten 
2 — 5,  in  unregelmässigen  Gruppen  3 — 5 Gefässe.  Betreffs  der 
G efässAveiten  zeigten  sich  einige  Kegelmässigkeiten : 

I.  AVie  oben  angefülirt,  ist  bei  jeder  Jaliresgrenze  die 
mittlere  radiale  und  tangentiale  AVeite  der  Gefässe  im  Herbst- 
liolz  kleiner  als  im  folgenden  Frülijalirsliolz.  AA^erden  nun  als 
Aveite  Gefässe  solche  betrachtet,  die  Aveiter  sind  als  die  Herbst- 
holzgefässe  im  Alittel,  die  übrigen  als  enge  Gefässe  angesehen, 
so  lässt  sich  ferner  der  Satz  aufstelleii: 

II.  Die  AA^eite  der  Aveiten  und  engen  Gefässe  (der  Früh- 
jahrs- und  Herbstgefässe)  nimmt  bei  Persea  Carolinensis  mit 
dem  Alter  zu.  Die  AA^eite  der  Frühjahrsgefässe  bei  den  ein- 
zelnen Jahresringen  eines  7 jährigen  Stammstückes  AAmr  im 
Alittel  0,0725  : 0,0568  mm.^')  bis  0,0899  : 0,0752  mm.,  eines 
älteren  Stammstückes  0,1504  : 0,0970  mm.  bis  0,1645  : 0,1247 
mm.  Die  mittlere  AA^eite  der  Herbstholzgefässe  Avar  beim 
7 jährigen  Stammstück  0,0704  : 0,0580  mm.,  beim  älteren  Stamm 
0,1119  : 0,0912  mm. 

III.  Bei  den  Jahresgrenzeii  Avird  der  Unterschied  der  Ge- 
fässAveiteii  (der  Gefässe  des  betr.  Frühjahrs-  und  Herbstholzes) 
mit  zunehmendem  Alter  grösser.  Bei  dem  7jährigen  Stamm 


^9  Radiale  ; tangentiale  AVeite.  Zu  jeder  mittleren  radialen  ArVeite  ist 
die  zugehörige  mittlere  tangentiale  AVeite  angegeben. 
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Avar  der  j^rösste  Unterschied  an  der  Grenze  zwisclien  dem 
4.  lind  5.  daliresringe;  die  mittlere  Weite  der  Heilistliolz-  und 
Friilijalirsgetässe  an  dieser  JaliresgTenze  lietriig  0,0559  : 0,0522 
mm.  lind  0,0791  : 0,0634  mm.  Uei  3 Jahresringen  eines  älteren 
Stammes  war  der  geringste  Unterschied  zwischen  Herbst-  und 
Friihjahrsgefässen  0,1504  : 0,0970  mm.  minus  0,1177  : 0,0874 
mm.,  der  grösste  Unterschied  0,1608  ; 0,1164  mm.  minus  0,1073 
: 0,0949  mm.  Uei  Jahresringen  älterer  Stammstiicke  kommen 
enge  Gelasse,  von  der  mittleren  Weite  der  Herbstgelasse 
(0,1119  : 0,0912  mm.)  oder  engere,  in  dem  Frühjahrsholz  fast 
gar  nicht  mehr  vor  (bilden  nur  4,47"  ^^^r  Frühjahrsgefässe). 
Nach  der  Jahresgrenze  zu  Avächst  die  Zahl  der  engen  Gefässe 
bis  auf  46,7  7"  Jei’  Gefässe. 

14.  Persea  gratissinm  Gaertn. 

Untersucht  wurde  ein  von  Aguasa  (in  Mexico)  stammendes 
22jähriges  Stammstück  mit  rotbräunlichem,  festem,  Avohlriechen- 
dem  Holz.  J a h r e s r i n g e sind  deutlich,  die  S p i t z z e 1 1 e n Aveit, 
zu  einem  kleinen  Teil  (7,7"/„)  gefächert  durch  eine  dünne 
QuerAvand.  Die  Gefässe  sind  rund  oder  länglich  durch- 
brochen (in  einjährigem  Holz  auch  selten  leiterförmig).  Oel- 
zellen  beobachtete  ich  ziemlich  häufig  (S.  32).  Die  Gefäss- 
poren  sind  rundlich,  bisAveilen  polygonal  mit  4 — 5 stumpfen 
Ecken;  ihre  Mündung  ist  wagrecht  und  kurzlänglich. 

15.  Persea  Indica  Spr. 

Es  lag  mir  vor  ein  von  Madeira  stammendes  18 jähriges 
Stammstück  mit  Aveissem,  festem,  etAvas  wohlriechendem  Holz. 
Jahresringe  sind  deutlich,  die  Holzprosenchymzellen 
teilweise  gefächert;  von  200  Avaren  171  (85,57o)  ungefächert, 
29  gefächert  (14,5  7())  nnd  zAvar  25  mit  1 dünnen  QuerAvand 
und  4 mit  2 dünnen  QuerAVänden.  Die  gefächerten  Spitzzellen 
gleichen,  abgesehen  von  den  QuerAvänden,  vollständig  den 
übrigen  Spitzzellen.  Die  Wanddicke  der  Spitzzellen  ist  im 
Herbstholz  etAvas  grösser  (0,0022 — 0,0043  mm.),  als  im  Früh- 
jahrsholz (0,0022 — 0,0036  mm.).  Die  Gefässdurchbrechung 
ist  rund  oder  länglich,  Aveniger  häufig  leiterförmig  (mit  2 — 8 
Spangen  versehen).  Gel  zellen  sah  ich  nur  spärlich  (S.  27). 
Die  rundlichen  Gefässporen  sind  teÜAA^eise  polygonal  mit 
4 — 6 abgerundeten  Ecken;  ihre  kurzlängliche  Aussenmündung 
ist  Avagrecht,  bisAveilen  etAvas  rechtsläufig;  die  Innenmüudung 


ist.  als  dii'  Aiiss(‘iiiiiiiii(liiii;i:  fl)is  alxaiso  laii^^  als  daa’ 

llordiirc.liiiM'SSi'r),  \va|»i‘(‘clil , l)is\V(‘il(‘ii  liiiksliliili^-. 

Nicht.  S(‘ll(Mi  \viir(h‘,  \vii‘  Ixd  (^lumunomuin  (htmpfioi'n.,  sch  1^1,11- 
hi^-t‘  Str(‘i  run«*'  von  an  1 lolzparinichyin/adlcn  ^n’cnizcndcn  (h‘- 
tasswändtMi  la'ohacht.td,  und  zwar  linkslänli<>’(},  rccJd.släiiti'j^c 
lind  wa«;rccht(‘,  ohn(‘  odin-  mit  kh'inmi  Poren  in  (hm  hellen 
Stidhm  der  schmaUm  Spaltim.  l)i(‘  ^(‘.wöhnlichim  (-i(dass-Stnnii)r- 
Z(‘ll- Poren  traten  dann  meist  ziiriick  und  wnrd(m  diircdi  di(*, 
schmalen  Spalt poren,  die  schraubi^-e  Streirnn^*,  m'setzt.  P)is- 
weihm  blieben  die  Höfe  der  (Jetasse  und  die  Poren  dm*  Holz- 
parenchymzellen  beim  Auftriden  von  schraiibi^^er  Streifuiif^  be- 
st (dien,  so  dass  die  Streitung*  dann  durcli  die  liiiieiispalten  von 
einseitig’en  Ilofporeii  bewirkt  wurde. 

16.  Porsea  Lingiio  N. 

Das  untersuchte,  bräunliclie,  feste,  etwas  wohlriechende 
Holz  p;eli()rt  einem  seclisjährigen  Ast-  oder  Stammstück,  das 
bei  Yaldivia  gesammelt  ist,  an.  Es  zeigt  deutliclie  Jahres- 
ringe. Die  Herbstliolzspitzzellen  sind  dickwandiger  als  die 
übrigen  Holzspitzzelleii ; die  4 — 18,  gewöhnlich  4 — 9,  äussersten 
Herbstspitzzellen  der  Jahresringe  sind  tangential  abgeplattet. 

Die  Spitzzell  en  dieses  Holzes  sind  ungefächert;  die  Durch- 
brechung der  Gefässe  ist  rund  bis  länglich,  bei  engen  Ge- 
lassen auch  leiterförmig  (mit  2 — 4 Spangen);  im  Herbstholz 
werden  die  Gefässe  enger.  Geiz  eilen  sind  sehr  selten.  Die 
rundlichen  Gefäss poren  haben  eine  längliche  Aussenmündung; 
die  Innenmündung  der  Gefässporen  ist  geAVöhnlich  kürzer  als 
der  Hofdurchniesser  und  umfasste  nur  hier  und  da  2 Aussen- 
niündungen. 

17.  Oreodaphne  biillata  N. 

Es  wurden  zwei  Hölzer  aus  Südafrika  untersucht.  A.  ein 
älteres  Stammstück,  B.  ein  18 jähriges  Stammstück.  Beide 
zeigen  folgende  gemeinsame  Merkmale:  Die  Holzprosen- 
chymz eilen  sind  gefächert,  die  Gefässe  rundlich  durch- 
brochen. Die  rundlichen  Gefässporen  sind  teilweise  poly- 
gonal mit  4 — 6 gerundeten  Ecken.  Ihre  kurzlängliche  Mündung 
ist  gewöhnlich  wagrecht.  Bisweilen  ist  eine  rechtsläulige 
Innenmündung  und  eine  linksläulige  Aussenmündung  zu  unter- 
scheiden, welche  sich  in  einem  spitzen  Winkel  schneiden. 

In  folgenden  Punkten  zeigten  die  beiden  Stammstücke 
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Abweicliiinj^en.  — Die  Holzprosencliymz eilen  sind  bei 
Stamm  A dickwandig,  bei  D weit,  und  stellen  bei  A unregel- 
mässig radial,  bei  B radial.  Gel  zellen  sind  bei  A selten, 
bei  B wurden  keine  beobachtet.  Auch  die  Jahresringe  sind 
bei  A und  B verschieden  ausgebildet.  Stamm  A mit  bräun- 
lichem, ziemlich  festem,  etwas  wohlriechendem  Holz  hat  für 
das  blosse  Auge  und  für  die  Lupe  undeutliche  Jahresringe. 
Dieselben  sind  unter  dem  Mikroskop  erkennbar  an  bis  9 tan- 
gential abgeplatteten  Holzprosenchymzellen.  Die  Herbstpro- 
senchymzellen  sind  meist  stärker  verdickt,  besonders  in  den 
radialen  Wänden  (Wanddicke  dieser  Zellen : 0,0036  bis  0,0051 
mm.),  als  die  folgenden  Frühjahrs-Prosenchymzellen,  welche 
0,0029 — 0,0051  mm.  dicke  Wände  haben.  Da  diese  stärkere 
Verdickung,  sowie  die  Abplattung  der  Holzprosenchymzellen 
oft  nicht  auftreten,  so  sind  die  Jahresringe  bisweilen  undeut- 
lich. Die  Markstrahlzellen  sind  an  denselben  deutlich  ver- 
breitert, eine  Verkürzung  ist  undeutlich.  — Der  jüngere 
Stamm  B zeigt  unter  dem  Mikroskop  deutliche  Jahresringe 
infolge  grösserer  Wanddicke  (0,0022 — 0,0051  mm.)  der  Herbst- 
prosenchymzelleii,  deren  äusserste  abgeplattet  sind  und  infolge 
der  Verbreiterung  und  Verkürzung  der  Markstrahlzellen.  Im 
Frühjahrsholz  beträgt  die  Wanddicke  der  Holzprosenchymzellen 
0,0014—0,0029  mm. 

18.  Oreodaphne  foetens  N. 

Untersucht  wurde  ein  sechsjähriges  Aststück  von  2,5  cm. 
Durchmesser  aus  einem  Gewächshause  des  Königsberger  bota- 
nischen Gartens.  Die  Holz  spitz  zellen  des  weissen  und 
weichen  Holzes  sind  durch  1 — 4 Querwände  gefächert ; nur  ein 
kleiner  Teil  der  Zellen  ist  ungefächert.  Im  Herbstholz  werden 
die  Spitzzellen  dickwandiger.  Die  Gefässe  sind  rund  bis 
länglich  durchbrochen,  selten  leiterförmig  mit  1 — 2 Spangen. 
Oelzellen  wurden  nicht  beobachtet.  Die  rundlichen  G e f ä s s- 
poren  sind  bisweilen  polygonal,  mit  4 — 6 stumpfen  Ecken 
versehen,  und  haben  eine  kurzlängliche,  wagrechte  oder  links- 
läufige Aussenmündung.  Die  zugehörige  Innenmündung  der 
Gefässporen  hat  die  gleiche  Richtung,  bisweilen  auch  dieselbe 
Grösse;  gewöhnlich  ist  die  Innenmündung  so  lang  oder  etwas 
länger  als  der  Hofdurchmesser. 

Die  Markkrone  wurde  schon  S.  33,  das  Mark  S.  35 
berücksichtigt. 
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19.  On'odiiplini*  LoiKutvvIoii  N. 

l);is  Staiiiiiistiick  staimiit  von 

\\’(‘sliiuli(Mi,  von  (l(‘n  Anlillon,  und  liosit/i  wcicJics, 

wolilrii'(‘li(‘n(l(‘:<  Holz  niil.  (IcMiHioln'ii  ,I  a li  im‘ s i‘ i n ^^(in.  I)i(; 

\V(m((‘1i  11  olzprostMicliynizi'l  l(‘n  sind  diii'oli  nudsi  d 4 
wändo  ^•(d’iudnM’t  und  von  SHlrkci  (udiilll.;  ilir(5  Wanddi('k(i  misst 
im  Krühjaiirsliolz  0,()0i^2 — (),()()i^9  mm.,  im  Ihu'bsiholz  0,0029 — 
0,003()  mm.  Die  (7(H‘ässe  sind  rniidlich  bis  länglich,  oder 
Untcrlbrmig  (mit  1 — 9 Spangen)  diirchbroclieii.  Holzpareii- 
cliym zellen  treten  spärlich,  Oe  1 zellen  sehr  reichlich  aut 
(S.  2b).  Die  Oefässporeii  sind  rundlich,  teilweise  polygonal 
mit  4 — 5 stumpfen  Ecken;  ihre  jMiindnng  ist  wagrecht,  lineal. 

20.  Dicypellium  caryophylhitam  N. 

Untersucht  wurde  ein  in  Brasilien  gesammeltes  älteres 
Stamnistück  mit  gelblichem,  festem,  wohlriechendem  Holz, 
dessen  Jahresringe  erst  unter  dem  Mikroskop  erkennbar 
sind.  Die  Holzspitzzellen  sind  gefächert  und  dickwandig; 
ihre  Wanddicke  beträgt  im  Erühj ahrsholz  0,0029 — 0,0051  mm., 
im  Herbstholz  0,0036—0,0072  mm.  Die  Gef ässquerwände 
sind  rund  durchbrochen,  die  H o 1 z s t u m p f z e 1 1 e n beträchtlich 
dünnwandiger  und  weiter  als  die  Holzspitzzellen.  Oelz eilen 
treten  häufig  auf.  Die  Gefässporen  haben  einen  rundlichen 
Hof  und  sind  teilweise  polygonal  mit  4 — 6 gerundeten  Ecken. 
Ihre  lineale  Aussenmündung  ist  wagrecht  oder  rechtsläufig. 
Ihre  Innenmündung  ist  wagrecht  oder  linksläufig,  etwa  so  lang 
als  die  Aussenmündung  oder  so  lang  als  der  Hofdurchmesser ; 
sie  umfasst  bisweilen  2 — 3 Aussenmündungen. 

21.  Nectandra  Rodiei  Schomb. 

Es  wurden  Stückchen  von  einem  alten  Stamme  aus  engl. 
Guyana  untersucht  mit  gelblichem,  im  Querschnitt  bräunlichem, 
sehr  festem  Holz,  das  zum  Schiffsbau  benutzt  wmUQ.  Jahres- 
ringe waren  nicht  wahrnehmbar  (S.  39).  Die  Wanddicke 
der  sehr  dickwandigen  H olz pro senchymz eilen  beträgt 
0,0051 — 0,0058  mm.,  abgesehen  von  der  öfters  vorkommenden 
tertiären  verholzten  Schicht  (S.  9) ; sie  sind  ungefächert,  radial 
geordnet,  und  meist  tangential  abgeplattet.  Die  Durchbrechung 


Nach  ßaillon,  Hist,  des  pL,  Lanracees  p.  466.  Paris  1870. 
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der  Gefässe  ist  rund.  Die  Holzs tum  pfz eilen  sind  sehr 
dünnwandig  und  spärlicli.  Oelz eilen  wurden  nicht  beobachtet. 
Die  Gefäs Sporen  sind  mit  rundlichem  etwas  quergestrecktem 
Hof  versehen;  ihre  Aussenmündung  ist  wagrecht,  lineal,  ihre 
Innenmündimg  linksläufig,  sehr  schmal  und  lang.  Obwohl 
die  Poren  oft  sehr  dicht  stehen,  wird  der  Hof  derselben  nicht 
polygonal.  Die  schmalen  langen  Innenspalten  treten  in  der 
Gefässwand  auch  bei  den  Gefäss-Stumpfzell-Poren  und  Gefäss- 
Markstrahlzell-Poren  auf. 

22.  Nectandra  Willdenowiaim  N. 

Zur  Untersuchung  gelangte  ein  etwa  24jähriges  Stamm- 
stück von  Florida  mit  gelblichem,  festem,  wohlriechendem 
Holz.  Die  Jahresringe  sind  für  das  blosse  Auge  und  unter 
der  Lupe  teilweise  undeutlich,  unter  dem  Mikroskop  jedocli 
deutlich.  Die  H o 1 z s p i t z z e 1 1 e n sind  dickwandig  (W anddicke 
im  Frühjahrsholz:  0,0029  bis  0,0058  mm.,  im  Herbstholz:  0,0036 
bis  0,0065  mm.)  und  stets  gefächert,  durch  2 — 7,  gewöhnlich 
3 — 4,  dünne  Querwände.  Die  G e f ä s s e sind  rund  durchbrochen ; 
ihre  gewöhnliche  innere  Weite  ist  0,065 — 0,084  mm.,  die  enger 
Gefässe  ist  0,015 — 0,020  mm.  Holzstumpfzellen  und  Holz- 
spitzzellen sind  auf  dem  Quersclmitt  erst  von  200facher  Ver- 
grösserung  an  deutlich  von  einander  durch  verschiedene  Wand- 
dicke unterscheidbar,  da  die  schmäleren  Wände,  mit  denen 
die  Holzstumpfzellen  aneinander  grenzen,  nach  dem  Querschnitt 
ebenso  stark  verdickt  sind,  als  die  Spitzzellenwände  es  meist 
sind  (nämlich  0,0036  bis  0,0058  mm.  dick;  die  Wanddicke  der 
anderen  Stumpfzellen  wände  ist  0,0022  bis  0,0029  mm.).  Oel- 
z eilen  treten  selten  auf.  Die  rundlichen  Gefässporen  sind 
teilweise  polygonal  mit  4 — 5 stumpfen  Ecken.  Ihre  Aussen- 
mündung ist  wagrecht,  kurzlänglich,  ihre  Innenmündung  wag- 
recht, ebenso  breit,  wie  die  Aussenmündung,  aber  etwa  so  lang 
als  der  Hofdurchmesser.  Bisweilen  steigen  Aussen-  und  Innen- 
mündung schwach  rechts  an.  Hin  und  wieder  reicht  eine  Innen- 
mündung über  2 — 3 Aussenmündungen. 

23.  Nectandra  coriacea  Gris. 

Hiervon  lag  mir  ein  neunjähriges  Aststück  von  Westindien, 
von  den  Antillen,  mit  gelblichem,  sehr  festem,  etwas  wohl- 
riechendem Holz  und  deutlichen  Jahresringen  vor.  Die 
Hol zprosenchymz eilen  sind  dickwandig  (Wanddicke  im 
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l^'riilijiilirsholz:  (),(in2!>  (1,0051  iiim.,  im  I : 0,002!» 

OjOOlif)  mm.),  (lurc.Ii  I 1,  (j)ii(‘i’\viiii(Ic,  ^(‘niclKot,  iiihI 

im  1 l('rl)s! liolz  (liclv\v;oi(li;;'(M’  ini<l  sclniiiilm’  mIs  die.  I^'iiilijjilirs- 
I lolzprosi'mdiym’/i'llcii.  I)i(i  I »icIvwaiKli^-kcil  luid  die,  dicliUi 
Auordiiimi»’  d(‘r  II(‘rl)slli<)lzi)r()S(‘iicIiymz(dl(*ii  l)(‘diiio(*ii  die,  K(*.sti^- 
kt‘i(.  di('S(‘s  ll()Iz(‘s.  I )i(;  (i  (‘ l'ä  ss  (‘.  sind  riindlicdi  diirolibrocdnm, 
II  0 1 z pnriMi  (*  liy  mz(‘ 1 1 (Ol  siiärlicli,  (){‘Jz(‘ll(oi  s(dt(ni  (in 
(diumi  87  (pnm.  ^rossmi  taii^xmtialmi  ScdiiiitX  wiii-d(m  nur  (;  ()(d- 
Zidli'ii  «.^vzälilt).  Dil'  rundli(di('n  p()ly<>*oinil(‘,n  (Tiil'ilssiioioj  n 
Inibi'u  4 — ()  stumpri'  Di.dvioi;  iliri^  Aussinimiindun^  ist  knrzlän^^- 
liidi  und  reiditsläuli<>-,  ihn',  Iniienmiindung  lineal,  kürzer  als  der 
1 lotdiirehniesser  und  linksläuüg-;  bisweilen  sind  beide  Miindungen 
wagreclit. 


Trib.  II.  Litsaeaeeae. 

24.  Sassafras  oßicinale  N. 

Es  wurden  zwei  von  einander  etwas  abweichende  Stücke 
untersucht:  A.  ein  altes  Staminstück  ans  Nordamerika,  ans 
C.  S.  Sargent’s  Holzsammlung,  B.  ein  zwanzigjähriges  Ast- 
oder Stammstück  aus  Nordamerika,  erhalten  aus  der  botan. 
Sammlung  zu  Kew. 

A.  Dies  Staminstück  hat  ein  bräunliches,  festes,  wohl- 
riechendes Holz.  Die  Jahresringe  sind  sehr  deutlich  (S.  40) 
für  (las  blosse  Auge  durch  die  gut  Avahrnehmbaren  weiten 
Frühjahrsgefässe.  Unter  dem  Mikroskop  sind  sie  ans  diesem 
Grunde  ebenfalls  deutlich,  zumal  die  Herbstholzgefässe  sehr 
eng,  die  Holzprosenchymzellen  des  Herbstholzes  dickwandiger 
sind,  unregelmässig  radial  stehen  und  die  1 — 6 äussersten 
Zellen  der  Jahresringe  tangential  abgeplattet  sind.  Die  Wand- 
dicke der  Prosenchymzellen  war  im  Frühjahrsholz  0,0011 — 0,0014 
mm.,  im  Herbstholz  0,0029 — 0,0030  mm. 

Die  Holzprosenchymzellen  sind  ungefächert,  ziemlich 
weit,  im  Frühjahrsholze  auf  Querschnitten  meist  von  den  Holz- 
parenchymzellen nicht  zu  unterscheiden.  Die  Holzprosenchym- 
zellen treten  häufig  an  die  Gefässe,  besonders  im  Frühjahrs- 
holz, und  namentlich  an  die  tangentiale  Seite,  häufig  auch  an 
die  radiale  Seite  der  Gefässe. 

Die  dünnwandigen  Holzprosenchymzellen  des  Frühjahrs- 
holzes haben  kleine  einfache  Poren,  an  denen  bisweilen  ein 
schmaler  kurzer  Innenspalt  vorhanden  ist  (nach  durch  Maceriren 
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isolirten  Zellen);  z.  B.  HolzspitAzelleu  von  1,430,  selten  1,823 
mm.  Länge,  0,070  bis  0,095  mm.  äusserer  Breite  und  0,0011  bis 
0,0014  mm.  Wanddicke  hatten  Poren  im  Durchmesser  von 
0,0014  mm.  und  mit  einem  sehr  feinen  Innenspalt  von  0,017 
mm.  Länge;  1 — 2 Poren  standen  in  der  Breite  der  Zellen.  — 
Vereinzelt  wurden  neben  gefässumgebenden  Holzparenchym- 
zellen in  dem  Frühjahrsholz  Holzspitzzellen  mit  ein- 
fachen, innen  erweiterten,  zahreichen  Poren  (S.  7), 
deren  2—3  in  der  Breite  der  Zellen  standen,  auf  den  aneinan- 
der und  an  Holzparenchymzellen  grenzenden  radialen  Wänden 
beobachtet  (bei  macerirtem  Material).  Masse  solcher  Zellen 
sind:  Länge  1,202  bis  1,346  mm.,  äussere  Breite  0,070  bis 
0,116  mm.,  Wanddicke  0,0011  bis  0,0013  mm.,  Durchmesser  der 
Poren  0,001  bis  0,0015  mm.  Ob  diese  Prosenchymzellen  als 
Ersatzzellen  zu  bezeichnen  sind,  ist  bei  der  Unbestimmtheit 
des  Begriffes  Ersatzzellen  nicht  zu  entscheiden;  ein  Inhalt 
wurde  in  ihnen  nicht  bemerkt. 

DieOefässe  sind  rund  durchbrochen,  die  engen  Gefässe 
des  Herbstholzes  länglich,  weniger  häufig  leiterförmig  (mit  1 — 4 
Spangen)  durchbrochen.  Auf  0,44  qmm.  des  Querschnittes 
kamen  im  Frühjahrsholz  im  Mittel  3,5  Gefässe,  im  Herbstholz 
im  Mittel  8,1  Gefässe;  letzteres  enthält  der  Zahl  nach  also 
mehr  als  doppelt  so  viel  Gefässe,  die  jedoch  viel  enger  sind. 
Die  mittlere  radiale  und  tangentiale  Weite  der  Gefässe  betrug 
im  Frühjahrsholz  0,225  und  0,177  mm.,  im  Herbstholz  0,036 
und  0,035  mm. 

Die  Holzparenchym  zellen  werden  im  Frühjahrsholz 
wohl  fast  gänzlich  in  ihrer  Funktion  durch  die  dünnwandigen 
Holzprosenchymzellen  desselben  vertreten.  Gefässumgebende 
Holzparenchymzellen  sind  im  Frühjahrsholz  spärlich,  treten 
nur  in  1 Zellschicht  an  die  radialen  Gefässwände ; im  Herbst- 
holz bilden  sie  1 — 5,  gewöhnlich  1 — 3 Zellen  mächtige  Schichten 
um  die  Gefässe  herum,  besonders  auf  den  radialen  Gefäss- 
wänden.  Markstrahlanlehnende  Holzparenchymzellen  sind  eben- 
falls im  Frühjahrsholz  spärlich  (1 — 2,  seltener  4,  radiale  Zell- 
reihen an  den  Markstrahlen  bildend),  im  Herbstholz  sind  sie 
häufiger  (1 — 3 Zellreiheii’bildend).  Markstrahlverbindende  Holz- 
parenchymzellen  sind  in  diesem  Holz  selten. 

Die  gefässberührenden  M a r k s tr  a h 1 z e 1 1 e n des  Frühjahrs- 
holzes haben  stärker  verdickte  liorizontale  Wände,  0,005  bis 
0,007  mm.  dick,  während  die  gewöhnliche  Wanddicke  0,002  mm* 
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ist.  I)i(‘  Marksl nililz(‘ll\viiii(l(‘.  luilx'ii  a,ii  den  diiniKiii 

(«(dass\väiid»‘ii  wohl  (m’ik*  iii(‘(dianis(di(',  Ncla'iiriiiiktioii. 

Als  ()(‘lz(Uli‘ii  nur  Kaiit,(ni/(dl(‘ii  und  zwar  last 

aiiss(*lili(‘ssli(di  ini  l<h‘iihJalirsliolz  auf.  I)i(‘  llölni  ist  l,.‘i  bis 
■I  mal  «^rösst'r  als  hm'  dmi  lamachharlmi  k'ant(mz(dh*n,  di(5  i’a- 
dial(‘  \\’(mU‘  1,5  bis  d mal  ^•]•()SS(‘l^  Das  V(n'lnlltnis  von  Dreit(i 
: llCdii'  der  ()(‘lz(dl(Mi  wai-  (),()!()  : (),()5()  mm.  bi.s  0,099  : 0,12d 
mm.  nach  radiahm  SchnitOm.  — Dlo  (DD’äs s j)oi’en  sind  riind- 
liidi  und  mit  län^i>ii(:lK'r  wag'recJiter  Mniidiin^’  v(*rseheii.  Im 
Dri’ihjahrsliolz  sind  sie  i)oly^-oiial  mit  4 -0  stumpfen  Kck(3ii,  odei- 
rundlich  mit  imudlicher  odei‘  länglicher  wagrecliter  Anssenmnn- 
dnng  und  einer  wagrecliten  iiinenmniidnng,  die  so  lang  oder 
länger  als  der  Hof  ist.  Grösse  der  Gefässporeii  s.  Tab.  1. 

B.  Das  zwanzigjährige  Ast-  oder  Stammsti'ick  liat  Holz 
von  derselben  Besclialfeiiheit  wie  A.  Die  Jahresringe  sind 
deutlich  (S.  40)  infolge  der  weiten  Frühjahrsgefässe,  unter 
dem  Mikroskop  überdies  infolge  der  geringeren  radialen  und 
tangentialen  MTite  der  Herbstprosenchyinzellen,  deren  1 — 7 
änsserste  tangential  abgeplattet  sind,  und  infolge  der  grösseren 
Wanddicke  der  Herbstholzspitzzellen  (0,0029  bis  0,0051  mm.). 
Da  die  AVanddicke  im  Frnlij ahrsholz  0,0022  bis  0,0036  mm. 
beträgt,  so  ist  bei  diesem  Stücke  B der  Unterschied  der  AVand- 
dicken  im  Frühjahrs-  und  Herbstholz  geringer  als  bei  A.  Die 
Anordnung  der  Spitzzellen  ist  radial,  im  Herbstholz  unregel- 
mässig radial.  Zn  einem  geringen  Teile  berühren  sie  die 
Gefässe.  Sie  sind  ziemlich  weit,  40  "/j  durch  1 — 2,  meist  1, 
dünne  Querwände  gefächert. 

Die  Gefäs  sdnrchbreclmng  ist  rund,  oder  länglich,  seltener 
leiterförmig  mit  1 — 3 Spangen.  Auf  0,44  cimin.  des  Querschnittes 
kamen  im  Frühjahrsholz  im  Alittel  4,5  Gefässe,  im  Herbstholz 
im  Alittel  5,2  Gefässe.  Die  Zahl  der  Gefässe  in  letzterem  ist 
weniger  von  der  in  dem  Frühjahrsholz  unterschieden,  als  bei 
dem  Stamm  A.  Die  mittlere  radiale  und  tangentiale  AATite 
der  Gefässe  war  im  Frühjahrsholz  0,160  und  0,138  mm.,  im 
Herbstholz  0,077  und  0,068  mm.  Der  Unterschied  der  Gefäss- 
weiten  im  Frülijalirs-  und  Herbstholz  ist  also  erheblich  geringei-, 
als  bei  Stamm  A;  die  Abnahme  der  Gefässweite  üiidet  all- 
mählich statt,  nicht  rasch  und  fastmn vermittelt  wie  beiA- 

H 0 1 z p ar  e n c h y in  z e 1 1 e 11  sind  reichlicher  als  bei  A,  die 
gefässnmgebenden  und  markstrahlanlehnenden  Holzparenchym- 
zellen  liegen  nicht  vorwiegend  im  Herbstholz,  wie  wie  A,  sondern 
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sind  ini  ganzen  Jahresringe  ziemlicli  gleich  verteilt.  — Oel- 
z eilen  kommen  häufig  im  ganzen  Jahresringe  vor,  und  zAvar 
bilden  sich  Holzparenchymzellen  und  Markstrahlzellen  in  ver- 
schiedener Lage  zu  Oelzellen  ans,  nicht  nur  Kantenzellen,  wie 
bei  A (vergl.  Tab.  V).  — Die  Gefässporen  sind  rimdlich, 
polygonal  mit  4—6  stumpfen  Ecken.  Ihre  Mündung  ist  etwa 
wagrecht,  länglich;  ihr  Durchmesser  im  Frühjahrsholz  ist 
0,0115 — 0,0144  mm.,  im  Herbstholz  0,0094 — 0,0115  mm. 

25.  Actinodeiphne  elegans  N.  / 

Das  untersuchte,  aus  Ceylon  stammende,  ältere  Stammstück 
hat  bräunliches,  festes  Holz  und  deutliche  Jahresringe  (S.  40). 
Die  ungefächerten  H o 1 z p r p s e n c h y m z e 1 1 e n sind  dickwandig, 
stehen  aber  radial.  Die  Gefässdnrchbrechimg  ist  rund,  bei 
engen  Gefässen  auch  länglich.  Ein  grosser  Teil  der  Holz- 
p arenchymzelllen  (vergl.  Tab.  III)  ist  in  tangentiale  Bin- 
den geordnet.  Dieselben  wurden  nur  am  Schluss  der  Jahres- 
ringe, nicht  innerhalb  derselben,  beobachtet.  Die  Breite  der 
Binden  ist  in  radialer  Kichtung  2 — 9,  gewöhnlich  4 — 5 Holz- 
parenchymzellen. Den  Verlauf  der  Binden  unterbrechen  nur 
hier  und  da  1,  weniger  häufig  2 Gefässe,  noch  seltener  wenige 
Spitzzellen.  Oelzellen  wurden  nicht  beobachtet.  Die  rund- 
lichen Gefäs Sporen  sind  teilweise  schwach  polygonal;  ihi-e 
Anssenmündung  ist  lineal  und  rechtsläufig;  ihre  Innenmündimg 
ist  kürzer,  ebenso  lang  oder  etwas  länger,  als  der  Hofdurch- 
niesser,  linksläiifig,  und  gehört  bisweilen  zu  2 — 3 Höfen. 

26.  Litsaea  dealbata  N. 

Ein  aus  Neu-Süd-AVales  stammendes  älteres  Stammstück 
wurde  untersucht. 

Gelbliches,  festes,  wohlriechendes  Holz.  Die  deutlichen 
Jahresringe  wurden  schon  S.  40  erwähnt.  Die  Holz  spitz- 
zellen sind  dickwandig,  ein  kleiner  Teil  durch  1 — 2 dünne 
Querwände  gefächert.  Die  Länge  der  gewöhnlichen,  mit  aussen 
schwach  erweiterten,  linksläufigen  Spaltporen  versehenen  Holz- 
spitzzellen ist  0,426  bis  1,263  mm.;  die  äussere  Breite  dieser 
gewöhnlichen  Holzprosenchymzellen  beträgt  0,019 — 0,026,  selten 
0,010  bis  0,014  mm.,  die  Wanddicke  0,0029  bis  0,0072  mm., 
das  Verhältnis  der  Breite  zur  Länge  der  Spaltenporen  ist 
0,0014  : 0,0029  bis  0,0043  mm.,  die  Länge  des  Innenspaltes 
0,0072  mm.  Die  Poren  stehen  zu  1 — 2 in  der  Breite  der 
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- Aiiss(‘r  (li(‘S(‘n  «>;(‘\V()liiilicli(‘ii  l*r()S(‘ii(‘)iyni- 
zt'lU'ii  koiiiiiK'ii  l)(‘i  (li(‘S(‘iii  liol/r  Iiiiiili;;-  in  dri’ Nillic  von  llolz- 
l)iir(‘iicliyinz(‘ll('ii  kurze' , (liiiinwniKli^'c  rrose'iicliyiiizcllcii  iiiil 
zalilre'iclu'u,  ('iiilaclK'ii,  iiiiK'ii  r w (' i ( <*  r I (*  ii  l’orcn  auf  (Icii 
r.idialt'ii  W'ände'u  voi'.’’”',  Die'  eliiiinwaiieli^e'ii  rje)se'iicliyniZ(dl(iTi 
^Te'uze'ii  mit  elie'se'U  Den’e'ii  ^'e'^-e'!)  he'iiae'hharte'-  eliiniiwandi^e* 
iinel  i>'i'i>’e'n  ^•e'wedinliedu'  l’i’e)se'ncliymze'llem,  ^’('p,-('n  I Ie)lzj)a,r(‘a)- 
chymztdU'u  unel  Marksti’alilzedUm.  Din  Masse'  elie^soi'  l'rnse'U- 
cliymze'lU'ii  mit  iniu'u  e'i’we'itei’tmi  De)rem  sinel  fe)l<>-e*aiel(‘ : din 
Däiii>‘o  misst  (),:U8  bis  (),H(M)  mm.,  di(‘.  äiisseu'n  Brnitei  bntifigt 
(),()2()  bis  (),()di^  mm.,  din  Wbuielelicke',  (),(K)29  l)is  OjOOd'-J,  sedtniinr 
(),()()58  bis  (),()()72  mm.,  din  innere  («’rössere)  Weite  der  Bejren 
OjOOdO  bis  0,0058  mm.,  die  äussere  (geringere)  Weite  der  Poren 
ist  0,0014  bis  0,0029  mm.  Diese  mit  einfaclien,  innen  erwei- 
terten Poren  Yerselienen  Prosencliymzellen  sind  von  den  ge- 
wölinliclien  Holzprosencliymzellen  dieses  Holzes  mit  grösserer 
Länge  nnd  A\binddicke  und  mit  linkslänfigen  Spaltporen  niclit 
abgrenzbar,  sondern  gehen  kontinnirlicli  in  dieselben  über, 
sowohl  in  Bezug  auf  Länge  nnd  W^anddicke  (wie  die  ange- 
gebenen Masse  zeigen),  als  auch  in  Bezug  auf  die  Poren  nnd 
die  Stärkefnhrnng.  In  bis  0,0043  mm.  W^anddicke  zeigenden 
Prosencliymzellen  wurde  reichlich  Stärke  (in  dem  änssersten 
Jahresringe)  beobachtet,  unabhängig  von  der  Art  der  Poren, 
ebenso  enthielten  die  Holzparenchymzellen  hänfig  Stärke.  Man 
kann  die  kurzen  Prosencliymzellen  mit  einfachen,  innen  erwei- 
terten Poren  wegen  der  Poren  nnd  der  Stärkeführnng  als 
Ersatzzellen  oder  als  Uebergangangszellen  zwischen  den 
gewöhnlichen  Holzprosenchymzellen  nnd  den  Holzparenchym- 
zellen ansehen;  jedoch  wurde  hinsichtlich  der  Länge  kein 
Uebergang  zn  den  Holzparenchymzellen  beobachtet.  Die  U nter- 
scheidnng  von  Ersatzzellen  als  einer  Zellenformation,  welche 
den  Holzprosenchymzellen  nnd  den  Holzparenchymzellen  glei  ch 
steht,  ist  hier  jedenfalls  nicht  zulässig.  — Die  Gefässe  sind 
rund  durchbrochen. 

Die  meisten  Holzstnmpf zellen  (vergl.  Tab.  III)  liegen 
in  tangengentialen  Binden: 

I)  Solche  Binden  von  Holzparenchymzellen  beginnen  stets 
(nnd  beschliessen  bisweilen)  die  Jahresringe  nnd  werden  hin 
nnd  wieder  durch  I — 2 Gefässe  in  einem  Holzstrahl  (S.  10)  in 
ihrem  Verlauf  unterbrochen.  Die  Breite  der  Binden  beträgt 


^‘0  Fig.  32. 
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im  Frülijalirsliolz  1 — 11,  gewöhnlich  3—8  Zellen,  im  Herbst- 
holz 3 — 10,  gewöhnlich  3 — 7 Zellen. 

2)  Ausserdem  gehen  inmitten  der  Jahresringe  grössere  und 
kleinere  tangentiale  Binden,  2 — 6 Zellen  breit,  durch  das  Holz, 
fangen  inmitten  eines  Holzstrahles  oder  an  einem  Markstrahl 
an  und  hören  ebenso  auf.  Seltener  kommen  ununterbrochen 
tangential  fortlaufende  Binden  innerhalb  von  Jahresringen  vor, 
in  2—13,  gewöhnlich  2 — 6 Zellen  Breite.  Grössere  AYanddicke 
und  Abplattung  der  im  Jahresring  vorhergehenden  Prosen- 
chymzellen  und  eine  Verkürzung  der  Markstrahlzellen  inner- 
halb der  Stumpfzellbinden  — wie  dies  alles  bei  Jahresringen 
vorkommt  — sind  dann  nicht  wahrnehmbar.  Bemerkenswert 
ist,  dass  bei  allen  S tumpfzellbinden  die  Markstrahl- 
zellen, soweit  sie  innerhalb  derselben  verlaufen,  verbreitert 
sind  (S.  31).  Die  Holzparenchymbinden  dieses  Holzes  sind 
durchschnittlich  breiter,  als  bei  Actinodaphne.  Der  gewöhn- 
liche Durchmesser  der  Holzparenchymzellporen  ist  0,0029  bis 
0,0039  mm.  Oelz eilen  kommen  häufig  vor.  Die  rundlichen, 
etwas  quergestreckten  Gefässporen  haben  eine  längliche 
wagrechte  Mündung  (die  Innenmündung  umfasst  bisweilen  zwei 
Aussenmündungen),  oder  die  Aussenmündung  ist  rechtsläufig, 
die  Innenmündung  linksläufig. 

27.  Litsaea  glauca  Sieb. 

Untersucht  wurde  ein  7 — 10 jähriger  Zweig  aus  dem  Ber- 
liner botanischen  Garten.  15®/o  der  ziemlich  weiten  Holz- 
prosenchymzellen  sind  durch  eine  dünne  Querwand  gefächert. 
Die  Durchbrechung  der  Gefässquerwände  ist  länglich  oder 
rundlich,  bisweilen  leiterförmig  (mit  6 — 9 Spangen).  0 e 1 z e 1 1 e n 
kommen  häufig  vor.  Die  rundlichen  Gefässporen  sind  mit 
einer  wagrechten  (weniger  häufig  schwach  rechtsläufigen),  läng- 
lichen Mündung  versehen.  Bisweilen  ist  eine  über  2 — 3 Höfe 
reichende  Innenmündung  der  Gefässporen  zu  unterscheiden. 

28.  Tetranthera  ierruginea  B.  Br. 

Es  wurde  ein  vierjähriger  Zweig  aus  dem  Berliner  botan. 
Garten  untersucht.  Die  Holzspitzzellen  sind  ziemlich 
stark  verdickt,  ungefächert,  die  G e f ä s s e rund,  auch  leiter- 
förmig durchbrochen.  H o 1 z s t u in  p f z e 1 1 e n treten  spärlich, 
teilweise  in  Binden,  auf.  Oelz  eilen  beobachtete  ich  nicht. 


I)i('  nnidliclKMi  poly^'oiiMhMi  ( i (‘ l‘ii  ss  p o r (ui  lialxni  5 0 stiiiii])f<; 

Krlu'u. 


29.  l'i't i'ai]t liiu'ii  fjiipoiiicii  Spi’. 

IliiM’voii  la^-  mir  v.\u  vi(M;jäliri»(‘S  ZwfM^stiic.k  ans  (l(iin  I9;r- 
liiuM-  botan.  (Jai’tiMi  vor.  1 1 o 1 z p ros(i  n cJi y in  z(d  1 (*, ii  \vi(^  bei 
vori.L;‘(‘r  Art.  l)i(‘.  (J  (‘i‘äss(liirclibr(M‘liiiii<.;’  ist  liln^iicdi  bis  i’iind- 
li(di,  stdUm  UMterriirmii»-  (z.  Ib  mit  2 Spanien),  llolzpai'on- 
cliym  zollen  tretmi  nur  späi’licb  auf.  ()elz(ill(Mi  wiirdim 
niobt  beobaolitet.  Die  (i o fäs sp o rcMi  sind  riindliclp  biswudbm 
('twas  qiierg’estreckt,  und  mit  kurzläiigliclier  bis  linealer  wag- 
recliter  IMiiuduug-  verseilen. 

30.  Umbelhihirm  Californica  Nutt. 

Das  untersuchte  alte  Stanimstii(*k  stammt  aus  Nordamerika 
(aus  Sargent’s  Holzsanimlung),  hat  bräunliches,  festes,  etwas 
wohlriechendes  Holz  und  deutliche  Jahresringe.  Die  Holz- 
spitzzellen sind  ziemlich  dickwandig,  unregelmässig  radial 
angeordnet,  40,4 ‘7,.  gefächert  durch  1 — 4,  meist  1 — 2,  Quer- 
wände. Die  Wanddicke  der  Spitzzellen  misst  im  Fr iihj ahrsholz 
0,0029 — 0,0036  mm.,  im  Herbstholz  0,0029—0,0043  mm.  Die 
Querwände  der  G e f ä s s e sind  rund  durchbrochen.  Oelzellen 
Avurden  sehr  selten,  in  einem  97  qmm.  grossen  radialen  Schnitt 
nnr  eine  Oelzelle,  beobachtet.  Die  Aussenmündung  der  rund- 
lichen Gef  äs  Sporen  ist  Avagrecht  und  kurzlänglich;  ihre 
Innenmündung  von  derselben  Richtung  und  Grösse,  oder  etAvas 
länger  als  die  Aussenmündung,  bis  ebenso  lang  oder  Avenig 
länger  als  der  Hofdurchmesser.  BisAveilen  umfasst  eine  Innen- 
niündung  2 — 3 Höfe  und  kann  dann  breiter  als  die  Aussen- 
niündungen  sein. 

31.  Lindera  Benzoin  Bl. 

Untersucht  wurde  ein  16jähriger  ZAveig,  aus  dem  Berliner 
botanischen  Garten,  mit  deutlichen  Jahresringen.  Die  un- 
gefächerten,  ziemlich  Aveiten  H o 1 z p r o s e n c h y m z e 1 1 e n stehen 
radial.  Die  Gefässe  sind  länglich  oder  rund,  bisweilen  leiter- 
förmig  (mit  6 — 7 Spangen)  durchbrochen.  Oelzellen  beob- 
achtete ich  nicht.  Die  runden  Gefässporen  haben  eine 
Avagrechte  kurzlängliche  Aussenmündung  und  eine  wagrechte, 
ebenso  breite  oder  etwas  breitere  Innenmündung,  die  so  lang 
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wie  der  Hofdurcliniesser  ist  und  1 — 3,  sogar  4 — 5 Aiissen- 
iniiiidiingen  umfassen  kann. 

32.  Laurus  Canariensis  Webb. 

Es  wurde  ein  15  jähriger  Zweig  aus  dem  Berliner  botanischen 
Garten  mit  deutlichen  Jahresringen  untersucht.  Die  Holz- 
spitzzellen sind  weit,  ungefächert,  die  Gefässquerwände 
länglich  oder  rund  durchbrochen;  bisweilen  ist  die  rundliche 
Querwand  leiterförmig  (mit  1 — 4 Spangen)  durchbrochen.  Oel- 
z eil  eil  wurden  nicht  beobachtet.  Die  rundlichen  polygonalen 
Gefäs Sporen  haben  4 — 6 stumpfe  Ecken. 

33  Laurus  nohilis  L. 

Diese  Art  war  in  zwei  älteren  Stammstücken  vertreten : A. 
einem  in  einem  Gewächshause  des  Petersburger  botan.  Garten 
gewachsenen,  und  B.  einem  aus^  Asien  stammenden  Stammstücke. 

Die  Jahresringe  sind  bei  dem  von  einem  natürlichen 
Standorte  herrührenden  Stamme  B deutlich  (S.  40).  Die  Holz- 
prosenchymzellen  werden  bei  demselben  von  dem  Frühjahrs- 
holz nach  der  Jahresgrenze  allmählich  dickwandiger;  sie 
messen  im  Frühjahrsholz  0,0014—0,0022  mm.,  im  Herbst- 
holz 0,0022 — 0,0036  mm.  Wanddicke.  Die  2 — 12  äusser- 
sten  Holzprosenchymzellen  der  Jahresringe  sind  tangential 
abgeplattet.  — • Bei  dem  Stücke  A sind  die  Jahresringe 
undeutlich,  oft  nur  unterbrochen  deutlich,  indem  die  Herbst- 
spitzzellen meist  dickwandiger,  bis  5 Spitzzellen  am  Schluss 
der  Jahresringe  abgeplattet,  und  die  Gefässe  des  Herbsholzes 
teilweise  von  geringerer  Weite  sind.  — In  der  Ausbildung 
der  Jahresringe  weichen  die  beiden  Stücke  ab  (S.  41).  Die 
folgenden  Merkmale  dagegen  beziehen  sich  auf  beide  Stücke. 

Die  Holzprosenchymzellen  sind  ziemlich  weit,  un- 
gefächert, die  Gefässe  rundlich,  häufig  auch  leiterförmig 
(4 — 8 mal  in  einer  Querwand)  durchbrochen;  0 e 1 z e 1 1 e n beob- 
achtete ich  häufig.  Die  rundlichen  polygonalen  Gefäs s- 
poren  haben  4—6  stumpfe  Ecken.  Aussen-  und  Innenmündung 
sind  meist  gleich  gerichtet:  wagrecht,  oder  schwach  linksläufig, 
oder  schwach  rechtsläufig;  oder  die  Aussenmündung  ist  schwach 
linksläufig  und  die  Innenmündung  scliwach  rechtsläufig.  Die 
Innenmündung  ist  etwas  länger  als  die  Aussenmündung  und 
reicht  bisweilen  über  zwei  derselben. 


Erklärung  dor  Tabollon. 
(Si('li(‘  S. 


Erklärung  der  Figuren. 

1.  I von  Pnrs('ii  (hiroIiiH^nsis.  Iin  niitt- 

Toil  ovbo<>'eii  und  <>’(^zälint  (S(‘it(i  !)).  DnrcJi  I\I{ic(nir(‘,n 
isolii't.  V(n‘^T()SS(n‘nn^'  220/1. 

2.  1 lolzprosciudiynizidlo  von  NociniKlviiWiHdonowinnn  (S.  Oj. 
Isoliit.  Ver<>T.  180/1. 

d a und  b.  Isolirte  Holzprosencliyinzcdlen  von  Person  Cnro- 
linonsis  iw  radialer  iVnsiclit  (S.  9).  Vergr.  a:  550/1,  1):  470/1. 
4.  (legabelte  Holzproseiudiynizelle  von  Person  Gnrolinensis. 

'rangentiale  Ansicht  (8.  9).  Vergr.  350/1. 

5 a,  1)  lind  c.  Abgestumpfte  Holzprosencliymzellen  von  Person 
Carolinensis.  Aus  niacerirtem  Material  (S.  9).  Yergr. 
a:  390/1,  b:  330/1,  ^c:  350/1. 

G a und  b.  Holzprosencliymzelle  von  Person  Cnrolinensis 
mit  einem  seitlichen  Wulst,  a tangentiale,  b radiale  Ansicht. 
Yergr.  190/1.  (S.  9.) 

7.  Gefässporen  von  Cinnnmomum  Cnniphora  (S.  12).  Tan- 
gentialer Schnitt.  Yergr.  600/1. 

8.  Rundliche  deutlich  behöfte  Gefäss-Stumpfzell-  (oder  Gefäss- 
Markstrahlzell-)  Poren  von  Cinnnmomum  Cnmphorn  (S.  15). 
Tangentialer  Schnitt.  Yergr.  630/1. 

9.  Rundliche  deutlich  behöfte  Poren  mit  einfachor  Mündung 
(S.  15). 

10  a Gefässporen  von  Aydendron  Cannelln.  Tangentialer 

Schnitt.  A wagrechte  Anssenmnndnng,  J linkslänfige  In- 
nenmnndung  (S.  15).  Yergr.  1890/1.  — b.  Gefässporen 
von  Actinodnphne  elegans.  Tangentialer  Schnitt.  Rechts- 
läntige  Anssenmnndnng,  linkslänfige  Innenmnndang  (S.  15). 
Yergr.  500/1. 

11  a und  b.  Gefässporen  von  Cinnamomum  Gamphora.  Tan- 

gentialer Schnitt  (S.  15).  Yergr.  750/1. 

12.  Rimdliche  deutlich  behöfte  Gefäss-Stumpfzell-Poren  von 
Persea  Carolinensis  (S.  16).  Radialer  Schnitt.  Yergr.  860/1. 
13  a,  b lind  c.  Desgl.  von  Cinnamomum  Camphora  (S.  16). 
Radialer  Schnitt.  Yergr.  690/1. 
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14.  Desgl.  von  Person  Carolinonsis  (S.  16).  Eadialer  Schnitt. 
Vergr.  950/1. 

15.  Desgl.  von  Porsoa  Indien  (S.  16).  Radialer  Schnitt. 
Vergr.  450/1. 

16.  Rundliche  schwacli  beliöfte  Gefäss-Markstrahlzell-Poren 
von  Ginnnmomum  Cnmphorn  (S.  16).  Radialer  Schnitt. 
Vergr.  630/1. 

17  a und  b.  Desgl.  von  Person  Cnrolinensis  (S.  16).  Radialer 
Schnitt.  Vergr.  1200/1. 

18.  Konjugirte  Holzparenchymzellen  von  Person  Cnrolinensis. 
Durch  Maceration  isolirte  Zellen  (S.  24).  Vergr.  270/1. 

19.  Desgl.  von  P.  Indien.  Isolirte  Zelle  (S.  24).  Vergr.  460/1. 

20.  Desgl.  von  Nectnndrn  Willdenowinnn.  Isolirte  Zellen 
(S.  24).  Vergr.  480/1. 

21.  22,  23.  Gefässe  ans  der  Markkrone  von  Oreodnphne  foe- 
tens.  Durch  Maceration  isolirt  (S.  33).  Fig.  21 : 1 Leiter- 
durchbrechung, tangentiale  Ansicht;  Fig.  22  und  23  in 
radialer  Ansicht.  — Vergr.  900/1. 

24.  Gefäss  aus  der  Markkrone  von  Ciunam 0722 um  Peinwai'JGi 
mit  unbehöften  Poren.  Durch  Maceration  isolirt  (S.  34). 
1 Leiterdurchbrechung,  radiale  Ansicht.  Vergr.  280/1. 

25  bis  29.  Bildung  des  Harzes  in  den  Harzzellen  des  Markes 
von  Oreodnphne  foetens.  Die  5 Stadien : 25,  26  a und  b, 
27,  28,  29  (S.  36).  Fig.  25  a entspricht  der  Zelle  Fig.  25 
mit  Carmin  behandelt,  Fig.  26  entspricht  der  Zelle 
Fig.  26  a mit  Carmin  behandelt.  In  Fig.  25  a ist  die  Zell- 
wand angedeutet,  ebenso  in  27  — 29,  wo  der  starke  Umriss 
die  Verkorkung  bezeichnet.  — Vergr.  500/1.  (h  Harz.) 

30.  Wagrechte  schraubige  Streifung  der  Gefässwand  gegen 
berührende  Holzparenchymzellen,  bei  Ginnnmomum  Cnm- 
phorn (Seite  16  und  48).  Radialer  Schnitt.  Vergr.  830/1. 

31.  Linksläufige  schraubige  Streifung  der  Gefässwand  gegen 
berührende  Holzparenchymzellen  oder  Holzprosenchymzellen 
bei  Person  Cnrolinensis  (S.  16  und  51).  Tangentialer 
Schnitt.  Vergr.  640/1. 

32.  Tangentialer  Längsschnitt  einer  Wand  zwischen  zwei 
Holzprosenchymzellen  von  Litsnen  denlhntn  mit  innen 
erweiterten,  einfachen  Poren  (S.  7 und  61).  Vergr.  820/1. 


THESEN. 


1.  Wigaiid’s  Hornprosencliym  ist  nicht  als  besondere  Gewebe- 
art üii  betracliteiij  sondern  wird  von  nicht  mehr  funktioni- 
renden  Siebzellen  gebildet. 

2.  Die  Samenknospen  der  Angiospermen  und  Gymnospermen 
sind  Makro sporangien  und  nicht  auf  vegetative  Organe 
ziirückzuführen. 


Lebenslauf. 


Ich,  Emil  Friedrich  Knoblauch,  Sohn  des  Lehrers 
Friedrich  Knoblauch  hierseihst,  wurde  am  2.  Dezember  1864 
zu  Gr.  Karnitten  im  Kreise  Mohrung’en,  Ostpr.,  geboren.  Meine 
Mutter,  Emilie  Knoblauch  geh.  Corsepius,  wurde  mir  am  14.  Aug. 
1873  durch  den  Tod  entrissen.  Ich  bin  evangelischer  Konfession. 
Michaeli  1872  bis  Michaeli  1873  besindite  ich  die  hiesige  Keal- 
schule  auf  der  Burg,  von  Michaeli  1873  bis  Michaeli  1881  die 
städtische  Kealschule  hierselbst.  Besonders  den  naturhistorischen 
Fachlehrern  dieser  Anstalt,  Arth.  Michelis  und  H.  Fritsch 
werde  ich  stets  eine  dankbare  Erinnerung  bewahren.  Am 
8.  Sept,  1881  erwarb  ich  das  Zeugnis  der  Keife  für  die  Uni- 
versität und  war  bei  der  philosophischen  Fakultät  der  Albertus- 
Universität  vom  17.  Okt.  1881  bis  27.  Juli  1886  immatrikulirt. 
Ich  studirte  Naturwissenschaften  und  Mathematik  und  nahm 
an  den  Vorlesungen  und  Uebnngen  folgender  Herren  Docenten 
teil: 

Bauer,  Kob.  Caspary  f,  Chun,  Hertwig,  Hurwitz, 
Jentzsch,  Diebisch,  Lossen,  Pape,  Kitthausen,  Thiele, 
Walter. 

Allen  diesen  meinen  hochverehrten  Lehrern,  insbesondere 
Herrn  Prof.  K.  Caspary  sage  ich  für  die  Förderung  meiner 
Studien  herzlichsten  Dank. 

Seit  Anfang  Oktober  1883  bin  ich  als  Amanuensis  am 
hiesigen  kgl.  botanischen  Garten  beschäftigt.  Sommer  1884 
und  1885  untersuchte  ich  im  Aufträge  von  Prof.  Dr.  Caspary 
die  ostpreussischen  Kreise  Memel  und  Heydekrug  in  botanischer 
Hinsicht.  Am  22.  und  23.  Juni  1888  bestand  ich  die  natur- 
wissenschaftliche Oberlehrer-Prüfung,  am  23.  Juli  1888  das 
Examen  rigorosum. 

Königsberg,  Juli  1888. 
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Tabelle  I.  ] 

J TabeUe  II. 

- 

: 11 

Gefass-Stnmpfzell-Poreii  (o.l  u = 1) 

i; 

Gefäss-Markstrahlzell-Poivii  (0.1  a = 1) 

Ilol/sttahhn 

1 1 11 

' 

j Kantenzellen 

Mittlere  MnrkstraldzeUeii 

Die  nnleiSHclilcn  Laiiiiiiccn. 

lll.lzpl'll- 

sciicliyni- 

zelleii 

(Jef'ii.sse 

1 1 

ninillieh 

ilcutlicli  lieliäll 

rundlich 
schwach  behölt 

länglich 
deutlich  behölt 

länglich 
schwach  behölt 

nindlich 

deutlich  beilüft  1 

i 1 

rundlich  j 

schwach  behölt  [ 
1 

länglich 
deutlich  behö.t 

länglich 

schwach  behöft  [ 

1 

j 

riiiutlieh  | 

j deiitlieli  bebölt  j 

rundlich 

schwach  behöft  j 

länfilic.li 
ileutlich  bübüft 

länglie.h 

scliwach  behöft 

72-87 

; w.  h.  2 -3  (221 

ll.  2 -3  (7) 

w.  h.  1 (22) 

h.  1 (7)  ; 

w.  h.  4 (29) 

w.  h.  4—8  (7)  1 

h.  3-7  (11) 

h.  I 4 (29)  ! 

h.  1-3  (14) 

w.  h.  2—3  (21) 

.58  : 115—58  : 289 

h.  2-3  (11) 

58  : 101—72  : 476 

1.  Cryplocfiryn  Wighlinim. 

r-19 

1 - 3,  .s.  4,  (?.  2 

Diinliin.  .58. 

72  : 72  bis  58  : 115 

Masse:  58  : 11 

U bis  58  : 289 

72  : 101 

58  ; 72—72  : 122  1 

58  : 217-58  : 419 

bisweil,  mit  reebts- 
läiif.  liiueusiuilt 

72  : 101—87  : 115 

2.  Bi'ilschmirdJn  Itoxhurgliliinii. 

4 -10 

1-2,  s.  3,  g.  1 

13-1« 

36-43 

h;'4— 10  (14) 

Durchin.  36 

h.  7—13  (14). 

! Diirchm.  36 

s.  h.  2—4  (7-14) 

1 Durehm.  36—13 

3.  Ilul'ohindia  pondulii. 

2—25 

1-2.  g.  1 

87  : 101 

w.  h.  2 (29) 

72  : 87 

h.  2—3  (11) 

87  : 122 

h.  1—2  (11—14) 

72  : 130—72  : 274 

ET  3 -8“  (7) 

72  : 202-87  : 274 

h,  1-2  (11) 

' 130  : 159 

,s.  h.  1—4  (7—19) 
101  : 303—87  : 577 

4.  Aydvndron  CannoIIu. 

4—25 

1-3,  g.  1 

9-12 

72  101 

h.  2-4  (22) 

.58  : 101. 

h.  2-3  (11) 

.58  ; 72—72  : 115 

h.  1 — 2 (14) 

58  : 130—72  : 318 
Mdg.  1-2 

1 w.  h.  3—5  (11) 

o8  ; 8( — 87  : 173 

h.  3 7 (11) 

58  : 188  72  : 274 

w.  ll.  1-2  (29) 

.87  : 101 

h.  1-4  (0-7) 

|58  : 101  — 101  : 130 
Mdg.  bis  4. 

h.  1-2  (0—11) 

87  : 188-87  : 245 

5.  Acrodiclidium  chrvsriphyllitm. 

4 17 

1-2,  g.  1 

10-11 

87—101 

1 w.  li.  2-3  (43) 
Durcliin.  101, 

W.  h.  2 (7) 

72  : H)1 

h.  1 (11) 

72  : 144—72  : 390 

w.  h.  2-4  (11) 

Kil  : 101—72  : 144 
•Mdg.  bis  3 

ll.  3 5 (7) 

72  : 173-72  : 274 

w.  ll.  1 2 (29) 

72  : 87—87  ; lUl 

h.  1(7-11) 

87  : 101  — lol  : 130 

' h.  1-2  (11) 

87  : 188 

C.  Cinnumnntum  Jlurniiiniii. 

3-14 

1-3,  g.  1 

9 

72-87 

h.  2 -4  (29  -43) 
Dmchin.  101 

h.  2-4  (11) 

72  : 130—93  : 144 

w.  h.  1—2  (11) 

72  : 159—72  : 260 

s.  4—6  (36) 
Durclini.  87 

h.  3-6  (7) 

72  : 1.59  -72  : 361 

s.  1 2 (25  29) 

43  : ,58-72  : 87 

h.  1-2  (7  11) 

58  : 72-108  : 1 14 

h.  1-2  (11) 

87  : 1.88—93  : 318 

7.  C.  Campboru. 

3-ia 

1-2,  g.  1 

8 10 

87—101 

1 h.  1-3  (29) 

72  : 87—87  : 87 
.J  1-3 

s.  h.  1 -4  (7—22) 
87  ; 87—72  : 122 
Meist  mit  Mdg.  2 — 4 

h.  1 (7-11) 

58  ; 159 — 72  : 361 

h.“3-5  (11) 

72  : 72—72  : 101 
•Mdg,  2—3 

h.  3--1  (!■() 

87  : 231-87  : 274 

W,  ll.  I (36  43) 
Durehm.  87— UH 
Bisweilen  .1  1 2 

s.  h.  1 2 (7  US) 

72  : 101—93  ; 115 
.Mdg.  2-8 

ll.  1-2  (0—14) 

58  : 165 — 115  ; 375 
Bisweilen  Mdg.  1—2 

a.  C.  Cousin. 

3-13 

1-2,  g.  I 

6-10 

87-101  1 

w.  h.  2 3 (29-43) 
72  : 72-101  : 130 

w.  h.  2 fl4) 

115  : 130—130  : 173 

h.  1 (14) 

72  : 217  101  : 419 

s.  3 (7) 

87  : 115 

h.  2-5  (11) 

87  : 202-144  : 361 

w.  h.  1—2  (29) 

58  : 72-87  : 101 
.Seltener  .Mdg.  2 

h.  1 2 (11) 

72  : 87  145  ; 289 

Sidteuer  Mdg.  bis  .) 

s.  h.  1-3  (11-14) 
87  ; 217—101  : 534 

9.  0.  Ihdmvarddi. 

2-13 

1-4,  g.  1-2 

:j  ü 

.57-72 

2 - 3 (29) 

72  : 87 

;1  (11) 

72  : 1.59 

ll.  3-5  (11) 

72  : 217 

2 -3  . 22) 
Durehm.  .58 

2 (7) 

58  : .58-  58  : 72 

'^'l-2“(7) 

58  : UH 

10.  C.  Tiimnin. 

1-19 

1-3,  g.  1-2 

10  11 

87-101  1 

w.  Ii.  2-3  (29) 

68  : 72-72  : 113 

s.  1-2  (11) 

72  : 87—87  : 87 

h 1 (11) 

72  : 289 

s.  3 (7) 

72  : 87  115  : 115 

ll.  3-4  illi 

72  : 289 

s.  1 (.13) 

87  : 98—101  : 115 

h.  1-3  (in 

58  : 87-87  : 115 

s.  h.  1-3  (11) 

(17  : 188-58  : 606 

11.  C.  Zoylonicuni. 

3-19 

1 4,  g.  1-2 

5-7 

87—115  ! 

li.  2 - 3 (43) 
Dmcliin.  101 

W.  ll.  2 3 (M) 

87  : 115 

h.  I (11) 

72  : 289 

3-4  (14) 

87  : 115 

4 (14) 

87  : 289 

2 (29) 
Durehm.  72 

1-3(7) 

87  : 101  — 144  : 144 

2 (lll 

87  ; 245—87  : 433 

12.  Mucbilus  vclotina. 

4-19 

1-2,  g.  I 

6-9 

72-87 

h.  2 4 (29) 

72  : 87.  .1  2-3 
Jldg.  bisweilen  2 

w.  h.  2 -3  (11) 
Dlirchiii.  87 

w.  ll.  1 (14) 

79  : 130 

h.  4-5  (36) 

87  : 101 

h.  3-5  (7) 
Diirchm.  87—115 

h.  4-5  111) 

72  : 289 

h.  1-2(29  361 

58  : 72-87  : 115 

s.  h.  1-3  17) 

72  : 87—101  : 115 

ll.  1-3  (11-141 

72  : 188—72  : 520 

1.1.  l’or.snii  Cnrolinonsis. 

1-17 

1 -3,  g.  1 

9—13, 

enge,  (iefilsse 
4-« 

85-87, 
Olge  üefasse. 
43-72 

h.  2-5  (22) 
Durcliin.  58 

Milg.  1-2.  .1  1-3 

h.  3-5  (25) 
Durcliin.  58—65 
,1  1-2 

w.  h.  3-7  (0  11) 
Diirchm.  58—72 

h.  2 3(0-11) 

s.  h.  1-3  (22-25) 
Durehm.  58 

ll.  2-3  (11  — 11) 

72  : 72-58  : IUI 
Bisweilen  Mdg.  2—4 

11.  gralissimii. 

1-ia 

1-2,  g.  1 

5-7 

101-115 

w.  li.  3-4  (43) 

101  : 115 

w.^h.  1-2  (0) 

72  : 130-101  : 130 

W.  h.  1-2  (7—14) 
72  : 144  .58  : 245 

w.  h.  2 4 (0-7) 
72  : 72-72  ; 159 

s.  2 (291 
Durehm.  87 

h.  1-3  “(0  lll 

43  : 72  87  : 115 

IV.  h.  1-2  (0— 11) 
58  : 1.14-72  : 318 

g.  1-2 

7—9 

101-  115  1 

w.  h.  2 (25-32) 

, 58  : 58-101  : 130 
Mdg.  1-4,  .1  1-2 

h!  2 -3  (11) 

.58  : 87—101  : 144 
.1  1-  3 

h 1 (11) 

72  ; 173—87  ; 375.. 

s.  2-3  (11) 

Mdg.  bis  3, 

W.  h.  3-5  (25) 

.58  : 115—65  : 188 

ll.  -1  lll  — 14l 

58  : 289-72  : 361 

h.  1-2  1211-36) 
Diirchm.  72—87 

h.  1-3  lO-ll) 

36  : 43  101  : 115 

W,  h.  1-3  (11) 

4.3  : 260—87  ; 159 

Ifi.  /’.  Liiiguc. 

1-20 

1,  .s.  2 

«-8 

72-87  1 

ll.  2-4  (29) 

72  : 79 

Bisweilen  Mdg.  2 

S.  1 (29) 

43  : 173 

h.  2-5  (36) 
Diirchm.  87 

s.  3 (lU'-srcel 
87  : 101 

1 

s.  ^ (11) 

72  : 231 

h.  1-4  (22-29! 

58  : 101—72  : 87 

h.  1-3  (7—22) 

72  : 101—72  : 1 15 

s.  2-3  (11— bt) 

58  : 130-50  : 289 

17.  Oroodopbnn  iiiülola  (A.) 

1-ia 

1-2,  g.  1 

5 12 

101—115, 
enge  Gefasse 
72-87 

w.  h.  1-3  (29- -43) 
87  : 130 

h.  1-2  (14) 

87  : 115-87  : 173 

h.  1 (14) 

43  : 231-87  ; 245 

h.  3-6  (11) 

72  ; 87—101  : 115 

1 

h.  3-4  (14) 

101  ; 217 

w.  h.  1 -2  122-36) 
Durehm,  58  87 

.s,  h,  1-2  (7-11,  s.  0) 
43  : 87—101  : 101 

w.  ll.  1 (25) 

4.3  : 115-58  : 144 

h.  1-2  (7-11) 

72  : 159—72  : 217 

la.  0.  footojis. 

3-21 

1-3,  g.  1 -2 

4-8 

68 

S.  h,  2-4  (29) 
Durcliin.  72 

h.  2 - 3 (11) 

87  : 130 

h.  1—2  (14) 

72  : 231 

s.  llTJ-ö  (11) 

87  : 101 

Bisweilen  Mdg.  3 

h.  3-5  (141 

72  ; 217 

w.  h.  1-3  (29) 
Durehm.  72 

s.  h,  2-3  (7)' 

72  : 72-87  : 1 15 
Bisweilen  Mdg.  2 

w.  h.  2-3  (43) 

72  : 159 

ll.  1-3  (7) 

87  : 217 

19.  0.  Loucoxylon. 

1-21 

1-3,  g.  1 

5—8 

29-40 

W.  ll.  2 (43) 

72  : 130-87  : 115 

W.  ll.  2-3  (11) 

72  : 87-87  : 101  j 

h.  1 (14) 

58  : 188—72  : 260 

1 w.  h.  2-3  (14) 

72  : 87-101  : 115 

s.  ll.  3-6  (11) 

58  : 114  72  : 361 

72  i'sT*  *72  : I bl 

h.  1 3 (14) 

87  : 101-72  ; 1.30 

h.  1-3  (Hl)'““ 

72  : 217—58  : 289 

20.  7>icy/)c//iu7ii  curyopliylUiium. 

3-22 

1-3,  g.  1,  s.  2-3 

5-11 

87-101 

1-2  (43) 

87  : 115 

2 (7) 

87  : 130 

t 

! 3 (7) 

1 Durchni.  KU 

1 

3 1141 

58  : 217 

h.  2 < II) 
Durcliin.  lol 
Bisweilen  .Mdg,  2-4 

1 (7) 

72  : 188 

21.  Ncclandrn  Rndkd. 

1-11> 

1 

9-10 

43-72 

h.  2-5  (2,5) 

43  : 58-101  : 1.59 

w.  h.  1-2  (22) 

58  : 130  - 58  : 180 

4-7  (22) 

43  : 58—58  : 65 

! 

2-5  (22) 

43  : 58-58  : 65 

(Auin.  Die  ani^ejfcbeni’ii  4 J’tircnarli'n  liuln'n  iii  der  (-lefässwand 

1 1,5-  14,4  fi  lanjfe  oder  liliiifere  feine  linksiiiiili'je  Innensimlten) 

22.  N.  Willdoiwwinnn. 

2 18 

1-3.  g-  1 

4-0 

87 

s.  h.  2 (22-29) 

58  ; 58-72  : 101 
Bisweilen  .1  2 

h.  1-2  (7) 

72  : 72-58  : 101 

ll.  1 (29) 

72  : 159 

h.  1 (11-14) 

58  : 144 

w.  h.  3 (36) 

58  : 1 I -87  : 87 

. 

h.  2—5  (11) 

72  : 87-115  : 173 
Bisweilen  Mdg,  2 

W.  h.  5 (22) 

72  : 173 

ll.  3-5(11  141 

58  : 173-72  : 231 

W.  h.  1 2 (291 

Durehm.  72 

h.  1-2  (36-58) 

87  : 87-1.30  : 159 

h.  1-2  (29) 

72  : 159-87  ; 260 

23.  N.  coriacoH  Uris. 

3-19 

1-2,  g.  1 

5-7 

87 

w.  h.  2 (29) 

72  : 72—72  ; 87 

h.  1-2  (11-22) 

58  : 87-72  : 87 

h.  1 (11) 

58  : 130-58  : 202 

1 

h.  3-4  (11) 

.58  : 58-72  : I4f 

h,  1-5  I7-III 

51  : 130-58  : 202 

•s.  1 (25) 
Durehm.  .58  72 

h,  1 3 ,7) 

58  : 72  58  : 115 

h.  1-2  (7) 

58  : 130-72  : 173 

24.  Sassalms  ollicinolc  (A.)  ' 

“3^14 

4-34 

1 -2,  s.  3 

1— S.  g.  2 —3 

12-14 

6—7 

101-130“ 

58-72 

ll.  1 -3  (22  - 58) 

58  : 72-115  : 173 

h.  2 (14) 

• 45  58 

Ib  2-4  (29) 

87  : 101-72  : 130 

h.  1-3  (22  361 

87  : 87—101  ; 202 

h,  1-2  (18) 

94  : 101  — 115  : 159 

25.  Actinodaphno  chgans. 

2-17 

1-2,  g.  1 

8 

101-115 

w.  h.  1 (43) 

101  : 115 

W.  h.  1-2  (14) 

115  : 144 
Bisweilen  Mdg.  2 

h.  1-2  (11) 

72  : 1.59-101  : 447 

, 

W.  h.  3-4  (11) 
122  : 159 

h.  4-5  111)  1 

72  : 1.59-87  : 303  [ 

w.  h.  1 2 136) 

Durehm,  loi 

h.  1 2111) 

108  : 115. 

W.  h.  1 (11) 

87  : 245 

2G.  Lilsaca  daalbata. 

1 1-19 

1-3,  g.  1 

5-10 

87-101 

w.  h.  2 (29) 

(15  : 87-72  : 115 

w.  h.  1—3  (29) 

.54  : 112-72  : 202 

ll.  1 (11)  1 

58  : 173 — 94  : 375  | 

1 W.  .h.  1-5  (36) 

1 Diirchm.  101—115 

w.  h.  3 (11) 

94  : 101 

; li.“3  4(0  - 22) 

1 72  : 159-83  : 260 

, 1171^-2129)“ 

Durehm,  91 

ll.  1 (7) 

72  : 91 

h.  1-2  (11) 

72  : 217  -72  : 245 

27.  L.  glauca. 

1 — 11 

1-3,  g.  1—2 

5-6 

43—54 

! 

1 h.  2-3  (7-14) 

1 36  : 43—43  ; 51 

W.  h.  1 (7)  1 

43  : 173 

h.  3-5  (l-D 

Diirchm.  43 

h.  4-7  (7) 
i .58  : 173-.36  : 245 

h,  2-3  (7) 

58  : 58-43  : 72 

1 

W.  h.  1 (7) 

29  : 130-  43  : 130 

28.  Tolranthern  lorrughimt.  

1 — 17 

l-2‘ 

i> 

72-87 

( Täitrii-iie  'dw 

29.  T.  Jnponica. 

1 — Hi 

1-3,  g:  1-2 

5-7 

43-58 

lau  ^ 2^*  J 

30.  Umbidlulariu  Calitbriiicu. 

3-23 

1-3,  g.  1.  s.  3 

6-10 

72 

h.  3—6  (29) 

Durcliin.  72 
.1  ftt'tei-8  2-4 

t 

1 h.  4-6(291  1 h.  3-4  (7) 

Diirchm.  72.  .1  1—4'  Diirchm.  87. 

1 Aiissenmdgn  iimfassd.  Bisweilen  Mdg.  2-3 

1 1 ll.  1-4  (29;  ll  8.  h.  1—3  (7;  | 

1 Durcliin.  72.  J 1 — 3|  72  : 72—79  ; 87  | 

AusscnmdsfTimnfas.sd.i  OeftciH  Mdpr.  2—4  i 

1 

31.  Lindora  Jion/.oin.  __ 

■ l-lT" 

1 — 3,  ^1—2  " 

5-6 

58“ 

liiiiidliclie,  scliwacli  «der  deutlich  beliöfte.  Poren  herrschen  vor.  .Junger  Zweig. 

' 32TLaurus  Vunarionsis. 

2-23 

1-3,  g.  1-2 

4-5 

.58-72 

Dängliche  und  rundliche,  schwach  beliöfte  Poren  sind  vorherrschend  hei  diesem  .jungen  i^-eige. 

33.  h.  nohilis  (A  und  B.) 

2-17 

1-2,  g.  1 

9 - 10 

66—87 

s.  h.  2-4  (22-36) 
58  : 58-87  : 101 

1 h.  2-4(11)  1 

1 58  : 72—87  : 101 

1 1 w.  h.  1-2  (7-141  II 

43  : 159-72  ; 289  1 

h.  2-5  17—111 

72  : 72-72  : 101 

1 

1 

1 h.  9-5  (7)  1 

j 72  : 231—72  : 274 

II w.  h.  1-3  (25—36)1 

69  : 79  j 

s.  h.  1-3  (7-1  l,s.  0)| 

5b  : 87-87  : 115 

1 

ll.  1—3  (11) 

72  : 202—72  : 289 

i 
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Tabelle  III. 


Tabelle  IV. 


Holzparenchyinztdlen. 

j Jliirkstralileii. 

.Marksl  ralil- 

j .Markstrahl- 

11. 

1 

Höbe  in  Zellen. 

riitoi-snelite  laiiiriiieeii. 

(ll 

aiilelmeiide 

verhindeiule 

1 in  laiiffeii- 

Breite 

'£:= 

lllliaebeiide  11. 

ilächtigkeit 

1 '‘■ 
eilen  in  den 

1 

Zald  der  Z 

tili  len 
liiiideii 

in  Zellen 

■ 'M 

; -3 

1 ■=' 

j 

' Kantenzelloii 

] 

(Iriipiien 

i — 

1 

1 ^ 

i 

1.  Cn  /rfocarr«  Wight iaiiit. 

h.  l-4,fr.  1—2 

1 h.  2 12 

etwas  w.  h. 

2-16 

1-4.  ff.  3-4 

|l-5 

;4-ll 

5-34 

16  34| 

I 7,  g.  1 -2 

2-3 

' iTnöirschlnh'iliit  Hoxbiirghinnn. 

h.  1 — l.g.  1-3 

i w.  h.  3 -12 

w.  h.  4-15 

Sehr  liiiiitiff 

’ 1— 5‘,"  "ff.  4-7“ 

1 1-' 

1 5— 1""2” 

.5^6 

11-47 

19- :u 

1-8 

1—8 

3.  i/ii/e/niidjii  pt'mluht. 

h.  1-3.  g 1 

1 h.  I-II 

w.  h.  4-11 

1-4.  ff.  2-3" 

i'l-6 

!'4— 18 

9-24 

13-14 

1 --5,  ff.  1 

1-2 

4.  Avdondron  Caniu'lh). 

h.  1 3.g.  1-2 

j h.  7— II 

s.  34 

1-3,  ff.  2 " 

1 

i 4-34 

17—56 

1,  s.  2 

beob. 

5.  Acroiiivlidium  chrysoidirllum. 

h.  1 .5.g.2-.3 

I h.  6 26 

h.  8-15 

1-3,  ff.  2 

|"4— 30 

14-37 

1-2,  g-  1 

2 

6,  r/nnamonuiiii  Ihirmanni. 

h.  1 5.  ff.  1-3 

ll.  4 -28 

h.  6-  21 

1-4,  ff-.  3 - 4 

i 1—8" 

4"-fo 

8"- 28 

Ü-“2"3 

1-4";  ff.  1 

1—2 

7.  C.  Cunipbom. 

h.  1—5,  ff.  1-3 

Ii.  4-13 

h.  5-19 

Ausiialimsw. 

. 1-4.  ff.  2-3 

1-9“ 

['4-25 

8-3"2 

13-19 

..  ‘ -/i-  i-  { __ 

1-3 ! 

8.  C.  Cassia. 

h.  1 -6,  ff.  1-4 

h.  3—15 

w.  h.  7—21 

, 1 -4,  ff-.  3 

1-5 

5-13 

9-24 

14-  29 

1,  s.  2 

2 

9.  C.  Reirm  ardtii. 

1 

3-4 

4-5 

1-3,  ff.  2 

1— "8' 

5-37 

14-.56 

1—4 

1-2 

10.  C.  Tamala. 

h.  1-4.  ff.  1 

h.  2-14 

w.  h.  2-15 

; 1-3.  ff.  2 

2-4 

4-27 

14-21 

1-2,  ff.  1 

1-3 

11.  C.  Zerlauicum. 

h.  1-9.  ff.  1—3 

w.  h.  3-13 

s.  7-20 

1-4,  ff-.  3 

1-4 

6 — 10 

13-27 

25 

1-3,  ff.  1-2 

2 

12.  Machihis  velutiim. 

h.  1-4.  ff.  1—3 

w.  h.  2-9 

s.  4-9 

ff.  3"  m V 

1—5“ 

6—23 

12-51 

31-62 

l-8;_g;.  1-3 

13.  Perst'it  Carolinonsis. 

h.  1-3 

h.  3-21 

j w.  h.  7—14 

1-3,  ff.  3 11.  2 

I -5 

6 - 19 

14-28 

1—2,  s.  3-4 

1-4 

1 

14.  P.  gratissinm. 

h.  1-4.  ff.  1-3 

h.  2—11 

w.  h.  2-11 

1-5,  ff.  4 u.  3 

1—6 

6-10 

8—20 

11-29 

21 

1-6,  g.  1 

1-4' 

15.  P.  Indica. 

h.  1—6.  ff.  2-4 

h.  2—19 

s.  11-24 

Sehr  siiärricli 

1 ~ 4,  ff.  2—3 

"2“V 

811Ä5 

f4-32 

15— 30 

“l-^'g-.  1 

3~ 

16.  P.  Lingue. 

h.  1-4.  ff.  1-2 

w.  h.  3-18 

w.  h.  4—12 

1-4."  ff.  3 

"l-tT 

5—10 

fo-2ri 

11-21 

1-4,  ff.  1 

1—3 

17.  Oreodaphnc  hullata  (A.l 

1-3 

w.  ll.  I 12 

" s.  "5"-29 

B : nicht  beob. 

1-4.  ff-.  3 11.  2 

1—9 

5-24 

8-23 

15—29 

1-2,  g.  1 

1 

18.  0.  foetens. 

ll.  1— 5,“g:7i^Y 

w:  h.  1 - 3;^ 

s.  7-14 

1-4,  ff.  3-4 

1-6 

.5—1 1 

6-41 

ri-32 

- g"  l 

1-3" 

19.  0.  LcucoxyJon. 

h.  l-3,g'.  1-2 

S.  4 

nicht  beob. 

1-3,  ff.  2 

1—8 

3-25 

11-28 

1-6,  ff.  1 

1-6 

20.  Dicypelliuin  caryophyllalam. 

ii.  1-4.  ff.  1— 3"j 

h.l-'l47s:22 

w.  h.  1—15 

1-3,  ff."  2 ■ 3" 

1-11 

7-25 

17 -“33 

g-  1 

3 

21.  Xectandra  Rodici. 

h.  1-5,  ff.  2—3 

h.  3-14  t 

w.  h.  9—26 

1—3,  ff.  2 

3-13" 

10-34 

18-25 

1—4,"  ff.  1 

3-8 

22.  N.  Willdenowianu. 

h.  1-3 

h.  5-li 

w.  h.  4-13 

1—4,  "ff-.  2—3 

1-7 

4-26 

12  - 24 

' 2I  “ 

1-6,  ff.  1 

1-3 

23.  -V.  corJacea  Giis. 

h.  1-3,  ff.  1-2 

s.  2 -5 

nicht  beob. 

1-3,  "ff."  2-3 

"1—6" 

"4-28 

9 - 29 

1 -3,  ff.  1 

3 

w."  h. 

w.  ll. 

h B'rühi  ■ 

24.  Sassafras  olhcinale*)  terbsth  • 

1 

1-5,  ff.  1-3 

1— 4 

2- 8 

s.  16 

1-4,  ff.  3 

1—7 

3-22 

13-43 

26 

1-V.  g.  1 

1-2 

1 

25.  ActiHCi/iAiie  flagans.  i 

lh.l-4,g.  1-2 

h.  5-17,  g.  iS 

w.  h.  4— 16 

Sehr  häuÜÄ 

1-5,  g-.  3-4 

1—5  , 

6'.1^4 

b"— 29 

17—41; 

19-31 

~"i-5',  g.  r ", 

“r-s. 

2t>.  Litsaeu  dcalhuta. 

h.  1-5,  ff.  2-3 

h.  1-31 

ll.  5—27 

Selu'  liiiiiliff 

1-4,  ff-,  3 11.  2 

1—7 

's-]  7' 

10^34 

29-30 

1-5,  g.  1-2 

2-5| 

27.  L.  glauca. 

h.  1—4,  ff.  1—2 

h. 

w.  h. 

1-4,  ff.  3 " 

1—7' 

;‘^13 

13—27 

“46"  " 

“'i^vr'g.v^2' 

^~3“;' 

28.  Tetrantbera  ferrugiiwa. 

1-3,  ff.  1 

"w.  h. 

" "s. 

Späilich 

1-3,  g.  2-3 

1-10 

8-16 

19-38 

1-5 

2-^4 

j 29.  T.  Japoniva. 

1-4.  ff.  1-3 

"w.h. 

s. 

1-3,  ff.  2 

1-5 

“4-29" 

8'- 28 

1—3 

l-"4' 

130.  Vmbellalaria  Californica. 

1-4,  ff.  1-3 

h.  4-18 

's.  11-15 

1-4,  ff-.  3 ll.  2 

2-5 

5-21 

14—28 

15-28 

1-3,  g.  1 

1—21 

Isi.  Lindi'ra  Benzoin. 

"1-3,  ff.  1-2  1 

s. 

1-4,  ff.  3—4 

2—7 

10-30 

10-46 

19-40 

"1—7 

1-2 

\ 32.  Laurus  Canariensis. 

1-4.  "ff.  1-2  1 

s.  4-7 

1-3,  ff.  2 

1—11 

4-^17 

6-9 

1—3 

, 2 r 

I33.  L.  Dobilis  (A  u.  B). 

h.  1-5,  ff.  1-3 

h.  3-13 

b.  4— V9~ 

Ausiialimsw. 

1 -5,  ff.  4 

"1—8 

4—8 

6—16 

8-28 

l6^ 

‘“1 

•)  Die  AngabcQ  zu  dieser  Art  bozioUcn  sich  iu  Tnb.  111  und  IV  auf  Stamm  A,  in  Tab.  V auf  Stamm  B. 


Tabelle  V. 

Oelzelleu  (h  = 


Holzpaieiicliymzelleii. 


jMark.sti'alilzellen. 


Uelassumgebende  H. 


Markstrahlanlelmendt!  H.  :\Iarkstralilvwl)iiideud(:  H. 


s.,  z.  B.  .3(j  : 180.  R. 

li.  -13  : 58— 51j_3y7.  T. 
li.  50  r nT-57  ; äOl.n’. 
II.  59  : 141 -(i2  : 257.  T. 


h.  49" : 152-62  353." 


Hl  : 108—46  : 373.  T. 


h.  41  : 95—79  ; 124.  T. 
74  : 112-83  : 141.  R. 
ll.  29,:  87—50  : 124.  T." 
46  : 104-54  : 162.  K. 


h.  33  : 91—45  : 245.  T. 


h.,  z.  B.  46  : 215.  T. 


145-46  : 215.  R. 


66  ; 133—62  : 435.  T. 


ll.  50  : 166^'%^^ 


mul  79  : ^8.  T\ 

zieml.  h."37  : 77—25  ; 116. 


h.  43  : 72—23  : 332.  R. 


ll.  29  : 70—62  : .349.  T. 


h.  54  : 116—62  :*352.  T. 


h.  46  : 116-46  : 2 

und  83  : 153.  T. 


W.  h.,  z.  B.  33  : 153 

mul  42  : 14.5^ 

bis  38  ri8"5.  T.,  bis"7iTTr5:rR, 


B.  37  : 174.  T. 


41  : 104-41  : 269.  T. 


62  : 128—02  ; 331. 


zieml.  h.  62  : 211—62  : 381.  T. 
’h.  37  : 79-^5  : 157.  T. 


41  : 99-29  : 331.  T. 


B.  79  : 219.  T. 
w.  ll." 


h.  62  : 145—35  : IHö.  ’f. 


Kaiiteiizellen  Hohe  weite  llittelzellen 

I 


37  : 50-87  : 83.  R. 


sehr  s.  95  ; 79.  R. 


h.  bis  74  : 258.  T. 
s.  51  :"66— 65":  1237R 
h.  58  : 115-65  : 152.  K. 
h.  25  : 98-45  : 193.  T. 


ll.  29  : 87—37  : 207. 
h.  29  : 83  50  : 220. 


B.  46  : 130.  K. 


sehr  ll.  25  : 37-29  :'14l 
h.  37  : .54-74  : 104. 


ä.,  z.  B.  58  : 331.  T. 


h.,  z.  B."  54  :149  T. 

iTTT  Br27T83rT.^ 


w.  h.,  z.  B.  50  : 83.  T. 


^8  j 101.  T. 
""""  8"7."R. 


s.  65  : ^4-5 
"s.  36  :"66"-61  : 62.  R."^ 


25  : 37-41  : 58. 

W.  h. 


sehr  s.,  50  : 66.  R 
(bei  Staiiiiii  B wunleii  keine  Oelzelleii  beobachtet) 


104-  37  : 120.  T. 


. B.  25  : 50. bis"  61":  46.  R. 


sehr  h.  91  : 91-62  : 166. 


B.  54  : 62.  R. 


h.  25  ; 37-41  : 137. 


W.  ll.  29  : 50-58  : 108.  T. 


•sehr  s.  66  : 79.  T. 


s.  41  : 141.  T. 


h.,  z.  B.  33  : 120.  T. 


Fl.dllA  imin. 


i 


E.JQiohViudi  ddjiat.del 


